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Der Beifall, dessen sich die Flora borusska seit ihrem Erscheinen erfreute, hat fort- 
während zugenommen, wie dies die stets vermehrte Thciliiahmc hczeugt Derselbe ist 
zugleich eine Aufmunterung für mich, meiner Arbeit einen immer mehr wissenschaft- 
lichen und künstlerischen Werth zu geben, und glaube ich, dafs schon die letzteren 
Bände, im Vergleich zu dem ersten, deu besten Beweis dafür geben. Auch für die 
Folge siud die zweckmäßigsten Vorbereitungen getroffen, um den gerechten Ansprüchen, 
"die man machen kann, immer mehr zu genügen. Vergleicht man das Werk mit andern 
ähnlichen, so wird eich der Tollheit ohne Zweifel auf unserer Seite neigen, da die 
mchrsten Abbildungen gelungen zu neunen sind. Dafs einzelne Tafeln vorkommen, die 
nicht ganz den Anforderungen genügen, sehe ich besser als vielleicht jeder andere, 
aber ihre Zahl ist so gering, dafs sie neben den vielen gelungenen gar nicht im Be- 
tracht kommen, und in den letzten Banden möchte eine solche mifslungcue Tafel kaum 
zu (luden seih. Wer übrigens je ein Bilderwerk edirte, wird wissen, mit wie viel 
Schwierigkeiten man zu kämpfen hat, da es durch gar zu viel Hände gehen mufs, bis 
es seine Vollendung erreicht. Die Mehrzahl der Abbildungen i>t gut und naturgetreu, 
und das Ganze so splendid ausgestattet, vtie.es bei einem 60 geringen Preise nur sein 
kann. Das Colorit ist im Allgemeinen zu loben, wo es einmal den Erwartungen nicht 
entspricht, liegt dies mehr darin, dafs wir die Farben nicht so haben, um die Natur 
genau nachzuahmen, nicht aber in der Behandlung. 

Bei dieser Gelegenheit sei es mir zugleich erlaubt, hier eiue Antwort auf ver- 
schiedene Erinnerungen zu geben, die Freunde und Gegner dieses Werks hier und da 
geäufsert haben. Es sind dem Herrn Verleger sowohl als dem Verfasser so verschieden- 
artige Ansichten und Wünsche zugekommen, die oft die entgegengesetztesten Grund- 
sätze aussprechen, weshalb wir einige derselben hier anführen und beleuchten wollen. 

Von einigen Seiten ist uns der Wunsch zugekommen, dafs die Pflanzen in einer 
mehr systematischen Ordnung aufgestellt werden möchten, damit die Arten einer Fa- 
milie oder wenigstens einer Gattung neben einander zu stehen kämen und nicht so 
zerstreut würden. — Diesem entgegengesetzt beklagte man sich von andern Seiten 
nach Erscheinung des ersten Bandes darüber, dafs in demselben eine zu grofsc Einför- 
migkeit herrsche, indem dort nur Monocolyledoneu uud namentlich zu viel Orchideen 
abgebildet seien, dafs das Werk dadurch au Interesse sehr verlieren müfstc, welches 
nur (wie in ähnlichen englischen Werken) durch die gröfsle Mannigfaltigkeit, also da- 
durch, dafs die verschiedenartigsten Pflanzen bunt durch einander gebracht werden, 
erhallen werden könnte. 

liier sieht man atso in einer Beziehung gerade entgegengesetzte Wünsche aus- 
gesprochen. Welchem von diesen Wünschen soll der Verfasser nun genügen? Ohne 
Zweifel dem ersten, würde jeder sagen, denn das Buch soll ein wissenschaftliches 
Hulfsmittel sein, nicht aber die blofse Schaulust befriedigen. Auch der Verfasser ist 
dieser Meinung, ISfst sie sich jedoch ausführen? Nein! So viel Mühe ich angewandt 
habe, die Arten einer Galtung unmittelbar auf einander folgen zu lassen, so unmöglich 
ist es. Die zu zeichnenden Pflanzen müssen lebend herbeigeschafft werden, wachsen 
oft allein in den entferntesten Gegenden des Reichs, uud sind daher nur von gefälligen 
auswärtigen Freunden zu erhalten. Aber auch selbst die Pflanzen der hiesigen Flor 
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wachsen nicht alle anf einem Felde and vor einem Thor, sondern müssen oft Meilen 
weit hergeholt neiden. Wenn ich «an von einer weiten Exveursion eine Anzahl Pflan- 
zen mitbringe, ao sind sie nicht gleich gezeichnet, denn im Durchschnitt erfordert die 
Anfertigung jeder Zeichnung eine Zeit von zwei Tagen. Ehe nnn eine gezeichnet ist, 
sind die andern schon oft verwelkt, also tarn Zeichnen nnlanglicb, nnd doch sind 
neue nicht gleich wieder herbdtuschtfflTeu., Reihst von Pflanzen, die leicht zu haben 
sind nnd in der Nahe wachsen, lassen sich nicht jeden Augenblick Abbildungen machen, 
da die seltneren Pflanzen schon so; viel Zeit wegnehmen, und jene nur gleichsam als 
LfickenbQfser so betrachten sind. Auch verwelken' manche Pflanzen so leicht, dafs 
man sie frisch kaum nach Hause bringen kann, wie s. B. die Silencec. Von diesen 
habe ich Siletie nutans und Ljchnis viscaria jährlich mehrere Male eingesammelt, 
aie aber meist mit welken Blumen nach llause gebracht, weshalb ich auch nur nach 
vieler Mühe erst die crslere habe abbilden können, von der letzteren aber die schon 
vor drei Jahren angefangene Zeichnung immer noch nicht vollendet ist Wollte ich 
also so lange warten, bis ich alle Arten einer Gattung zusammen lullte, so würde ich 
oft jährlich kaum ein Heft geben können. Ware aber auch die Möglichkeit da, alle 
Arten einer Gattung hinter einander folgen xu lassen, so fragt es sich, ob derjenige, 
der die zweite Erinnerung machte nicht recht hat, wenn er sagt, dafs das Werk da- 
bei zu einförmig werde. Was würden .die geehrten Abnehmer wohl sagen, wenn sie 
einen ganzen Band voll Carex- oder voll Agaricus -Arten bekämen. Höchstens wür- 
den die besonderen Verehrer dieser Gallungen damit zufrieden sein; was würden aber 
wohl diejenigen sagen, die weniger befreundet mit diesen Gewächsen siud? 

Von andern eben so entgegengesetzten Ansichten will ich nur anführen, dafs 
ich von einigen aufgefordert worden bin, auch die verschiedenen Abarten einer Art 
abtubilden, so wie diesem entgegen wieder von anderen, dafs ich doch nur die Haupt» 
formen einer Gattung möclrte abbilden lassen, und die davon weniger verschiedenen 
Arten nur im Text erwähnen möchte. Ferner klagten einige, dafs zu üppige Exem- 
plare dargestellt wären uud dafs das jColorit zu -brillant wäre, (beides sieht gedruckt), 
während andere meinten, ich wählte zu dürftige Exemplare und das Colon t wäre zu 
matt, (steht ebenfalls gedruckt), n. s. w. Andere eben so entgegengesetzte Äußerungen 
übergehe ich, da sie nur darum ausgesprochen werden, Jim doch etwas auszusetzen. 

Aus allen diesen Äufserungen sieht man .aber, was von kritischen Bemerkungen 
zu halten ist, sie mögen von der Saale oder von einem andern Flusse kommen; aber 
mau sieht auch, dafs das Werk auf dem besten Wege ist, uud die richtige Mitte ein- 
schlagend, sich von Extremen fern hält. Darum .gewinnt es auch bei .längerer Dauer 
sich immer mehr Freunde, weil ich mich durch keine einseitige Ansicht von dem ein- 
geschlagenen Gange abbringen lasse. 

Diese wenigen Worte glaubte ich hier anführen zu müssen, um den verschie- 
denartigsten Anforderungen zu begegnen, und zugleich zu zeigen, dafs ich den einmal 
angelegten Plan auf keine Weise ändern werde. Zugleich zeige ich an, dafs das Werk 
freudig fortschreitet, auch das erste Doppelheft des sechsten Bandes beinahe vollen- 
det ist uud hoffentlich noch in diesem Jahre erscheinen wird, wonach die nächsten 
vier Hefte schon in den Wintermonaten des folgenden Jahres ausgegeben werden. 

Schließlich bitte ich nochmals entfernte Freunde mir die seltenen Pflanzen 
ihrer Gegend in lebenden Exemplaren einzusenden , wofür ich mich stets dankbar be- 
zeigen werde. 

Berlin im December 1837. 

Der Verfasser. 
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Verbesserung. 

Die Tafel 315 Ut als Pulmonaria efßcinalis beseichnet, es muh sber wie im Te*t 
Pulmonaria anßuitifolia heifsen. 
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289. 

CUCUBALUS BACCEFERUS Linne. 

BEERENTRAGENDER CUCUBALUS. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLE^E. 

I 



CUCUBALUS. Calyx campanulatus, persistent, quinqnedentatus. Corolla 

pentapetala, petala unguiculata, bifida, ad faucem fere 
nuda. Stamina decem, aherna basi petalorum inserta, aU 
terna ex annuh perigyno snrgentia. Styli ires; Stigmata 
lateralia. Bncca unilocularis , eava , polysperma , spermo* 
phoro ccntralL Semina reniformia. 

CUCUBALUS BACC1FEBUS. Caulis diffusus ; folia ovata; florcs axil 
lares et terminales; bacca globosa. 

C. baccifcrus Linne Spec. plant, p. 591. De Cund. Prodr. syst. vcg. 4r p. 367. 

Mert. et Koch d. FL 3. p. 21S. trimm, et Grab. Fl. siks. 1. p. 421. 

Spreng. Fl. hat. cd. 2. 1. p. 202. 
C. baeeifer Linne (olim) Gacrtn. de Fruct. et sem. pl. 1. p. 376. /. 77. /. 7. 

licichenb. Fl. excurs. p. 824. 
V. horizontulis Moench. meth. 711. 
C divaricatus Clairv. Man. 145. 
Lychnis bacelfera Scop. Fl. cum. 1. p. 306. 

Silene baeeifera Roth Fl. germ. 1. 192. 2. 493. ffflld. Spec. plant. 2. p. 700. 

Hagen Pr. Pß. 1. />. 341. l/'ei/s Banz. Pfi. 1. p. 250. 
Silene fissa Salhbur. Prodr. 302. 

Lychnanlhus volubilis Gmel ort. petrop. 1759. vol. 14. p. 525. /. 17. /. I. Rostk. 

et Sehn. Fl. sedin. p. 194. Dietr. Berl Fl. p. 430. Boenningh. Prodr. Fl 

monast. p. 125. 
Lychnanthus scandens Gmel. FI. bad. 2 p. 249. 

ScHbaea divaricata Fl. d. ITettcr. 2. p. 96. Roehl d. Fl. 1. p. 263. 
Scribaea Cucubalus Borkh. Rhein. Mag. 1 p. 591. 
Viscage baeeifera (Ualler) Fest. Manual, bot. p 668. 

An feuchten, waldigen Orten und unter Gebüschen. Ostpreufsen: bei 
Tilsit und an den Ufern der Memel. Westpreufsen: bei Danzig, bei Marienburg 
(Dorf Wcngelwalde), bei Neuenburg. Pommern: um Stettin bei Zabelsdorf und 

5. Bd. 1. u. 2. Heft. I 
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Frauendorf. Brandenburg: Neu -Hardenberg, Cunersdorf, bei Frankfurt (vom Herrn 
Apotheker B u e k erhallen ) , bei Havelberg. Schlesien: am Schwarz waaser bei Ca- 
vallcn, Bisehofswalde, Marienau, Oppeln u. i. w. Sachsen: um Halle bei Döllnitz 
und Collenbey. Westfalen: bei Rees, zwischeu Wesel und Diefort Niederrhein: 
bei Coblenz, Neuwied, Engers, Andernach, Bonn. Blüht im Juli und August. 2K 

Die Wurzel kriechend, mehrere Stengel treibend. Die Stengel \{—& Fuü 
lang, dünn, entweder nieder-liegend oder aufsteigend und an andere Pflanzen aufklet* 
ternd, ziemlich stielnind oder undeutlich vielseitig, etwas weichhaarig und schärflich, 
an den Gelenken ziemlich stark angeschwollen, mit vielen, ausgesperrten, gegenüber- 
stehenden Asten, die oft wiederum eben solche Aste treiben und an der Spitze sowohl, 
als auch oft in den Astachseln einzelne Blumen tragen. Die Blätter gegenüberstehend, 
kurz gestielt, eirund, 10 — 15 Linien laug, 7 — 9 Linien breit, eirund, spiz, von der 
breiten Basis aus spitz iu den Blattstiel verschmälert, ganzrsndig mit schärflichem 
Rande, fast füuffachuervig, mit schSrflicheu Nerven und kahl oder etwas weichhaarlg; 
die Blattstiele 2-4 Linien lang, ziemlich sticlrund, oben abgeflacht. Die Blumen 
stehen einzeln an der Spitze des Stengels und der Äste, sind vor und auch zum Theil 
noch während der Blüthe kurz gestielt und aberhangend, nachher gewöhnlich auf. 
recht und langer gestielt. Der Kelch einblätterig, bleibend, weit glockenförmig, einen 
halben Zoll lang und an dar Basis oft fast eben so weit, hellgrün, ungestreift, bis 
zur Mitte fünfspaltig, mit eirunden, spitzen, gewölbten, in der Fracht zurückgekämm- 
ten Einschnitten. Die Blumenkrone fünfblällerig , nelkcn artig, weifs; die Kronenblät- 
ter lang genagelt; die Nagel linicufurniig, etwas kürzer ab der Kelch, an der Spitze 
fast nackt, wenigstens nur mit sehr undeutlichen Krauzzähnchcu besetzt; die Platten 
A — 5 Linien lang, nach der Basis zu keilförmig verschmälert, nach der Spitze zu ver- 
breitert und fast bis zur Mitte zweispaltig, mit lanzettförmigen, oft etwas gekerbten 
Einschnitten. Slaubgefäfse zehn, fünf längere, fünf kürzere, alle aus der Blume her. 
aussehend, auf dem, den Fruchtknoten tragenden Fruchthaller befestigt, fünf derselben 
aber zugleich mit der Basis der Kronenblätter zusammenhängend ; die Staubfäden fa- 
denförmig; die Staubbeutel zweifächrig. Der Fruchtknoten fast kugelrund, auf einem 
kurzen stielartigen Fruchlträger stehend; Griffel drei, etwas läuger als die kürzeren, 
aber kurzer als die längeren Staubgefäße, mit seitenständigen Narben. Die Frucht 
eine von dem Frucht halt er gestielte, vom bleibenden Kelch bedeckte Beere, die 
ßchwarz, kugelrund, von der Gröfsc einer kleinen Kirsche, cinfachcrig, mit markiger 
Schaale, übrigens aber hohl ist und eiuen miltebtändigen, freien Samenträger hat, an 
welchem viele schwarze, nicrenförmige Samen stehen. 

Ehemals wurde das ganz geruch- und geschmacklose Kraut dieser Pflanze als 
Herba Cucubali seu Fiscaginis bacelferae vel Aisines baeeiferae in der Medizin 
gehraucht 

Deutsche Namen: Becrentragcnder Taubenkropf, klimmender Beben, aus- 
gesperrter Blascnkclch, Beerenmeier, windende Becrennclke, becrentragender Becher, 
Hühnerlisch . Ilühncrhifs. 
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SILENE COJJICA Linne. 

KEGELKELCHIGE SILENE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLE.E. 

' - 
' - ■ i-l ... . 



SILENE. Char, gen. vide sttpra M 157. 

SILENE CONICA Caulis ereclus, foliosus, incano-pubescens; folia 1U 
neari-lanceolata, flores subcorymbosi ; calyces conici; pctala ob. 
longa, emarginata , fauce sqnamata; Capsula oblongo-ovato. 

S. conksa Linne Spec. plant* p. 598. IFilhl. Spec. plant. 2. p. 698. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 1. p. 371. Mert. et Koch d. Fi. 3. p. 233. Koch Syn. 

Fl. gemi. 1. p. 10 i. Reichenb. Fl. excurs. p. 814. Docnningh. Prodr. Fl. 

monast. 126. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 240. 
Lychnis conica Scop. Fl. carn. 1. ^. 308. 
Cucubalus conicus Lom. Fl. franc. 3. />. 33. 

Auf trocknen Feldern, nur in Westfalen zwischen Wesel und Rees und 
am Niederrhein bei Neuwied, so wie im Trierscheu bei Trier, bei Euren nnd bei 
den Kerschcn Höfen. Unsere Exemplare aus dieser Gegend von meinem Bruder er- 
halten. Blüht vom Mai bis Juli. 0. 

Die Wurzel dünn, einfach oder fistig, spindelförmig, mit einigen Fasern be- 
setzt, nur einen Stengel treibend. Der Stengel bis einen Fufc hoch, aufrecht, entweder 
schon vom Grunde an fistig, oder nur erst aus den oberen Blattachscln gegenüberste- 
hende Aste treibend, sliclrund, mit ziemlich stark angeschwollenen Gelenken, oft etwas 
roth überlaufen und wie die ganze Pflanze mit kurzen weiCsen LIaarcn besetzt und da- 
durch grau erscheinend. Die Blatter sitzend, gegenüberstehend, linienförmig, lj — 
2 Zoll lang, 2 Linien breit, spitz, an der Basis verwachsen und hier um den Knoten 
eine kurze Scheide bildend} die oberen kaum 1 Zoll lang, aus einer 2—3 Linien 

1* 
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breiten Basis in eine schmale Spitze verschmälert und daher linieu- lanzettförmig. Die 
Blumen stehen an der Spitze des Stengels und der Äste einzeln, oder wenn diese sich 
theilen, zu zweien, und dann auch noch oft in der Gabelspalte eine einzelne Blume, 
sie bilden zusammen einen fast doldentraubenartigen BlQlhenstand, sind ziemlich lang 
gestielt und aufrecht. Der Kelch einblätterig, röhrenförmig, zuerst ziemlich walzen- 
förmig, nachher aus einer breiten Basis keulenförmig verschmälert, einen halben Zoll 
lang, an der Basis tief genabelt, wie die ganze Pflanze grau behaart, aber mit dreifsig 
hellgrünen, kahlen Nerven durchzogen, an der Spitze funfspattig, mit nicht bis zur 
Mille gehenden Einschnitten, die aus einer breiten Basis lanzettförmig verschmälert 
und spitz sind. Die Blumenkrone fönfblältcrig, nelkenartig; die Kronenbläitcr lang 
genagelt; die Nagel linicoförmig, so lang als der Kelch, weife, an der Stelle wo sie 
in die Platte übergehen, mit zwei kroucnblattartigen, kleinen, breiten, gekerbten 
Zähnchen besetzt, welche von säamtlicben KronenbUttern zusammen , einen vielblät- 
t erigen Kranz in der Blumenkrone bilden; die Platten rosenroth, länglich, 2£ Linie 
lang, über eine Linie breit, an der Spitze ausgerandet. Staubgcßfsc zehn, fünf grö- 
ssere, fünf kleinere, die grösseren kaum aus dem Blumenschlunde bervorsehend , alle 
unter dem Fruchtknoten befestigt, fünf derselben aber zugleich mit der Basis der Kro- 
nenbUttcr verwachsen; die Staubfäden fadenförmig, an der Basis zottig. Die Staub- 
beutel zweifachcrig, slahlfarben. Der Fruchtknoten sitzend, länglich •eirund, Griffel 
drei, nicht länger als die Staubgefäße, mit seitenstSndigcn Narben. Die Kapsel un- 
vollkommen dreifächerig, eirund, vom Kelch eingeschlossen, vielsamig, mit sechs Zäh- 
nen aufspringend, mit mittclständigcm Samenträger. Die Samen klein, grau. 
Deutsche Namen: Kegelfrüchtiges Leimkraut 



Digitized by Google 



291. 

SILENE TATARICA Persoon. 

T ART ARISCHE SILENE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLEiE. 



SILENE. Char gen. vide supra Jß 157. 

SILENE TATARICA. Caules erecti, glabri, pofyphylli; folia lineari- 
lanceolata, basi angustata; flores racemoso-paniadali; calyces 
subclavati; petala bifida, nuda. 

S. taiarica Pcrt. Syn. plant. 1. p. 497. De Cand. Prodr. syst. veg. 1. p. 370. 
Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 226. Koch syn. Fl. germ. 1. p. 102. Rcichcnb. 
Fl. cxcurs. p. 820. 

Cucubalus tataricus Linne Spec. plant. 1p. 592. fFiUd. Spec plant. 2. p. 6S7. 
Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 203. Ruth Fl. d. Mark. Brandcnb. ed. 2. 
p. 389. 

Auf Sandboden) nur in der Neumark, wo sie in sehr grofser Menge an den 
Ufern der Oder and Warthe wächst, von wo wir Exemplare vom Herrn Apotheker 
Buek in Frankfurt an der Oder erhalten haben. Blflht im Juli und August. 2J.. 

Die Wurzel vielköpfig, mehrere Stengel treibend. Die Stengel lj— 2 Fub hoch, 
steif aufrecht, einfaeb, nur in den Blattachseln ganz kurze, unfruchtbare Äste treibend, 
die sich wie ein Blattbuschel darstellen, stielrund, mit stark angeschwollenen, sehr ge- 
näherten Gelenken, nach unten zu gewöhnlich roth fiberlaufen, dicht beblfittert, kahl 
oder doch an den Gelenken etwas weichhaarig, am Ende in eine lange Blüthentraube 
fibergehend, die auch noch zum Theil beblättert ist Die Blätter gegenüberstehend, 
sitzend und an der Basis mit einander verwachsen, 1 — 2 Zoll lang, 2— 3 Linien breit, 



linicn -lanzettförmig, an beiden Enden verschmälert, oben spitz, am Rande schSrflich 
und nach der Basis desselben zu mehr oder weniger bewimpert, übrigens kahl. Die 
Blumen stehen an der Spitze des Stengels in einer einen halben Fufs langen, fast ein- 
sei ts wendigen traubenartigen Rispe; die Blumenstiele stehen einzeln in den Achseln 
der Blätter einander gegenüber, sind bis eben Zoll lang, entweder ganz einfach und 
ciublumig oder treiben noch einen oder den anderen Ast, der jeder wiederum an der 
Spitze eine einzelne Blume trägt; bis zu^i Verblühen sind die Blumen ubergebogen, 
nachher aber aufrecht und an den Stengel anliegend. Über der Basis der Blumen* 
stiele befinden sich zwei kleine, gegenüberstehende, ferozettforaofge, zugespitzte, weib- 
liche oder etwas gerülhcle Deckblätter. Der Kelch einblätterig, röhrenförmig, 4 — 
5 Linien lang, nach der Basis zu verschmälert und daher, besonders in der Frucht, 

keulenförmig, mit zehn feinen Nerven durchzogen, von dünner, fast häutiger Bescbaf- 

... , j 

fenheit, oft roth gestreift oder ganz roth überlaufen, an der Mündung fünfzähnig, mit 
eirunden, spitzen, am Rande häutigen und schärflichen Zähnen. Die Blumenkrone 
fünfblätlerig, nclkenarlig, weifs; die Kronenblätter lang genagelt; die Nägel linienionuig, 
ein wenig länger als der Kelch, ohne Kranzzähnc; die Platten länglich, zweispaltig, 
mit linieuförmrgen, stumpfen Einschnitten. Staubgeföfse zehn, fünf längere, fünf kürzere, 
alle länger ab die Blumenkrone, und so wie der Fruchtknoten auf einem sogenannten 
Fruchthalter befestigt, fünf derselben aber zugleich mit der Basis der Kronenblätter 
zusammenhängend; die Staubfäden fadenförmig; dip Staubbeutel zweifächerig. Der 
Fruchtknoten auf einem stielartigen Fruchtbaltcr aufgesetzt (gestielt), länglich; Grif- 
fei drei, so lang als die Staubgcfäfse, mit seilcnsländigen Narben. Die Kapsel unvoll- 
kommen dreifachcrig, mit sechs Zähnen aufspringend, länglich, vom Kelch eingeschlos* 
sen, viclsamig, mit mUteUländigem Samenträger. . 

Deutsche Namen: Tartarischcs und einseitiges Leimkraut oder Taubenkropf. 




292. 

ADONIS VERNALIS Linne. 

. ► 

FRÜHLINGS - ADONIS. 
POLYANDRIA POLYGYNIA. RANUNCULACEiE. 



ADONIS. Calyx pentaphyUus, decidaus. Corolia b—tb-petala; pctala 
wtgwbus nudit. Stamina numerosa, hypogyna; antherae bilo- 
culares. Pistill a phtrima; ttyli brcvcs; Stigmata obliqua. Car- 
pella (capsutae monospermac) ovata, sttbcompressa, slylis coro- 
nata, in capitulum globosum aut subspicatum disposita. 

ADONIS FERNALIS. Radio: perermis; catdis ramosus; folia radicalia 
squamiformia, caulina sessilia, mnlufida, laciniis angrtste lancco- 
latis; petala subduodena, lanceolaia, ad apicern dentiadata, ca~ 
lyccm pubescentcm mullo superantia, carpclla subglobosa, villosa, 
uncinato - mucronata. 

A. vernalU Linne FL suec. 456. 492- Will. Spec. plant. 2. p. 1304. De Cond 
Prodr. syst. vcg. 1. p. 24. Ufert, et Kock d. FL 4. p. 145. Koch Syn. Fl. 
gcrm. p. 10. Homann FL v. Ponun, 2. p. 62. Dietr. BerL Fl. p. 529. 
Spreng. FL hol ed. 2. 1. p. 145. 

Auf Anhöhen, besonders auf Kalkboden. Pommern: bei Pyritz auf dem 
Schloßberge beim Pafskruge. Brandenburg: auf den Bergen von Lebus (vom 
Herrn Apotheker Bnek in Frankfurt an der Oder erhallen). Sachsen: auf Kalk- 
hügeln um Halle bei Bennstädt, KÖlmc, Lettin und im Mittelholz. Blüht im April 
und Mai. 2|< 

Die Wurxel ist ein kurier, länglicher, einen Zoll dicker, astiger, vielköpfiger, 
dunkel schwarzbrauner, ausdauernder Wurzclstock , der mit ebenfalls schwärzlichen, 
bis sechs Zoll langen, einfachen, ziemlich starken Fasern zahlreich besetzt ist und 
mehrere Stengel treibt. Die Stengel aufrecht, im Anfange nur 3 — 4 Zoll hoch, nach 
dem Verblühen sich bis zu einem Fufs verlängernd, einfach oder in 2 - 3 Äste ge- 
theilt und aus den Blatlvrinkeln meist noch verkümmerte, beblätterte Ästchen trei- 
bend, ziemlich stielrund oder etwas zusammengedrückt, fein gefurcht, kahl oder noch 
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gewöhnlicher etwa» weichhaarig, am oberen Theil beblättert, an der Basis aber nnr 
mit scheidenartigen Schuppen besetal Die BUtter wechselweise stehend, bandförmig, 
vicltheilig oder mehrfach, fieders palt ig, kahl oder etwas weichhaarig, mit sahlloaen aus. 
cinandergespreiUten, sehr achmal linicnförmigen, sehr spitxen, einen halben Zoll langen, 
kaum eine halbe Linie breiten Einschnitten; die obersten Blitter sind ganz sitzend, 
die mittleren haben einen karxen , scheidenartigen, halbstengelumfassenden Blattstiel, 
die unteren fehlen ganz oder sind wenigsten« sehr verkümmert , so dal* von ihnen 
weiter nichts als die scheidenartigen Theiie der Blattstiele übrig bleiben, die wie läng- 
liche, häutige, einen halben Zoll lange Schuppen die Basis des Stengels fast dachzie* 
gclartig umgeben und auf denen noch zuweilen ein Blattaufang steht. Die Blumen 
«tclicn einzeln an der Spitze des Stcngeb nnd der etwaigen Äste, sind sehr schön 
nud grofs, ausgebreitet, über zwei Zoll im Durchmesser; sie sind fast sitzend und von 
deu oberen Blättern umhüllt, vor dem Aufblühen hängen sie etwas herab, in der 
lilüthe aber sieheu sie aufrecht. Der Kelch fiiufblülterig, abfallend, kaum halb so 
gvofs als die Blumenkrone; die Kelchblätter einen halben Zoll lang, vier Linien breit, 

i 

stumpflich, nach der Basis zu verschmälert, länglich -oval, unter der Spitze oft drei* 
lappig* eingerissen, vertieft, gestreift, gelblich - grün , zuweilen geröthet, fein zottig nnd 
dadurch etwas grau erscheinend. Die Blumenkrone zwölfbläUerig, . seltener 15 — 
20- blätterig; die Kronenblätter in mehreren Reihen stehend, einen Zoll lang, 3 — 4 Li. 
iücu breit, keilförmig, nach unten zn verschmälert, nach der Spitze zu fein ge- 
zähnclt und an der Spitze selbst stumpflich oder stumpf, auf der Oberfläche goldgelb, 
glänzend, sammetarlig, fein gestreift, nach der Basis zu allmählig dunkclcr werdend, 
auf der Unterfläche heller, matter, oft grünlich oder röthlieh überlaufen. Staubgefäße 
zahlreich, kurz, kaum die Basis der Kronenblättcr bedeckend, dottergelb; die Staub- 
faden pfricmenförintg; die Staubbeutel zweifächerig, oval. Stempel viele, in einem 
eirunden Köpfchen beisammenstehend; die Fruchtknoten eirund - kugeirund , dicht 
zottig; der Griffel kurz, hackenförmig- gekrümmt, mit scilenstandigen Narben. Das 
Fruchlköpfchen eirund; die Früchtchen (cinsamige Kapseln) eirund • kugelrund, runzelig, 
zottig; mit dem hacken förmigen Griffel gekrönt 

Diese Pflanze, mit ihren prächtigen Blumen ist eine der schönsten Frühltngs- 
gewäohse in unseren Gärten. Sie ist eben so scharf nnd giftig als die Ranunkeln, 
namentlich die Wurzel, die heftig purgirend und brechenerregend wirkt, dennoch 
wird dieselbe im südlichen Rufsland (wo sie ebenfalls wächst) vielfältig als Arzcnei- 
miltcl gebraucht und ist dort ein gewöhnliches Hausmittel. In Alpcngegecudcn wird 
die Wurzel oft statt der Radix Ihllcbori nigri gesammelt. 

Deutsche Namen: Gelbe Adonis, Teufelsauge, Böhmische Christwura, 
Fcnchclblättcrigc Nieswurz. 
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293 



DROSERA ROTUNDIFOLIA Linne. 

RUNDBLÄTTERIGE DROSERE. 
PENTANDRIA PENTAGYNIA. DROSER ACE E. 



DROSERA. Calyx quinquepartitus, persistens. Corolla pentapetala. Sta- 
mina quinqtte, hypogyna ; ßlamenta apice dilatata ; anthcroe 
localis duobus distantibus. Stylt 3 —5, emarginati, biparliti out 
multißdi. Capsula unilocularis, polysperma, apice 3 — 5 vaU 
vis, spermophoris parietalibus. Semina membrana obvoluta. 

DROSERA ROTUNDIFOLIA. FoUa radicalia, orbiculata, lange pe- 
tiolata; petioli pilosi; scapus erectus, foliis sali cm triplo Ion- 
gior; Stigmata clavata; scmina arillata. 

Dr. rolundifolia Linne Fl. suec. 257. 273. mild Spec. plant. 1. p. 1543. Roem. 
et Sch. Syst. veg. 6. p. 760. De Cond. Prodr. syst. veg. 1. p. 318. Mert. 
et Koch. d. Fl. 2. p. 501. Koch Syn, Fl. germ. 1. p. 89. Reichend. FL 
excurs. p. 711. Hayne Arz. Gew. 3. /. 27. Hagen Pr. Pß. 1. p. 255. 
Weife Dam. Pß. 1. p. 195. Rostk. et Schm, Fl. sedin. p. 146. Rebent. 
Prodr. Fl. neom. 1. p. 144. Dietr. Berl. Fl. p. 339. Www», et Grab. Ft 
siles. 1. p. 305. Spreng. Fl. hui. ed. 2. 1. p. 146. Boenningh. Prodr. Fl. 
monast. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 189. 

Auf sumpfigen und torfb all igen Mooren. Ostpreufsen und Westprcufsen: 
überall Läufig. Pommern: desgleichen, um Stettin bei Vogelsang, Polchow, Hoben« 
holz, Natlenheide u. s. w. Brandenburg: ebenfalls fast in allen Torfmooren; um 
Berlin in der Jungfernheide! im Grunewald!! bei Tempelhof! Tasdorf! u. «. w. 
Schlesien: bei Friedewalde, Lissa, Woblau, u. s. w. Sachsen: z. B. in der Ge- 
gend von Halle bei Lieskau. Westfalen: gemein. Niederrhein: bei Laach, Bonn, 
bei Aachen; im Trierschen im Sirzentcher Thal, zwischen Niedermennig und Oberem- 
mel, bei den Benrather Weihern, auf den Wiesen bei Greimerath und Oberzerf, bei 
Schondorf. Blüht vom Juni bis August. 2J.. nach Anderen auch 0 und rf\ 
s. Bd. l. «. 2. Utft. 2 
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Die Warzel aus dnem Bflschclcken kurter Fasern bestehend, einen kleinen 
Rasen von WurzeibUttern und einen oder mehrere Schalle treibend. Die Blätter alle 
wursdsuindig, m einer Rosette beisammenstehend und auf der Erde hingestreckt, lang 
gestielt, mit dem Blattstiel anderthalb Zoll lang; der Blattstiel Ober einen Zoll lang, 
ein wenig zusammengedruckt, purporroth, haarig; die Platte kreisrund, 5—6 Linien 
im Durchmesser, an der Spitze schwach eingedrückt, an der Basis ein wenig keilför- 
mig in den Blattstiel abergehend, oberhalb etwa« vertieft, auf beiden Flüchen grün, 
am Rande mit lang gestielten und auf der Oberfläche mit kurz gestielten Drüsen be- 
setzt, die eine klcberigc Feuchtigkeit ausschwitzen, und wie die baarförmigen Stid- 
dien roth sind. Der Schaft twd- bis dreimal länger als die Blätter, bis sechs Zoll 
hoch, aufrecht, in der Jugend aber von der Spitze an spiralförmig eingerollt, stielrnnd, 
einfach, kahl, purpurroth. Die Blumen stehen an der Spitze des Schaftes in einer 
1 — \.\ Zoll laugen, dünnen, aufrechten, einfachen oder gez weit heilten, cinseitswendigen 
Traube an kaum merklichen BlumeRsrielchen und sind von borsteufürmigen, sehr klei- 
nen Deckblättchen gestützt. Der Kelch einblätterig, fünft heilig, bleibend, kahl, mit auf- 
rechten , länglichen, spitzen Einschnitten. Die Blamcnkronc funfblültcrig, schnell ver- 
trocknend, weifs, ausgebreitet, kaum zwd Linien im Durchmesser} die Kronenblätter 
kurz genagelt, umgekehrt -eirund -keilförmig, stumpf. Staubgcfäfse fünf, unter dem 
Fruchtknoten eingesetzt, kürzer als die Blumen kröne; die Staubfäden etwas zusammen- 
gedrückt, nach der Spitze zu du wenig erweitert; die Staubbeutel aufrecht, länglich, 
gelb, zweifächerig, mit gdrennten Fädiern. Der Fruchtknoten länglich -eirund; Grif- 
fd drei, seltener vier, aufsteigend, weifs, schwach geröthet, tief zweispaltig; die Nar- 
ben keulenförmig, gerade, nicht gegcncinandcrgendgL Die Kapsel länglich, vom bld- 
benden Kelch bedeckt, einfficherig, vidsanrig, bis zur Mitte in drei, seltener in vier 
Klappen aufspringend, mit an den Wänden der Klappen stehenden Samerträgern. Die 
Samen sehr klein, länglich, an der Spitze mit einem kurzen Stachdspitzchen besetzt 
und mit einer lanzettförmigen, an beiden Enden zugespitzten, häutigen, netzförmig- 
geäderten, viel mal längeren Samendecke umgeben. 

Die Blumen öffnen sich , wie bei den übrigen einheimischen Drosera», Mor- 
gens um neun Uhr und schüefsen sich vor zwölf Uhr wieder. 

Diese, so- wie auch die beiden folgenden Arten, haben einen etwas scharfen Ge- 
schmack und die Blätter sollen zerquetscht und mit Salz vermischt, auf der Haut 
Blasen ziehen. Ehemals waren die Blätter als Hcrba Rorellnc scu Boris solix 
officinell. 

Deutsche Namen: Kundblättcriger Sonnenthau, Sindau, Baucrnlöffelkraut, 
Unteres Herrgotts Löffel, Jungfernblüthe , edier Widerthon. 
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294. 

DROSERA ANGLICA Hudson. 

ENGLISCHE DROSERE. 

PENTA>"DRIA PE NTACfTNIA. DROSERACE^E. 



DROSERA. Char. gen. vidt supra M 293. 

DROSERA ANGLICA. Folia radicalia, obverse-lanceoUtla , pellolata; 

pelioli glabri, erecli, folia subexcedcnlia ; aeapus erectut,fo- 
Iiis sali cm triplo longior; Stigmata clavata; scrnina arUlata. 

Dr. anglica Uuds. FL angl. p. 135. Engl. bot. t. -869. Horm, et Sch. Syst. oeg. 6. 

p. 761. De Cond. Prodr. Syst. veg. 1. p. 318. Mcrt. et Koch. d. Fl. 2. 

p. 501. Haync Arz. Gen. 3. t. 29. Rosik. et Scbm. FL sedin. p. 147. 

Dietr. Berl. Fl. p. 340. Wimm, et Grab. Fl. dies. 1. p. 306. Spreng. FL 

hol. ed. 2. 1. p. 146. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 93. 
Dr. lonpfoUa Dreves et Uayne Bilderb. 1. /. 3. A. Reichenb. Fl. excurs. p. 711. 

Koch Syn. Fl. gcrm. 1. p. 90. mild. Prodt. FL her. p. 116. Sebent. 

Prodr. Fl. neom. 1. p. 141. 

Auf sumpfigen und torfhalligen Mooren. OstpreuCscn und Westprcufsen 
scheint sie zu fehlen. Pommern: um Stettin bei Wiltstock am Tauten Griep, am 
Stolzeuburgischen See bei Seeburg. Brandenburg: hfiuGg, um Berlin in der 
Jungfernbeidc! im Grunewald!! bei -Safodorf I w. Schlesien: auf den Seefei- 
dern bei Reinerz, um Charkow bei Plefs, Köaigshuld bei Oppeln. Sachsen: um 
Halle in SQmpfcn des Loderslcbner Forstes. Westfalen: in Torfmooren, weniger 
häufiger als die anderen. Niederrhein: scheint ßie zu fehlen. Blüht vom Juni bis 
August 2J.. nach Anderen 0 auch (f. 

i 

Die Wurzel aus einem Buschelchen kurzer Fasern bestehend, einen kleinen 
Rasen von WurzclblSttern und einen oder mehrere Schafte treibend. Die Blätter alle 
wurzclständig , in einer Rosette beisammenstehend, aber aufwärts gerichtet, lang ge- 

2* 
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stielt, mit dem Blattstiel twei Zoll lang; der Blattstiel kaum über einen Zoll lang, 
ein wenig zusammengedrückt, purpurroth , kahl und nur an der wenig erweiterten 
Basis etwas bewimpert* die Platte umgekehrt -lanzettförmig, fast einen Zoll lang, 
2— 2£ Linie breit, nach oben zu kaum verschmälert und stumpf, nach der Basis zu 
aber keilförmig in den Blattstiel verschmälert, oberhalb kaum etwas vertieft, am 
Rande mit lang gestielten und auf der Oberfläche mit kurz gestielten Drusen besetzt, 
die eine klebrige Feuchtigkeit ausschwitzen und wie die haarförmigen Stiddien roth 
sind, auf der UnlerflSche kahl nnd parpurrotb. Der Schaft zwei- bis dreimal länger 
als die Blätter, bis sechs Zoll hoch , aufrecht, in der Jagend aber von der Spitze an 
spiralförmig eingerollt, stielrund, einfach, kahl, purpurroth. Die Blumen stehen an der 
Spitze des Schaftes in einer 1 — i| Zoll langen, dünnen, aufrechten, einfachen, ein- 
seilswendigen Traube, an sehr kurzen, oft kaum merklichen Blumenstidchen nnd sind 
von borstenförmigen, sehr kleinen Deckblätlchen gestutzt Der Kelch einblätterig, fünf- 
theilig, bleibend, kahl, mit aufrechten, länglichen, spitzen Einschnitten. Die Blumen- 
krone fünfblätterig, schnell vertrocknend, weife, ausgebreitet kaum zwei Linien im 
Durchmesser; die Kronenblätter kurz genagelt, umgekehrt -eirund -keilförmig, stumpf. 
Staubgefäfse fünf, unter dem Fruchtknoten eingesetzt, kürzer als die Blumenkrone } 
die Staubfäden etwas zusammengedrückt, nach der Spitze zu ein wenig erweitert; 
die Staubbeutel aufrecht, länglich, gelb, zweifächerig, mit getrennten Fächern. Der 
Fruchtknoten rundlich, undeutlich dreieckig; Griffel 4 oder 5, seltener 3, aufsteigend, 
weifs und schwach geröthet, tief zweispaltig; die Narben keulenförmig, gegeneinauder- 
geneigt Die Kapsd länglich, vom bleibenden Kelch bedeckt, dnfächerig, vielsamig, 
bis fast zur Mitte in i— 6, sdtener 3 Klappen aufspringend, mit an den Wänden der 
Klappen stehenden Samenträgern. Die Samen sehr kldn, länglich, an der Spitze mit 
einem ziemlich langen Stachelspitzchcn besetzt, und mit eiuer lanzettförmigen, an bei- 
den Enden zugespitzten, häutigen, netzförmig -geäderten, vidmal längeren Samen- 
decke umgeben. 

Deutsche Namen: Englischer Sonnenthau. 
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295. 

DROSERA LOÄGIFOLIA Linne. 

LANGBLÄTTERIGE DROSERE. 
PENTANDRIA PENTAGYNIA. DROSERACEJ2. 



DROSERA. Char. gen. vide supra M 293. 

DROSERA LONG1FOLIA. Folia radicalia, oblongo-obovata, petiolata; 

peiioli glabriy elongati; scapus adscendcns , foliit vix longior; 
Stigmata emarginata; semina exariilata. 

Dr. fongifolia Linne Fl. suec. 258. 274. fVilld. Spee. plant. 2. p. 1544. Roem. 

et Sek. Syst. veg. 6. p. 761. J/ayne Arz. Gew. 3. f. 28. Hagen Pr. Pfl. 1. 

p. 256. fTeiJs Dam. Pß. 1. p. 193. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 147. 

Dietr. Berl. Fl p. 340. Spreng. Flor. hol. ed. 2. 1. p. 146. Boenningh. 

Prodr. Fl. monast. p. 93. 
Dr. intermedia Drev. et Hayne Bild 1. /. 3. /. B. De Cond. Prodr. syst. veg. 1. 

p. 318. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 502. Koch Syn. Fl. genn. 1. p. 90. 

Reichenb. FL excurs. p. 711. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 306. 

Auf sumpfigen und torfbalügen Mooren weniger hfiafig als die vorigen. Ost- 
preufsen und Westpreafsen: soll in den Torfmooren nicht selten sein. Pom- 
mern: auf den Torfmooren an der Ostseeküste, um Stettin bei Vogelsaog in einem 
Sumpfe. Brandenbarg: am Berlin in der Jungfcrnheidc! im Grunewald!! Schle- 
sien: auf der Iserwiese. Sachsen: am Halle am BlutegelteicU in der Heide. West- 
falen: hiafig. Niederrhein: nur bei Aachen. Blüht vom Jooi bis Augast. 2f.. 
nach Anderen 0 auch e/. 

Die Wurzel aas einem Büschelchen kurzer Fasern bestehend, einen kleinen 
Rasen von Wurzelblättern and einen oder mehrere Schade treibend. Die Blätter alle 
wurzelständig, in einer Rosette beisammenstehend, etwas aufwärtsgerichtet, sehr lang 
gestielt, mit dem Blattstiel fast anderthalb Zoll lang) der Blattstiel über einen Zoll 
lang, ein wenig zusammengedrückt, purpurroth , kahl und nur an der wenig erwei- 
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tcrtcn Basis etwas bewimpert; die Platte iSnglich-nmgekehrt. eirund, 3—4 Linien 
lang, zwei Linien breit, oben sehr stumpf, nach der Basis in keilförmig in den Blatt- 
stiel verschmälert, oberhalb etwas verlieft, am Rande mit lang gestielten und auf der 
Oberfläche mit kurz gestielten Drfisen besetzt, die eine kleberige Feuchtigkeit aus- 
schwitzen und wie die haarfönaigen Stielchen roth sind, auf der Unlerfläche kahl 
aber ebenfalls grün. Der Schart kaum länger als die Blatter, höchstens zwei Zoll 
hoch, aufsteigend, in 4er Jugend von der Spitze an spiralförmig eingerollt, stielrund, 
einfach, kahl, grün oder geröthcL Die Blumen stehen an der Spitze des Schaftes in 
einer fast eiuen Zoll langen, dünnen, aufrechten, einfachen, eiuscitswendigen Traube, 
an sehr kurzen, oft kaum merldicben Blumenslielehen und sind von borstenförmigen, 
sehr kleinen Dcckblätlchcn gestützt Der Kelch -einblätterig, fönflbcilig, bleibend, kahl, 
mit aufrechten, länglichen, spitzen Einschnitten. Die Blumenkrone fünfbhUterig, schnell 
vertrocknend, weifs, ausgebreitet kaum zwei Linien im Durchmesser; .die Kronenb lüt- 
ter kurz .genagelt, umgekehrt- eirund -keilförmig, stumpf. Staubgcfäfse fünf, unter dem 
Fruchtknoten eingesetzt, kürzer als die filumenicrone; die Staubfaden etwas zusam- 
mengedrückt, nach der Spitze zu ein wenig erweitert; die Staubbeutel aufrecht, läng- 
lich, gelb, sweifächcrig, mit getrennten Fächern. Der Fruchtknoten rundlich, undeut- 
lich dreieckig; Griffel drei, seltener vier, aufsteigend, weifs und schwach geröther, 
tief zweispaltig; die Warben zusammengedrückt, ausgerandet, gegeneinandergeneigf. 
Die Kapsel eirund, vom bleibenden Kelch bedeckt, einfficherig, vielsamig, bis Ober der 
Mitte in drei, selten vier Klappen aufspringend, mit an den Wänden der Klappen 
stcheuden Samcnträgeru. Die Samen sehr klein, länglich -umgekehrt -eirund, bekörnt, 
ohuc Slachelspitzc und auch von keiner Samendecke umgeben. 

Nach Roth 's Bemerkungen sollen die Blätter der Drosera - Arten -eine ähn- 
liche, jedoch schwächere Heilbarkeit zeigen, als die der Dionaca muscipula, und 
wenn man sie .berührt, oder wenn sich Insekten daraufsetzen, sehr langsam zusam- 
menziehen. Allerdings findet man mitunter zusammengerollte Blätter, in weichen sieb 
gelödletc kleine Insekten befinden, und es ist daher wohl möglich, dafs die Blätter 
Reizbarkeit besitzen. Uns ist es, trotz vieler und zu verschiedenen Tageszeiten an- 
gestellter Versuche niemals gelungen , sie zum Zusammenziehen zu bewegen., selbst 
wenn wir künstliche Reizmittel anwandten. 

Deutsche Namen: Langblättriger Sonnenthau, kleiner Sonnenthao, Herrn- 
löffelkraut. 
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296. 



CHENOPODIÜM OPULIFOLIÜM 

Schräder. 

SCHNEEBALLBLATTERIGBS 
CHENOPODIUM. 

PEXTAJfDRIA DIGYNIA. CHENOPODEJE» 



CHENOPODIUM. Calyx monopfyllns f quinque- (mmcZ—\) partitus, 

persistent. Corolla nulla. Stamina plerumqiie quin- 
que, imo calyci inserta. Styli dito, simpliecs, vel ««/- 
erts, stigmatibns duabus* Utriculus mcmbraruit em, mo- 
nospermits, calyci immersum. Semen albumiuosum, 
horizontale aut verticale, testa dura crustacea , wem- 
brana interna tenuissima. Embryo periphaericus. 

Scct. 1. CHENOPODIUM. Semen Iiorizontale. 

CHENOPODIUM OPULIFOLIÜM. Folia sttbrottmdb-dehoidca , subtri. 

loba, sinuato-deniata , basi integerrima , suprema hin- 
eeolata; antfinri axillares, subaphyjli; semina nitida, 
punetulata. 

Ch. opulifolium Schrad. Rotin. et Seh. Syst. vrg. 6. p. 258. Mert. et Koch d. 

Fl. % p. 301. Reichenh. Fl. excurs. p. 579. Wimm, et Grab. Fl. siles. I. 

p. 237. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p, 77. 
Ch. erosum Bast. Journ. Bot. 1814. p. 20. 
Ch. viride Schult. Fl. austr. ed. 2. n. 1040. (non Linne). 

An- Wegen, Zinnen, fn Dörfern, Städten nnd' dergf. wahrscheinlich ühcrail r 
doch mit. Ch. album verwechselt. Brandenburg: in der Gegend von Frankfurt an 
der Oder, nach vom Herrn Apotheker Buek erhaltenen Exemplaren gezeichnet; später 
aber auch hier in Berlin in und neben der Stadt gefunden. Schlesien: in und um. 
Breslau r Seheitenich, ti««*u. s. w. Westfalen: in und um Münster. Niederrhein: 
bei Bacharach, Ehrenbreitstein-} bei Kreuznach. Blüht vom Juli bis September. 0. 
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Die Wurzel senkrecht, dünn, spindelförmig, gewöhnlich hin and her gebogen, 
einfach oder mit einem oder dem anderen Ast versehen und mit vielen langen Wur- 
zelfascrn besetzt. Der Stengel 1—3 Fufs hoch, aufrecht, eckig -atieirund, gefurcht, 
mit hellgrünen Furchen und gelblich -grünen Kanten, gewöhnlich einfach, aber in den 
Blaltachseln mit unvollkommenen Ästen besetzt, dicht beblättert Die Blatter wech- 
selweise stehend, lang gestielt, an 2 — 2| Zoll langen dünnen gefurchten Stielen, auf 
der Oberfläche hellgrün und matt, auf der Unterfläche mit einem mehlartigen bläuli- 
chen Reif überzogen; die unteren fast rundlich -deltafönnig, bis anderthalb Zoll lang, 
oft fast eben so breit, durch die stark nach oben vorgezogenen Seiten der Basis fast 
dreieckig erscheinend, über denselben buch tig- gezähnt, mit stumpfen Zähnen und 
stumpfer Spitze, uulcr denselben plötzlich in eine keilförmige, ganzrandige, in den 
Blattstiel auslaufende Basis verschmälert; die oberen Blätter so wie die der achsel- 
stäudigen Astchen lanzettförmig, einen Zoll lang oder kürzer, 3 — 6 Linien breit, an 
beiden Enden verschmälert uud spitz, oben fast mit einem Stachelspitzchen, am Rande 
unregelmäßig und buchtig- gezähnt. Die Blumen sind sehr klein, weifs bestäubt, 
sitzeud und stehen in kleinen Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der Länge 
nach an achsclständigen Blumenstielen in Blulkcnschwcifen ; diese Blöthenschwcife 
stehen besonders an dem oberen Theil des Stengels sehr gehäuft, sind ungefähr so 
lang als das sie stützeude Blatt, kurz gestielt, entweder blattlos oder mit einem oder 
dem anderen kleinen Blülichen untermischt, von nnten bis zur Spitze zusammenge- 
setzt. Der Kelch bleibend, einblätterig, unterständig, bis zur Basis fünftheilig; die 
Einschnitte länglich und stumpf. Die Blumenkrone fehlt. Staubgcßfsc fünf, im Grunde 
des Kelchs eingesetzt, kaum etwas länger als dieser; die Staubfäden fadenförmig; die 
Staubbeutel zweiföchcrig , mit getrennten, fast kugelrunden Fächern, die mit einem 
breiten Rifs aufspringen und einen kugelrunden Pollen enthalten. Stempel einer, im 
Kelch verborgen; der Fruchtknoten rundlich, niedergedruckt; Griffel zwei, sehr kurz, 
fadenförmig, einfach, in die spitze Narbe übergehend. Die Frucht eine einsamige 
Schlauchfrucht, von dem bleibcuden, nun geschlossenen Kelch umgeben, mit einer 
häutigen, dünnen Fruchthöllc, die unregclmäfsig aufreifst. Die Samen wagerecht, sehr 
klein, schwarz, sehr malt glänzend, fein punktirt, ciwcifshallig, mit einer äufsern har- 
ten Samenschale und einer inneren dünnen Haut umgeben; der dicotyledonische Keim 
umgiebt ringförmig den mehligen Eiweifskörper. 

Die jungen Blitter dieser Pflanze sowohl ab die Samen können wie bei Che- 
nopodium album benutzt werden. 

Deutsche Namen: Bachholderblälteriger Gänsefufs. 
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• ' 297. • 
CHENOPODIÜM ALBUM Linne. 

WEISSES CHENOPODIÜM. 
PENTANDRIA DIGYNIA. CHENOPODEJ2. 



CHENOPODIÜM. Char. gen. vide supra J& 296. 

Sect. 1. CHENOPODIÜM. Semen horizontale. 

CHENOPODIÜM ALBUM. Alba .farinosum; foUa inferiora oblonge, 

subsinuaio-dcntaia , super iora lanceolata, integerrima; 
anthuri axillares subaphylli; semina punctulatQ. 

CA. aJbum Linne Fl. suec. 212. 218. mild. Spec. plant. 1. p. 1302. Roem. et 

Sch. Syst. reg. 6. p. 257. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 299. Reichend. Fl. 

excurs. p. 579. Hägen Pr. Pfl. 1. p. 205. tTeifs Dam. Pß. 1. p. 159. 

Rostk. et Schm. FL sedin. p. 126. Rebent. Prodr. Fl. neonu 1. p. 127. 

Dictr. Berl. FI. p. 279. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 236. Spreng. Fl. 

hol. ed. 2. 1. p. 142. Docnningh. Prodr. Fl. mono**, p, 77. Scharf. Trier. 

FL 1. p. 155. 
Ch. concatenutum ThuiU. Fl. par. p. 125. 
Gh. leiospermum De Cond. FI. /ran c. n. 2259. 

Ch. viride Bouchcr E.vtr. de la florc dAbbeville p. 19. (nan Linne) 

An wüsten Plätzen, in und um StSdten und Dörfern. Überall sehr gemein. 
Unsere Exemplare aas Berlin. Blüht vom Juni bis September. 0. 

Die Wurzel senkrecht, dünn, spindelförmig, gewöhnlich hin* und hergebogen, 
einfach oder mit einem oder dem anderen Ast versehen und mit vielen langen Wur- 
zelfasern besetzt. Der Stengel 1—4 Fufa hoch, aufrecht, stielrund, gefurcht, wie die 
ganze Pflanze mehr oder weniger mit einem mehlartigen Staube bedeckt und nach 
der Basis zu oft geröthet, seltener einfach, gewöhnlich schon vom Grunde oder der 
Milte an mit zahlreichen, wechselweisestehenden, rutheniormigen Ästen besetzt, die 
5. Bi. 1. i. H*fi. 3 
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bald aufrecht, bald ausgebreitet stehen, und wie der Stengel reichlich beblättert sind. 
Die Blätter Wechsel weisestehend, alle gestielt, an 1 — 2 Zoll langen, gefurchten Blatt- 
stielen, mehr oder weniger mehlartig bestäubt; die unteren bis swei Zoll lang und 
ungefähr halb so breit, länglich, fast rautenförmig, eugespitzt und spits, unter der 
Milte an jeder Seite mit einem ziemlich grofsen Zahn versehen, nnd daher oft fast 
spießförmig erscheinend, von da bis zur SpiUe entfernt und schwach buchtig -gezähnt, 
nach der Basis an aber keilförmig in den Blattstiel verschmälert und ganzrandig; die 
übrigen so wie die Astblätter 1 — 1| Zoll lang, 3—5 Linien breit, lanzettförmig, an 
beiden Enden verschmälert, spits, ganzrandig oder höchstens nur die unteren von die» 
sen mit einem oder dem auderen Zahn versehen, die obersten oder Blütenblätter viel 
kleiner, Knien -lanzettförmig und ganzrandig. Die Blumen sind sehr klein, weif* be- 
stäubt, sitzend und stehen in kleinen Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der 
Länge nach an achselständigen Blumenstielen in ßlüthensch weifen; diese Blüthen- 
schweife sind länger als das sie stutzende Blatt, langer oder kurzer gestielt, entweder 
blattlos oder mit einem nnd dem anderen kleinen Blättchen untermischt, unten zu- 
sammengesetzt, oben einfach. Der Kelch einblätterig, bleibend, uuterständig, bis zur 
Basis fünftheilig; die Einschnitte länglich, stumpf- Die Blumenkrone fehlt. Staub- 
gefäße fünf, im Grunde des Kelchs eingesetzt, kaum etwas länger als dieser; die 
Staubfaden fadenförmig} die Staubbeutel zweifachcrig, mit getrennten, fast kugel- 
runden Fächern, die mit einem breiten Rifs aufspringen und kugelrunden Pollen ent- 
halten. Stempel einer, im Kelch verborgen; der Fruchtknoten rundlich, niederge- 
druckt; Griffel zwei, sehr kurz, fadenförmig, einfach, in die spitze Narbe Gbergehend. 
Die Frucht eine einsamige Schlauchfrucht, von dem bleibenden, nun geschlossenen 
Kelch umgeben, mit einer blutigen, dünnen Frucht hülle, die unregelmäßig a ufreilst 
Der Samen wagerecht, sehr klein, schwarz, glänzend, fein punktirt, ei weif «halt ig, mit 
einer äußeren harten Samenschaale nnd einer inneren dünnen Haut umgeben; der di- 
cotyledonische Keim nmgiebt ringförmig den mehligen Eiweibkörper. 

Die jungen Blätter dieser Pflanze sind ein gutes Gemüse und werden in den 
Zeiten der Noth von armen Leuten wie der Spinat gegessen. Auch werden die Sa- 
men als Grütze nnd zum Brodbacken benutzt. In Astrachan wird der Samen zur 
Bereitung des Chagrins gebraucht; man prefst nämlich das aus den Pferdehäuten zu- 
bereitete Leder damit, um demselben die körnige Beschaffenheit dadurch zu geben. 

Deutsche Namen: Gemeinster oder weifser Gänsefufs, gemeine oder 
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CHENOPODIÜM FICIFOLIUM Smith. 

FEIGENBLÄTTERIGES CHENOPODIÜM. 
PENTANDRIA DIGYNIA. CHENOPODEjE. 



CHENOPODIÜM. Char gen. vide tupra Jß 296. 

Seci. 1. CHENOPODIÜM. Semen ltorizontalc. 

CHENOPODIÜM FICIFOLIUM. Folia oblonga, hastato • sublriloba, 

sinuato-dentata, basi attenuata inUgerrima, suprema 
lartceolata, integcrrima ; anthuri axillares, subaphylli; 
semina excavato -punctata. 

Ch. ficifolium Smith Ft. brit. 1. p. 276. Roem. et Sch. Syst. veg. 6. p. 257. Uert. 

et Koch d. Fl. 2. p. 302. Reichenb. Fl. excurs. p. 579. fTinwu et Grab. 

Fl. siles. 1. p. 238. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 142. Boenningh. Prodr. 

Fl. monast. p. 77. 
Ch. viridc Curt. Fl. lond. 2. /. 16. (non Linne). 
Ch. serotinum Hudson Fl. angl. 106. (non Linne). 
Ch. aJbum Boucher Extr. de la fiore dAbbevfflc p. 18. (non Linne). 

An Wegen, in der Nahe der Dörfer, auf Feldern u. s. w. wahrscheinlich 
überall, doch mit Ch. album verwechselt Brandenburg: in der Gegend von Frank- 
furt an der Oder, vom Ilcrrn Apotheker Buek eingesandt. Schlesien: am Lehm- 
damm und an der alten Oder, auf Teichäckern zwischen Prausnitz und Sayne. Sach- 
sen: nm Ualle. Westfalen: um Münster. Niederrhein: bei Coblenz. Blüht 
vom Juli bis September. ©. 

Die Wurael senkrecht, dünn, spindelförmig, gewöhnlich hin« und hergebogen, 
einlach oder mit einem oder dem andern Ast versehen und mit vielen langen Wur- 
zelfasern besetzt. Der Stengel 1 — 3 Fuü hoch, aufrecht, eckig. ftielrund, gefurcht, 

3* 
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mit grünen Furchen und grauen Kanten, sellener einfach, gewöhnlicher sehr Ästig, 
mit wechselweiseslehenden in den Achseln der Blätter befindlichen Ästen, die mehr 
oder weniger ausgebildet und eben so wie der Stengel reichlich beblättert sind. Die 
Biälter Wechsel weisestehend , lang gestielt, an 1 — 1| Zoll langen, dünnen, gefurchten 
Blattstielen, auf der Oberfläche hellgrün, auf der Unterfläche nur wenig blau überlau- 
fen} die unteren bis zwei Zoll lang, einen Zoll und darüber breit, länglich, durch die 
stark vorgezogenen Seitenecken der Basis spiefsflSrmig und fast dreilappig erscheinend, 
Ton denen der Mitteilappen ziemlich lang vorgezogen , an der Spitze sehr stumpf und 
an den Rändern buchtig- und unregelmäfsig- gezähnt mit stumpflichen Zähnen ist, die 
Seitenlappen aber an jeder Seite noch mit einem kleineren Zahn versehen sind, wor- 
auf dann das Blatt sich nach der Basis keilförmig in den Blattstiel verschmälert und 
an diesem verschmälerten Theil ganzrandig ist; die obersten Blätter sind zwar fast eben 
so lang, aber nur 2—3 Linien breit, lanzettförmig, an beiden Enden verschmälert, 
ganzrandig oder doch nur mit einem oder dem anderen stumpfen Zahn verschen. Die 
Blumen sind sehr klein, ein wenig, weifs bestäubt, sitzend und stehen in kleinen 
Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der Länge nach an achselständigen Blumen- 
stielen in Blüthensch weifen; diese Blüthensch weife sind kürzer als das sie stützende 
Blatt, oft kaum so lang als der Blattstiel, kurz gestielt, entweder blattlos oder mit 
einem nnd dem anderen kleinen Blättchen untermischt, unten zusammengesetzt, oben 
meist einfach. Der Kelch einblätterig, unterständig, bleibend, bis zur Basis fünftheilig; 
die Einschnitte länglich, stumpf. Die Blumenkrone fehlt Staubgefafce fünf, im Grunde 
des Kelchs eingesetzt, kaum etwas länger als dieser} die Staubfaden fadenförmig; die 
Staubbeutel zweiföchcrig, mit getrennten, fast kugelrunden Fächern, die mit einem 
breiten Rus aufspringen nnd kogelrunden Pollen enthalten. Stempel einer, im Kelch 
verborgen; der Fruchtknoten rundlich, niedergedrückt; Griffel zwei, sehr kurz, faden- 
förmig, einlach, in die spitze Narbe übergehend. Die Frucht eine einsamige Schlauch- 
frucht, von dem bleibenden, nun geschlossenen Kelch umgeben, mit einer häutigen, 
dünnen Fruchthülle, die unregelmäfsig aufreifst Der Samen wagerecht, sehr klein, 
kleiner als bei den vorigen, schwarz, ausgestochen -punktirt, ei weifshaltig , mit einer 
äußeren harten Samcnschaale nnd einer inneren dünnen Haut umgeben; der dicotylc- 
donischc Keim umgiebt ringförmig den mehligen Eiweiiskörper. 

Die jungen Blätter und die Samen können wie bei den vorigen benutzt werden. 

Deutsche Namen: Feigenblätteriger Gänsefufs. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



■ • f * l 4 i- 

'» * ■ *'«•? -1 . il * * • * 1 

; : , • -i , .... " J : v - * ^ . 

' • p • \ *• ■ * 1 

299. 

CHENOPODIÜM RUBRUM Linne. 

ROTHES CHENOPODIÜM. 
PENTANDRIA DIGYNIA CHENOPODEJ3. 

CHENOPODIÜM. Char. gen. vi de supra Jß 296. 

Sect. 2. ORTHOSPORUM. Semen vcrticale. 

CHENOPODIÜM RUBRUM. Folia oblongolanceolata, angulato-den- 

tata, basi sub hast ata, floralia lanceolata, subinteger- 
rima; anthuri axillares, foliosi. 

Ch. rubrum Linne Fl. succ. 210. 217. Wind. Spec plant. 1. p. 1300. Ttoem. et 

Sch. Syst. veg. 6. p. 253. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 289. Hagen Pr. 

Pfl. 1. p. 204. Weiss Dam. Pfl. 1. p. 158. Basti, et Schm. Fl. sedin. 

p. 126. Bebent. Prodr. Ff. ncom. 1. p. 126. Dietr. Bcrl. Fl. p. 278. Wimm. 

et Grab. Fl. siles. 1. p. 235. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 142. Boenningh. 

Prodr. Fl. monast. p. 76. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 155 
Ch. blUoides Le/eune Fl. de Spa 1. p. 226. 
Blitum rubrrnn Beichenb. Fl. excurs. p. 582. 
BUtum pofymorphum Lcdeb. Fl. alt. 1. p. 13. 
Ort hosporum rubrum Meyer. Nees ab Escnb. gen. plant. 

An Wilsten Orten, in der Nahe der Städte nnd Dörfer überall. Unsere Ex- 
emplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juli bis September. 0. 

Die Wurzel schief oder senkrecht, ziemlich dick, spindelförmig, wenig istig, 
aber sehr reichlich mit Fasern besetzt Der Stengel 1—3 Fofs hoch, aufrecht oder 
aufsteigend, stielrund, gefurcht, mit bläulich -grünen Furchen und grünen oder rothen 
Kanten, einfach oder sehr ästig, wenigstens immer unvollkommene Astchen in den 
Blattachscln tragend, reichlich beblättert. Die Blätter Wechsel weisestehend, gestielt, 
an {-1 Zoll langen, ziemlich dicklichen, gefurchten Blattstielen, von ziemlich dick. 



Digitized by Google 



lichcr BcsrhajOTenheit, gewöhnlich grün nnd auf der Unterfläche etwas bestäubt, zu- 
weilen aber auch rolh überlaufen oder nur am Rande roth gefärbt; die unteren läng- 
lich -lanzettförmig, 2— 3 Zoll lang, 1— i\ Zoll breit, zugespitzt nnd spitz, buchtig 
und unregelmSfsig- gezähnt, mit lanzettförmigen, spitzen Zihnen, von denen sich der 
untere so stark verlängert, dafs das Blatt dadurch fast spießförmig erscheint, sich aber 
doch unter diesen vorgezogenen Spitzen in eine keilförmige Basis plötzlich in den 
Blattstiel verschmälert und hier auch noch oft, wenn gleich unbedeutend, gezähnt ist; 
die obersten so wie die zwischen der filftthen stehenden Blätter sind klein, lanzett- 
förmig, ganzrandig oder doch nur schwach gezähnt. Die Blumen sind sehr klein, 
zwitterig und mitunter auch weiblich, grün oder gewöhnlicher roth, sitzend und ste- 
hen in kleinen Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der Länge nach an achselstän- 
digeu Blumenstielen in dicken, sehr gedrängten, zusammengesetzten und von lanzett- 
förmigen Blättern untermischten Blüthenschweifeo , die an dem unteren Theil der 
Pflanze viel kürzer ab die Blätter, an der Spitze derselben aber mit diesen ungefähr 
von gleicher Länge sind. Die Zwitterblumen haben einen einblätterigen, bis zur Ba- 
sis fünft heiligen , bleibenden, unterstfindigen Kelch mit lanzettförmigen stumpfen Ein- 
schnitten. Die Blumenkrone fehlt. Staubgefä&c fünf, im Grunde des Kelchs einge- 
setzt, kaum etwas langer als dieser; die Staubfäden fadenförmig', die Staubbeutel 
zweifächerig, mit getrennten, längliehen Fächern, die mit einem Längsrifs aufspringen 
und kogelrunden Pollen enthalten. Stempel einer, im Kelch Verborgen; der Frucht- 
knoten eirund,; Griffel zwei, sehr kurz, fadenförmig, einfach, in die spitzliche Narbe 
übergehend. Die weibliche« Blumen habe« einen drei th eiligen Kelch, keine Staubge- 
föfse, der Stempel aber ist wie bei den Zwilterblumcn. Die Frucht eine einsamige 
Schlauchfrucht, von dem bleibenden, nun geschlossenen Kelch umgeben, mit einer häu- 
tigen, dünnen Fruchthülle, die unregelmäßig aufreifst Die Samen scheitelrecht (auf- 
recht) an der einen Seite über der Basis der Frnchthfille befestigt, aehr klein, schwarz, 
sehr glänzend, nicht punktirt, mit einer fiufseren harten Samenschaalc und einer dun- 
nercu Haut umgeben; der dieolyledonische Keim umgiebt ringförmig den mehligen 
Eiweifskörper. 

Ungeachtet diese Pflanze von den Thieren nicht gefressen wird, so acheint 
doch die Meinung, dafe sie den Schweinen schädlich sei, auf Irrthum oder auf Ver- 
wechselung zu beruhen. 

Deutsche Namen: Rother Gfinsefub, rothe Melde, Mistmelde, Neunspitzen, 
Saubalg, Schweintod, Sautod. 
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CHENOPODIUM CRASSIFOLIUM 



DICKBLÄTTERIGES CHENOPODIUM. 

PENTANDRIA DIGYNIA. CHENOPODEiE. 



CHENOPODIUM. 0iar. gen. vide supra Jtä 296. 

Sect. 2. ORTÜOSPORUM. Semen verlicale. 
CHENOPODIUM CRASSIFOLIUM. Folia crassiuscula , ovata, snbha- 



Ch. crassifolium Hort, par.! (Nach Origioalexemplarcn im Herbarium des Herrn 
Professor Kunth) Hörnern, hört, ffa/n. p. 254. Roem. et Schuh. Syst. 
veg. 6. p. 262. 

Btitwn cratsifolium Reichenb. Fl. excurs. p. 582. 

Orthosporum cratsifolium Meyer. Nees ab Esenb. Gen. plant. 

An wüsten Orten, in der Nähe der Dörfer nnd Städte; wahrscheinlich über- 
all, nnr mit Ch. rubrum verwechselt. Unsere Exemplare ans der Gegend yon Berlin. 
Blüht vom Juli bis September. 0. 

Die Wurxel schief oder senkrecht, dicker oder dünner, spindelförmig, weuig 
ästig, aber sehr reichlich mit Fasern besetst Der Stengel 1 — 3 Fufs hoch, aufstei- 
gend oder aufrecht, etielrund, gefurcht, mit bUulich- grünen Furchen und grünen oder 
rothen Kanten, einfach oder sehr ästig, wenigstens immer unvollkommene Astchen in 
den Blattachseln tragend, reichlich beblättert. Die BUtter Wechsel weisestehend, ge- 
stielt, an 1— \ Zoll langen, ziemlich dicklichen, gefurchten Blattstielen, von ziemlich 




stato-triloba , sinuato-dentata, basi attewiata irdeger- 
rima,ßoralia lanceolata, inaequaliter dentata; anthuri 
axillares foliosi. 
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dicker Beschaffenheit, gewöhnlich grün und auf der UnlerfUche etwas bestäubt, zu- 
weilen aber auch roth fiberlanfen; die unteren eirund, durch die vorg exogenen Seiten- 
ecken der Basis fast spiefsförmig- dreilappig, der mittlere Lappen zugespitzt, unregel- 
mäfsig uud buchtig -gezähnt, mit kurzen, spitzen, eirunden Zähnen, die Seitenlappen 
nur noch mit einem kleineren Zahn versehen, dann aber nach der Basis zu plötzlich 
keilförmig in den Blattstiel verschmälert und jederzeit ganzrandig; die obersten, so 
wie die zwischen den Blumen stehenden Blätter viel kleiner, lanzettförmig oder 
auch wohl lanrett - spießförmig und ungleich gezähnt Die Blumen sind sehr klein, 
zwitterlich und mitunter auch weiblich, grün oder gerottet, «Uzend und stehen in 
kleinen Knäueln zusammen. Die Knäuel stehen der Länge nach an achsclsländigen 
Blumenstielen in walzenförmigen, sehr gedrängten, einfachen und zusammengesetzten, 
von eirund -lanzettförmigen und ungleich gezähnten Blättern untermischten Blüthen- 
schweifen, die kurzer als das Blatt sind, von denen sich die obersten aber später zu 
langen, nackten, gipfclständigen Trauben verlängern. Die Zwitterblumen haben einen 
einblätterigen, bis znr Basis fünftheiligen , bleibenden , unverständigen Kelch, mit lan- 
zettförmigen, stumpfen Einschnitten. Die Blumenkrone fehlt Staubgefäße fünf, im 
Grunde des Kelchs eingesetzt, kaum etwas länger als dieser; ( die Staubfäden fadenför- 
mig; die Staubbeutel zweifächeiig, mit getrennten, länglichen Fächern, die mit einem 
Längsrifs aufspringen und kugelrunden Pollen enthalten. Stempel einer, im Kelch 
verborgen; der Fruchtknoten eirund; Griffel zwei, sehr kurz, fadenförmig, einfach', in 
die spitzlichc Narbe übergehend. Die weiblichen Blumen haben einen dreithciligcn 
Kelch, keine Staubgefäße, der Stempel aber ist wie bei den Zwitterblumen. Die 
Frucht eine einsamige Schlauchfrucht, von dem bleibenden, nun geschlossenen Kelch 
umgeben, mit einer häutigen, dünnen Fruchthülle, die unregelmäfsig aufreifst. Der 
Samen scheitelrccht (aufrecht) an der inneren Seite über der Basis der Fruchthülle 
befestigt, sehr klein, schwarz, glänzend, nicht punktirt, mit einer äußeren harten Sa« 

menschaalc uud einer dünnen Haut umgeben; der dicotyledonische Keim umgiebt 

. - • * 

ringförmig den mehligen Eiweifskörper. 

Deutsche Namen: Dickblättcriger Gänsefuß oder dickblattcrige Melde. 
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DAPHNE MEZEREUM Linne. 

SEIDELBAST - DAPHNE. 

OCTANDRIA MONOGYNIA. THYMALEiE. 



DAPHNE. Perigonium infundibull forme, marcescens, limbo quadripartito. 

Stamina octo, perigonio dupUci serie inserta; ßlamenta brevis- 
sima; antherae erectae, hilocidares, localis rima longitudinale 
introrsum dehiscentibus. Germen super um; Stylus brevissimus; 
Stigma capitatum. Drupa monosperma. Semen pendulum. 

DAPHNE MEZEREUM. Folia ob verse -lanceolata , glaberrima; flores 
laterales, sessiles, subterni; perigonium pubescens, laciniis ova- 
tis, acutis. 

D. Heiereum Linne Fl. suec. 311. 338. ffilld. spec. plant. 2 p. 415. Mert. et 

Koch d. FI. 3. p. 281. Hagen Pr. Pfl. 1. p 307. JVe\fs Banz. Pß. 1. 

p. 228. Hamann FL v. Pomm. 1. p. 267. Ruthe Fl. d. Marl Brand, ed. 2. 

p. 378. JFinun. et Grab. Fl. siles. 1. p. 359. Spreng. Fl. hat. ed. 2. 1. 

p. 180. Boenningh. Prodr. Ft. monast. p. 115. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 220. 
Thymclaca Mezercum Scop. FL carn. ed. 2. n. 462. 

In schattigen, etwas feuchten Wäldern, besonders an gebirgigten Orten. Ost- 
preufsen: im Gesträuch zwischen der Muhle und dem Amte Neunaugen; im Walde 
des adeligen Gutes Commau; in den Wildern bei Labian, Bartenstein, Scbippenbetl, 
Morungen, Soldau. W estprenfsen: um Danzig im Walde bei Hochwasser!! Pom- 
mern: bei Bublitx, Barnow, Versin, Krosnow, Budow, Kosemuhl, Schlewin. Bran- 
denburg: nur in der Niederlausitz, bei Gassen und an den Hullenbergen bei Langen- 
grassau. Schlesien: bei Arnoldsmahl, um die Waldmühle bei Kritschen, in den 
Oberscblesischen Wildern, am Zobtenberge u. s. w. Sachsen: nm Halle bei Erde- 
born auf alten Steinkohlenhalden, bei Hohenzelle und Rothem- Schirenbach. West- 
falen: bei Billerbeck, Havixbeck. Niederrhein: im Rheintbal zwischen Bonn und 
Bingen; um Aachen; im Trierschen im Eurener-, Mattheiser und Aveler Walde; im 
Balduinswäldchen, im Walde von Sirzenich, im Hochwaide and in der EUel. Bläht 
im Mira und April ft. 

Die Wnrzel holzig nnd kriechend. Der Stengel strauchartig, 2 — 4 Fufii hoch, 
aufrecht, istig, mit einer ziemlich glatten, ach warzgrauen Rinde bekleidet} die Aste 

5. B<L 3. «. *. Heft. 4 



abstellend, ungefähr von der Dicke einer Schwancnfedcr, zähe, mit einer fast glatten, 
gelblich -braun grauen, zuweilen hin und wieder schwarz pnnctirten Rinde. Die Blät- 
ter, welche sich später als die Blumen entwickeln und im Herbst abfallen, kommen 
aus gipfelständigen Knospen hervor, weshalb sie sich immer über den Blumen oder 
Früchten befinden and an den Spitzen der Zweige fast ab ein ausgebreiteter Schopf 
erscheinen; sie stehen wechselweise, ziemlich gedrängt, sind 24 — 3 Zoll lang, fast spa- 
tel- lanzettfurm ig oder besser umgekehrt. lanzettförmig, oben spitz und 6 — 9 Linien 
breit, nach der Basis zu sehr stark verschmälert und daher, obgleich sie eigentlich sitzend 
sind, wie gestielt erscheinend, ganzrandigt kaM, hellgrün, unten noch etwas blasser. 
Die Blumen erscheinen vor der Entwicklung der Blätter, der Länge nach an den Sei- 
teu der Zweige, an den Stellen, wo ini vorigen Jahre die Blätter standen, und ver- 
welken erst vollkommen am Stamme, ehe sie abfallen; sie kommen aus den Blumen- 
knospen gewöhnlich zu dreien* seltener zu zweien oder vieren hervor, sind sitzend und 
an der Basis von den braunen, eirunden Knospcnschuppcn umgeben. Eine Blüthen- 
hülle vertritt die iHelle des Kelch 9 Und der Blumenkrone; st« ist heil purpurrot h, sel- 
ten weifs, sehr wohlriechend , äußerlich wcichhaarig, einblätterig, trichterförmig, 
5 — 6 Linien laug; die Röhre fast walzenförmig, innerhalb grünlich; der Saum ziem- 
lich flach aasgebreftet, vietlheil%, mit eirunden, spitzen Einschnitten. Staubgcflfse 
acht, in doppelter Reihe der Bläthenhüllenröhre eingefugt, so dafs vier davon über der 
Basis der Röhre, vier im Schlünde derselben eingesetzt sind, sie sind alle in der Röhre 
verborgen y die Staubfäden sehr kurz; die Staubbeutel aufrecht, eirund -herdförmig, 
orangefarben, zweifachen^, die Fächer mit einem Längsrifs nach einwärts aufspringend; 
Blüthenstaub kugelrund. Der Fruchtknoten oberständig, umgekehrt eirund, an der Ba- 
sis mit einer ringförmigen Wulst umgeben; Griffel sehr kurz; Narbe kopfförmig, flach 
niedergedrückt. Die Frucht eine erst grüne, nachher rothe, seltener gelbe Steinfrucht, 
von der Gröfse einer Erbse, rundlich - eirund , seil ig, einsam ig; die Nufsschaale dünn, 
rindenartig, zerbrechlich, schwarz und glänzend. Der Samen hängend, mit sehr dün- 
ner, einfacher Samenhaut, ohne Eiwcifskörper; der Keim mit fleischigen Samenlappen 
und einem oberhalb befindlichen Würzeleben. 

Es wird dieser Strauch seiner früh erscheinenden, schonen, wohlriechenden 
Blumen wegen, häuGg zur Zierde in den Gärten gezogen. — Die Varietät mit den 
weifsen, oder eigentlich gelblich -weifseu Blumen pflegt noch früher zu blühen als die 
gewöhnliche und die Früchte derselben sind nicht rolh, sondern gelb. 

Die Pflanze gehört zu den scharfen Giften, und namentlich haben Wurzel, 
Rinde, Blätter und Früchte einen heftig brennenden Geschmack und ziehen auch auf 
die Haut gelegt, Blasen. Auch haben diese Tbeile Zerrieben, schon einen sehr widri- 
gen Geruch. Linne sagt, dafs ein Mädchen, die 12 Samen von dieser Pflanze genos- 
sen hatte, danach gestorben ist ; auch führt er an, dafs sechs Früchte einen Wolf töd- 
ten. Hagen hat bemerkt, dafs kleino Singvögel, welche von den Blumen gefressen 
hatten, davon starben. In Sibirien schminken sich die Weiber mit den Beeren; sie 
reiben sich nämlich mit dem saftigen Fleische die Wangen, wodurch eine die Haut rö- 
thende Entzündung hervorgebracht wird. 

In der Medisin wird die Rinde unter dem Namen Seidelbastriode, Cor. 
tex Mezerei, äufserlich als blasenziehendes oder Reizmittel gebraucht Auch die Früchte 
waren ehemals als Kellerhalskörner, Semina Coceognidii, ofJicinell. 

Deutsche Namen: Seidelbast, Zeidelbasf, Wolfsbast, Süfebast, Zcbast, Se- 
hest, Zcyland, Ziegling, Zcland, Zeil, Kellerhab, Kellerschall, Kellerkraut, Kellerbeere, 
Dftmar, deutsches Lorbeerkranz deutscher Pfeffer, Bergpfeffer, falscher Pfeffer, Pfefler> 
bäum, Pfefferbeere, Stechbeere, Brennwmrz. 
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302. 

ASAKÜM EÜROPAEUM Linne. 

EUROPAISCHES ASARUM. 

DODECANDRIA MONOGYNIA 
ARISTOLOCHLE. 



ASARVM' Perigonium subcampanulatum , germim, adnatum, intus colora- 
tum, limbo trilobo. Stamina duodecim, tpigyna ; filamenta su- 
bulata; unthcrae sab apice filamentornm adnatae, biloadares, 
localis discretit, rima longitudinali extromun dckiscentibus. 
Stylus crassus, brevis; Stigma sexloöum. Capsula sexlaciUarU, 
loatlis oligospermis. Semina stropkiola magna glandulosa in> 
stnicta. 

AS ARU M EÜROPAEUM Gaulis repens; folia bina, reruformia, rar 
timdata. 

I ; 

A. curopaeum Liane Flor. suec. 392. 421. IVffld. spcc. plant. 2. p. 838. Mert. 
et Koch d. FL 3. p. 368. Hagen Pr. Pß. 1. p. 360. tVeifs Dam. Pß. %. 
p. 264. Dietr. BerL FL p. 453. Wimm, et Grab. FL siies. 2. 1. p. 2. 
Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 211. Boenningh. Prodr. Fl. maaast. p. 138. 
Schorf. Trier. Fl. 1. 2. p. 2. 

In schattigen Wäldern, besonders unler Haselbüschen. Ostpreufaen: bei 
Bladau, an der Laulschen Mühle. Westprcufsen: bei Neuenburg; im Radaunenthal 
bei Danzig. Pommern: fehlt es. Brandenbarg: bei Potsdam!! um Berlin in den 
Pa penbergen und vor dem Grunewald. In der Lausitz in der Soranet Heide und in 
der Gegend von Klein- Lcipisch. Schlesien: in den Trcbnitier Hügeln; Wald bei 
Kapsdor^ Arnoldsmuhlc, Lissa, Leobschülz; um Oppeln: in den Wäldern bei Kupfer- 
berg, Pambrau; Zoblcnberg und im ganzen Vorgebirge. Sachsen: am Halle bei Er- 
deborn, Fienstädt, Rothenburg. Westfalen: um Bielefeld bei Ohrendorff. Nieder« 
rhein: bei Neuhäuscl, Linz; im "Tnerschen in der Gegend von Saarbrücken. Blüht 
im April und Mai. 2J». 

Ein unterirdischer, wurzelstockartiger Stengel läuft wa gerecht unter der Erde 
fort, verästelt sich vielfältig, ist etielrund, von der Dicke eines Gänsekiels, gegliedert, 
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etwas gedreht, grün oder bräunlich, kahl, mit brianlichen Schnppen bekleidet, die 
Ton den abgestorbenen Blattstielen anrückbleiben, und treibt lange Ist ige, äufserlich 
braune, inwendig weifse Wurzclfasern. Aua diesem Stengel entwickeln aieh aufstei- 
gende Triebe, die kaum Ober einen Zoll lang, einfach, stiel rund und sottig, und an der 
Basis mit 2 — 3 häutigen, tutenförmigen , bräunlichen, ungleichen, häutigen Schuppen 
besetzt sind, von der Spitze aus zwei gestielte Blätter und zwischen diesen eine Blume 
treiben; diese Triebe verlängern sich nach dem Verblühen, legen sich mit der Zeit nie- 
der und bilden wieder unterirdische Aste, aus denen sich in der Folge neue Triebe 
ratwickeln. Die Blätter fast gegenüber an der Spitze der Triebe stehend, später aber 
etwas weiter nach unten gerückt, lange und über den Winter ausdauernd, lang ge- 
stielt, mit 2 — 4 Zoll langen, halb stielrunden, oberhalb rinnenformigen, in der Jugend 
sottigen, nachher weichhaarigen und endlich ganz kahlen Blattstielen; die Platten nie- 
renförmig, 2—3 Zoll breit und 1* — 2 Zoll lang, oben sehr stumpf, abgerundet oder 
ausgerandet, an der Basis tief herzförmig ausgerandet, ganzrandig oder etwas ausge- 
sehweift, Ton häutig* lederartiger Beschaffenheit, in der Jugend auf beiden Flächen 
mehr oder weniger haarig, später fast ganz kahl, auf der Oberflache dunkelgrün und 
glänzend, unterhalb blasser und sehr zierlich und fast grubig netzförmig- geädert, zu- 
weilen purpurbraun uberlaufen. Die Blumen kommen einseln zwischen den Blattstie- 
len an der Spitze des Triebes hervor, sind kurz gestielt, im Anfange übergebogen, 
nachher aber aufrecht; der Blumenstiel ist 3—6 Linien lang, haarig. Eine Blüthen- 
hülle vertritt die Stelle des Kelchs und der Blumenkrone, sie ist einblätterig, urnen- 
glockenförmig, 6 — 7 Linien lang, ledcrarlig, bleibend, an den Fruchtknoten gewachsen, 
äußerlich zottig, grünlich - purpurbraun , innerhalb haarig, purpurfarben nnd endlich 
schwarzbraun; der Saum dreilappig, mit eirunden, spitzen, abstehenden Lappen, deren 
Spitzen, besonders später, einwärtsgebogen sind. Staubgeßfse zwölf, auf dem Frucht- 
knoten an der Basis des Griffels eingesetzt, halb so lang als der Kelch, aber länger ab 
der Griffel, sechs früher als die übrigen sich entwickelnd; die Staubfäden pfriemen för- 
mig, spitz, über die Staubbeutel hervorragend, etwas geröthet; die Staubbeutel tief un- 
ter der Spitze der Staubfäden befestigt, zweifächerig, gelb, mit getrennten Fächern, 
die den Staubfaden zwischen sich durchlassen, und außerhalb der Länge nach aufsprin- 
gen. Der Fruchtknoten der Blüthenhülle angewachsen und in derselben verborgen; 
der Griffel ist eine kurze dicke Säule, die an der Spitze eine scchslappige, schildför- 
mige, strahlig -ausgebreitete, röfhliche Narbe trigt, deren Lappen eirund, stumpf und 
etwas zurückgekrümmt sind. Die Kapsel in der Substanz der Blüthenhülle eingeschlos- 
sen, eirund -kugelrund, undeutlich sechsseitig, halb sechsfächerig, nachher unregelmäßig 
aufreißend, mit 2 — 4 Samen in jedem Fache. Die Samen eirund, braun, auf der einen 
Seite gewölbt, auf der anderen ausgehöhlt und hier mit einer fleischigen, schmutzig - 
gelblichen Keimwarze versehen. Der Embryo sehr klein, in einem knorpelartigen Ei- 
weifskörper liegend. 

Die unterirdischen Stämme dieser Pflanze, welche frisch einen etwas kampfer- 
artigen Geruch haben, sind unter dem Namen Radio: Mari in der Medizin gebräuch- 
lich. Auch die Blätter wurden ehemals gebraucht Biälter und Wurzel sind brechen- 
erregend. 

Frisch hat die ganze Pflanze einen etwas betäubenden Geruch und einen ge- 
würzhaften und biltern Geschmack. 

Deutsche Namen: Haselwurz, Weihrauchkraut, Ilasenührlein , wilder Nar- 
dus, Deutsehc Brechwurz. 



Digitized by Googl 




Digitized by Google 



xJ by Google 



303. 

SALSOLA KALI Linne. 

KALIHALTIGE SALSOLA. 
PETNTANDRIA DIGYNIA. CHENOPODEJ3. 

SALSOLA. Calyx monophyllus, qttinqneparfitus, taciniis demum dorso trans- 
versim carinatis vel alatis. Corolla nulla. Stamina qniuque, 
annulo hypogyno inserta; filamenta filiformia; anthcrae bilo- 
culares. Germen unicum; Stylus subnullus; Stigmata duo, elon- 
gata. Utriaäus monospermus , depressus, subchart accus , ca- 
lyci conniventi inclusus. Semen horizontale, exalbuminosum, 
testa membranacea, tenuis. Embryo spirali*\ 

SALSOLA KALI. Annua; caulis diffuse ramosus; folia oJterna, subuTato- 
spinosa; flores axillares solitarii; phylla calycis acuminata, 
alas patentes subcoloratas aequantia. 

S. Kali. Linne FI. suec. 266. 225. ffVld. spec. plant, t. p. 1310. Roetn, et Sch. 
syst. veg. 6. p. 225. Mevt. et Koch d. Fl 2. p. 321. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 20S. 
Weif* Dam. 1. p. 162. Rostk. et Schm. Fl sedin. p. 125. Dietr. Berl 
Fl. p. 282. 

Am Meeresstrande nnd auf sandigen Feldern; wo sie wachst, meist in grofser 
Menge vorkommend, doch bis jetzt nnr in den folgenden Provinzen gefunden. Ost» 
prenfsen: am Seeufer bei Pütau, German, auf der kuhrischeu Nehrung» Wcst- 
prenfsen: am Ostseestrande an mehreren Orten. Pommern: längs dem Ostsee* 
strande im Flugsande und an wüsten Stellen; um Stettin bei Rothen* Clempenow und 
auf dem Kirchhofe von Stolxenburg, bei Swinemümle. Brandenburg: bei Berlin an 
sandigen Stellen sehr gemein; unsere Exemplare von den Feldern vor der Hacenheide. 
Sachsen r so viel mir bekannt, mir auf sandigen Feldern bei Magdeburg. Blüht im 
Joli und Augost. 0. 

Die Wurzel jährig, dünn spindelförmig, lang und senkrecht in die Erde ge- 
hend, einfach oder wenig ästig, weifslich, kaum mit Fasern besetzt. Der Stengel 
■f — 1{ Fufs hoch, aufrecht oder mehr oder weniger niederliegend, meist sehr ästig, 
mit weitschweifig- ausgebreiteten Asten, fast stielrond oder etwas zusammengedrückt, 
steif nnd ziemlich fleischig, selten ganz kahf, gewöhnlich mit kurzen ziemlich steifen 
Haaren beseUt, bleichgrün oder etwas bläulich -grün, oder besonders nach der Basis 



zu gerölhet, auch wohl rolh and grün gestreift. Die Blätter Wechsel weises lebend, am 
Stengel und am unteren Thcil der Zweige weitläufiger, nach der Spitze tu aber so 
dicht stehend, daß» sie wie dachartig übereinander liegend erscheinen, titzend, pfriemen- 
förmig, mit dorniger, stechender Spitze, ziemlich stielrund, oberhalb entweder durch- 
weg oder nur «ach der Basis zu abgeflacht und rinnenförmig, und hier mit wehslicheu 
fein wimperig -gezShnelten Rändern versehen, auf der Unterfläche mit einem weibli- 
chen Rückensireifen besetzt, mit dem sich das Blatt am Stengel herabzieht ; die sten- 
gclständigen bis anderthalb Zoll lang, die oberen aslstSndigcn aber nur kaum einen 
halben Zoll lang oder noch kürzer. Die Blumen stehen einzeln in den Achseln der 
Blätler, sind sitzend und von zwei den oberen Blättern Ähnlichen Deckblättern umge- 
ben, welche aber kürzer als die Blätter sind. Dei Kelch einblätterig, bis zur Basis 
fünftheilig, in der Jugend häutig, alt aufrechten, fast gleichen, länglich- laniell förmigen 
Einschnitten, nach dem Verfalühen-aber^cnorpclartig und verhärtet; die Einschnitte, von 
denen drei ein wenig breiter als die beiden andern erscheinen, sind über der Basis ein- 
wärtsgebogen und mit den lanzettförmigen zugespitzten Spitzen zusauuneugeneigt und 
dicht an einander «chliefsend, an der Einbiegung mit einer Qucei leiste versehen, die 
nach und nach tu einem breiten*, rundlichen, flügclartigcn Anhängsel auswichst, wel- 
ches trocken, häutig, gekerbt oder schwach gelappt ist, und da es mit rotlien oder 
grünlichen Adern durchzogen ist, etwas gefärbt erscheint; die an den breiteren Kelch- 
einschnitten befindlichen sind auch breiter als die an den schmaleren. Die Blumen- 
kröne fehlt. Slaubgcfäfse fünf, länger als der Kelch, in einen becherartigen King un- 
ter dem Fruchtknoten eingesetzt; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel zwei- 
fächerig; .die Fächer an der Basis etwas getrennt und dadurch fast pfeilförmig; ßlä- 
thcnslauh kugelrund. Der Fruchtknoten eirund; Griffel nur sehr kurz, beinahe feh- 
lend; Narben zwei, verlängert, fast borstenfönnig und weichhaarig. Die Schlauch- 
fruclrt rundlich, niedergedrückt, im Kelch eingeschlossen, mit fast papierarüger Frucht- 
hülle, die unregelmäfsig aufspringt, einsamig. Der Samen wagerecht an die Frucht- 
hülle geheftet, mit dünner häutiger Samenscbaate, ohne Eiweifckörper; der dicotyledo- 
nische Embryo ist spiralförmig gedreht, mit rückenständigem Würzelchen. 

Aus der Asche dieser Pflanze wird am Tklecresstrande in manchen Gegenden 
des Auslandes Soda oder Natrum bereitet. Die bei uns wachsende soll aber mehr 
Kali als Natrum enthalten- 

Deutsche Namen: Salzkraut, Kalikxaut, Scorpionkraut. 
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HIPPURIS VULGARIS Linne. 



MPPUIilS. Calyx limbus integer, minimus. CoroUa nalla. Stamm wu- 



cum, calycis margini insertum ; filamentnm filiforme; anthera 
dorso affixa, bilocnlaris. Stylus stigmate acuto, simplen, 
ante anthesin inter antherae loculos receptus, latere exteriore 
papilloso-pubescens, Amphispermium duriuscnltm. Semen 
albuminosum, embryo rectus, radicula snpera. 



HIPPURIS VULGARIS. Folia verticillata , phaimn, omnia linearia 
acuta. 

rx) palustris; caule erecto, foliis patent ibus. 
p) flnmatilis; caule fluitante, foliis reßexis. 

ff. vulgaris. Linne Fl suec. 2. IViüd. spec. plant. 1. p. 26. Roem. et Sch. syst, 
veg. 1. p. 4. Meri. et Koch d. FL 1. p. 279. De Cand. Prodr. syst. veg. 3. 
p. 71. Dietr. spec. pl i. p. 83. Hagen Pr. Pfl. i. p. 6. Weif* Dan:. 
Pß. 1. p. 2. Rostk. et Sehn. Fl. sedin. 1. p 2. Rcbent. Prodr. Fl. neom. t. 
p. 1. Dietr. ßerl. FL p. 3. IVimm. et Grab. FL siles. 1. p. 1. Spreng. 
Fl. hol. ed. 2. 1. p. 2. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. i. Scharf. Trier. 
Fl. 1. p. 1. 

In stehenden Gewässern and Flüssen, so wie an den davon überschwemmten 
Ufern, fast überall hfiufig. Ostpreufsen und Westpreufscn häufig; um Danzig z. B. 
bei der Saspe! Pommern: bei Stralsund, Greifewalde, Camin, Colberg, Stettin am 
Graben bei WiHielmsböhe beim Eingänge in die Eichberge, am Glienschen See an der 
Seite nach Sinzlow, auf der Hütnng von Scelow, an der Plönc. Brandenburg: in 
Grlben, Teichen, an den Rindern aller Flüsse nnd den dabei überschwemmten Ufern j 
in der Gegend von Berlin «. B. bei den Zelten, bei Charlottenburg, StralowÜ Trep- 
tow, Weissensee, Tegel, Spandau und von da am ganzen Havelufer lang bis nach 
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Neaendorf hin, bei der Woltersdorfer Schleuse u. g. w. In der Lausitz «wischen Kohns- 
dorf und Fraukendorf, »wischen Wilmersdorf und Stoberitz. Schlesien: bei Mar. 
garethenmuhle, am Milchkretschdam an der Oder, bei Trebnitz, Klein Lauden. Sach. 
aen: häufig. Westfalen: bei Rheine, Dülmen bei der grolsen Teichamfihle , Darap 
am Ramcsbrncb, Billerbeck an den Fürstent eichen, Coesfeld an der Citadelle. Nie- 
derrhein: selten; nur bei Aachen an den Wurmteichen und einigen andern stehen- 
den Gewässern und im Trierschen in der Gegend von Saarbröck. Blüht vom Juni bis 
August. 2J.. 

Die Wurzel, der unter dem Wasser fortkriechende, also untergetauchte Tbeü 
des Stengels, welcher gegliedert ist und aus den Gelenken qoirlförmig stehende, hori- 
zontale Wurzelfasern und besonders weiter nach oben quirlformige, zurückgeschlagene, 
linienformige und durchsichtige Blätter treibt Der Stengel erhebt sich ober dem Was- 
aer 1 — 2 Fuis hoch, ist gegliedert, dick, röhrenförmig, grün oder etwaa röt blich, ganz 
kahl, steht in stillen Gewässern und an sumpfigen Orten meist gerade aufrecht, in 
fließenden dagegen nimmt er meist die Richtung des Stromes an und ist daher flu- 
thend; auch ist er in ersteren stets ganz einfach, in letzteren aber treibt er aus den 
unteren Gelenken oft Nebcnstcugel oder Äste. Die Blätter stehen quilförmig an den 
Gelenken des Stengels, an den unteren Gelenken wagerecht oder ausgesperrt, an den 
oberen anliegend, weshalb die Pflanze ein pyramidenförmiges Ansehen hat; in jedem 
Quirl befinden sich 8—10 oder mehr Blätter, diese sind sitzend, linienförmig, kaum 
über einen halben Zoll lang, eine halbe Linie breit, stumpf, ganxrandig, nervenlos, fast 
durchsichtig, -etwas matt Die Blumen stehen quirlförmig an den Stengelgelcnkeo, in 
den Achseln der Blätter, sind sitzend, aehr klein und unvollkommen, und haben einen 
kaum merklichen Kelch und keine Blumenkrone. Der Kelch ist weiter nichts, als ein 
undeutlicher, den Fruchtknoten krönender Rand, der ganz oder doch nur kaum anga- 
deutet zweilappig ist Staubgcfiifs eines, auf dem Fruchtknoten innerhalb des Kelch- 
randes eingesetzt; der Staubfaden fadenförmig, etwas zusammengedruckt, kaum halb so 
laDg als der Griffel; der Staubbeutel herzförmig, tief gespalten, rötblich, mit dem Rük- 
ken angeheftet, aweiföcherig, die Fächer im Anfange den Griffel umschließend, nach- 
her davon getrennt, der Länge nach an der dem Griffel zugewendeten Seite aufsprin- 
gend ; der Blütenstaub kugelrund. Der Fruchtknoten eirund ; der Griffel ganz einfach, 
länger als das Staubgeföfs, an der Spitze in eine Narbe übergehend, im Anfange zwi- 
schen den Staubbeutelföchern durchgehend, an der äufsern Seite warzig- weichbaarig. 
Die Frucht «in ziemlich hartes Amphispennium. Der Samen länglich, eiweißhaltig, 
mit geradem Embryo und Würzelchen nach oben gerichtet. 

Die Pflanze wird von den Ziegen und wenn sie jung ist, auch von den Gän- 
sen gern gefressen. Scbaafe, Rindvieh und Pferde berühren sie nicht 

Deutsche Namen: Tanncnwedel, Pferdesch wanz. Katzenschwanz, weifce 
Seetanne, Wasserschwanz. 
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HERNIARIA GLABRA Linne\ 

UNBEHAARTE HERMARIE. 
PENTANDRIA DIGYNIA. PARONYCHIE. 



HERNIARIA* Calyx qninquepartitns. Coroüa nulla. Stamina decem, 

dlterna sterilia, basi calycis inserta; antherae biloculares. 
Germen unicum; Stylus subnullus; Stigmata duo, brevia, 
Amphispermium calyce persistente inclusum, pericarpio 
membranacco. Semen verticale, albumj'oosum ; embryo pe- 
riphaeriuts. 

HERNIARIA GLABRA. Canlis ramosissimus , prost ro/us, g laber; folia 
oblonga, glabra; glomeruli axillares , multißori. 

ff. glabra. Linne Fl. suec. 207. 213. mild. spec. plant. 1. p. 1296. Roem. et 
Sch. syst. vrg. 6. p. 204. De Cund. Prodr. syst. veg. 3. p. 367. Mert. et 
Koch d. Fl. 2. p. 293. nagen Pr. Pfl. 1. p. 202. fTe{fs Banz. Pfl. 1. 
p. 162. RostL et Schm. Fl. sedin. p. 129. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. 
p. 12 i. Dietr. Bcrl. Fl. p. 282. mmm. et Grab. FI. siles. 1. p. 292. 
Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 79. Scharf. Trier. Ft. 1. p. 152. 

H. vulgaris vor. a. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 143. 



Auf sandigen, trocknen, sonnigen Anhoben überall gemein. Unsere Exemplare 
ans der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis September. 0. 

Die Wurtel senkrecht in die Erde gebend, sebr dann spindelförmig, einfach 
oder kanm istig, wei&lich, mit mehreren Fasern besetst und viele Stengel treibend. 
Die Stengel im Kreise auf der Erde hingestreckt und fest am Boden angedrückt, stiel- 
rund, sebr istig, kaum Ober einen halben Fufs lang, gewöhnlich aber noch kurzer, wie 
die ganze Pflanze von einer lebhaften gelblich -grünen Farbe und entweder ganz kahl 
oder mit wenigen kurzen Ilaaren hin und wieder besetzt Die Blätter sitzend, gegen- 
überstehend, ongleiehpaarig, die oberen aber wechselweisestehend, 2—3 Linien lang, 
1—2 Linien breit, länglich oder länglich -eirund, etwas schiel; spitz, an der Basis ver- 

S. B4. 3, ». 4. Heft. , g 



Digitized by Google 



schmälert und daher last wie gestielt erscheinend, ganzrandig, etwas dicklich, kahl, 
nur am Rande ganz unmerklich bewimpert, von Nebenblättern unterstützt. Die Ne- 
benblätter ßehr klein, unter den Blättern gegenüberstehend and den Stengel umgebend, 
von häutiger, trockener, weifslicher Beschaffenheit, eirund und am Rande fein wimpe- 
rig-gefranst. Die Blumen sind sehr klein, haben dieselbe gelblich -grüne Farbe wie die 
ganze Pflanze nnd stehen in den Achseln der BIStter in kleinen, spitzlichen Knäueln an- 
gefähr zu 7 — 10, sie sind kaum merklich gestielt und zwischen ihnen befinden sich 
ganz kleine, den Nebenblättern ähnliche Deckblätter. Der Kelch einblätterig, fünfthei- 
lig, mit nachher ausgebreiteten, länglichen, stumpfen, etwas vertieften, fast gleichen 
Einschnitten, von denen die äufseren am Rande etwas häutig sind. Die Blumenkronc 
fehlt. Staubgeflfee sehn, fünf fruchtbar nnd fünf unfruchtbar, ia der Baals des Kelchs 
eingesetzt, nnd unten in einen gemeinschaftlichen Ring mit cinaoder vereinigt, kurzer 
als der Kelch; die fruchtbaren den Kelcheioschnitten gegenüberstehend, mit pfriemen- 
förmigen Staubfäden und eirunden mit dem Rucken angehefteten zweifächerigen Staub- 
beuteln, deren Fächer mit einem Längsriß aufspringen und kugelrunden Blfithenstaub 
enthalten; die unfruchtbaren Staubfäden zwischen den Fruchtbaren stehend, mit den 
Kelcheinschnitten abwechselnd, pfriemenförmig zugespitzt. Stempel einer, im Kelch 
eingesetzt; Fruchtknoten eirund; Griffel kann merklich; Narben zwei, klein, kurz, 
bleibend. Die Frücht ein vom bleibenden Kelch umschlossenes Amphispermium, läng- 
lich, einsam ig, mit häutiger Fruchthülle. Der Samen scheitelrecbt stehend und auf- 
recht, linsenförmig, glänzend, mit harter Samenschaale, eiweißhaltig. Der Embryo am- 
giebt ringförmig den fleischigen Eiweifskörper; Wurzelchen unterhalb. 

Die ganze Pflanze wurde ehemals als Hcrba HemiaHae in der Medizin 
gebraucht. 

Deutsche Namen: Kahles Brucbkrant, Glalfes Dornkraut, Tausendkorn, 
Harnkraut, Durrkraut, Jung ferngras, Jungferntrost, Sternkraut, Blattlos, Kernleinkraut, 
Hendelweifs, Stopsloch, Kleinster Wegetritt. 
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HERMARIA HIRSUTA Linne. 

LANGHAARIGE HERNIARIE. 

PENTANDRIA DIGYNIA. PARONYCHLE. 

HERMARIA Char. gen. vide supra J& 305. 

HERN1AR1A HIRSUTA. Calis ramosissimus, prostratus, fursntus ) foiia 
oblonga, hirsuta; glomeruli axillares, pauciflori. 

//. hirsuta Linne spec. plant, n. 2. FFWd. spec. plant. 1. p. 1297. Roem. et 
Sch. syst. veg. 6. p. 294. De Cond. Prodr. syst. reg. 3. p. 367. Mert. et 
Koch d. Fl. 2. p. 293. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 202. Boenningh. Prodr. Fl. 
monast. p. 79. 

//. vulgaris vor. ß. Spreng. FL hol. ed. 2. 1. p. 144. 

Auf sonnigen Hügeln viel seltener als die vorige und nur in folgenden Provin- 
zen. Ostpreußen: bei Osterode. Westfalen: bei Rheine. Niederrhein: bei 
Cobtenzü und an einigen andern Orten! Blüht vom Juli bis September. 0. 

Die Wurzel senkrecht in die Erde gehend, sehr dünn spindelförmig, einfach 
oder kaum Istig, weüslich, mit mehreren Fasern bssetzt und viele Stengel treibend. 
Die Stengel im Kreise auf der Erde hingestreckt, doch weniger fest am Boden ange- 
druckt wie die der vorigen, ja mitunter sogar aufstrebend, stielrund, sehr ästig, kaum 
einen halben Fufs lang, wie die ganze Pflanze mit kurzen Haaren dicht besetzt nnd 
dadurch grau erscheinend. Die Blätter sitzend, seltener gegenüberstehend, sondern 
gewöhnlich wechselweisestehend, 2 — 4 Linien lang, 1—2 Linien breit, länglich, et- 
was schief, spitz, an der Basis verschmälert und daher fast wie gestielt erscheinend, 
ganzrandig, etwas dicklich, von Nebenblättern unterstützt. Die Nebenblätter sehr kleb, 
unter den Blättern gegenüberstehend nnd den Stengel umgebend, von häutiger, trocke- 

5* 
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ner, weifslicher Beschaffenheit, eirund und am Rande fein wimperig -gefranst. Die 
Blumen sind sehr klein, haben dieselbe graue Farbe wie die ganze Pflanze , weil sie 
eben so behaart sind, sie stehen in den Achseln der Blatter in kleinen, mehr rundli- 
chen Knäueln ungefähr tu sechs, sie sind kaum merklich gestielt und zwischen ihoen 
befinden sich ganz kleine, den Nebenblättern ähnliche Deckblätter. Der Kelch einblät- 
terig, funflheilig, mit nachher ausgebreiteten, länglichen, stumpfen, aber von einem lan- 
gen Haare stachelspitzigen, etwas vertieften, fast gleicben Einschnitten, von denen die 
aufsern am Rande etwas häutig sind. Die Blumenkrone fehlt Stanbgcfülse zehn; fünf 
fruchtbar und fünf unfruchtbar, in der Basis des Kelchs eingesetzt, und unten in einen 
gemeinschaftlichen Ring mit einander vereinigt, kürzer als der Kelch; die fruchtbaren 
den Kelcheinschnilten gegenüberstehend, mit pfriemenförmigen Staubfäden und eirun- 
den mit dem Rucken angehefteten zweifächerigen Staubbeuteln, deren Fächer mit eiDcui 
Lfingsrifs aufspringen und kugelrunden Blülhenstaub enthalten; die anfruchtbaren Staub- 
fäden zwischen den Fruchtbaren stehend, mit den Kelcheinschnitten abwechselnd, pfric- 
menförmig zugespitzt Stempel einer, im Kelch eingesetzt; Fruchtknoten eirund; Grif- 
fel kaum merklich; Narben zwei, klein, kurz, bleibend. Die Frucht ein vom bleiben- 
den Kelch umschlossenes Amphispermium, länglich, einsamig, mit häutiger Frucbtbülle. 
Der Samen scheite lrecht eichend nnd aufrecht, linsenförmig, elanzcnd. mit harter Sa- 
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menschaale, eiweifshallig. Der Embryo umgiebt ringförmig den fleischigen Eiweüskör- 
per; Wflrzelchen unterhalb. 

Obgleich diese Pflanze grofse Ähnlichkeit mit der vorigen hat , so scheint sie 
doch eine gute Art zu sein, da sie selbst bei der verschiedenartigsten Kultur sich gleich 
bleibt und von ihrer Behaarung nichts verliert. 
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GEÜM URBANUM Linne. 

GEMEINES GEUM. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA. ROSACEA. 

(DRYADEJE.) 



GEÜM. Cdlyx dccemßdus, lacinns alternts minoribus. Corolla pcntapc- 
tala. Slamina numerosa, bnsi calyeis inser/a. PlslUla plurima. 
Styli sublatcrales, persistentes, post anthesin geniculati, uncinati, 
barbati. Rcccptaculum exsuccum* Carpclla plarima, stylo elon- 
gato caudata. 

GEUM URBANUM. Folta racficaUa lyrato-pinnata , caulina fernata et 
tri/ida; flores erecti; petala obovaJa, calycem acquanlia; carpclla 
hirsnta, cnudiaiUs nudiuscuUs. 

G. urbanurn. Linne Fl. tuec. 423. 460. JfiHd. spcc. plant. 2. p. 1114. De Cund. 

Prodr. syst, veg, 2. p. 551. Mert. et Koch d. Fl. 2 p. 549. Hagen Pr. 

Pß. i. p. 395. fVeifs Danz. Pfl. 1. p. 285. Rostk. et Schm. FL sedm. 

p. 221. Rcbent. Prodr. FLneom. i. p. 234. Dictr. Bert Fl. p 503. Wimm. 

et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 80. Spreng. Fl. hol. cd. 2. 1. p. 228. Boen- 

ningk. Prodr. Fl. monasi. p. 156. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 50. 
Caryopbyßata urbanurn Scop. FL com. 1. p. 364. 
Caryophyllata officinaUs Mocnch. Meth. p. 660. 

An schattigen Orten, atr Hecken, Zinnen, m Wäldern ct. t. w. überall «ehr 
Läufig. Untere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Mai bis August. 2f. 

Die Wurxel ein Wörter, senkrechter, fast abgebissener, brauner, mit starken, 
ästigen Fasern besetitfer, einfacher aber meist vielköpfiger Wurzelstock, der einen oder 
mehrere Stengel nnd einige Wurzelblätler treibt. Der Stengel 1| — 2 Fufs lioch, auf» 
recht oder aufsteigend, sttefrund, gestreift, nach oben zu Istig, seltener ganz kahl, son- 
dern gewöhnlich und besondere unterhalb mit kurzen abstehenden Haaren besetzt, in- 
wendig röhrenförmig. Die Wurzelblätter im Kreise nm den Stengel stehend, lang ge- 
stielt, mit dem Blattstiel an sechs Zoll lang und länger, ungleich teyerformig gefiedert, 
mit dem gipfelständigen Blältchen meist aus drei Jochen bestehend, zwischen den Jo- 
chen nnd unter dem letzten noch oft mit einem Paar kleinerer Blittche» besetzt, sel- 
ten ganz kahl, »endern, wie auch besonders der Blattstiel, entweder nur auf der Un- 



lerflachc oder ancli auf beiden Flüchen mit kurzen und am Rande mit längeren abge- 
henden Haaren besetzt; die Ficderu eirund, uuglcich gesägt, die gipfelständige Fieder 
die gröfste, über zwei Zoll laug und wohl eben so breit, tiefer oder seichter dreilap- 
pig, mit breiten, stumpfen Lappen, von denen der mittlere zuweilen wieder angedeu- 
tet dreilappig erscheint, an der Basis keilförmig in den Blattstiel verschmälert; die seit- 
lichen Fiedcrn sitzend oder fast sitzend, kleiner als die obere und die des untersten 
Joches am kleinsten, die des obersten Joches auf der äuiseren Seite gewöhnlich noch 
mit einem undeutlichen Lappen verschen, wodurch die Fieder zweilappig wird, die 
übrigen ganz. Die etwa unter oder zwischen den gröberen Jochen stehenden kleine- 
ren Ficderblattchcn haben ganz die Gestalt jener, sind aber bei weitem kleiner. Die 
Stengelblälter stehen wechselweise, sind von gepaarten Nebenblättern gestutzt, und 
entweder kahl oder wie der übrige Thctf der Pflanze behaart; die unlern derselben 
sind gestielt, mit 1—2 Zoll langen Blattstielen, dreizählig, mit 1 — U ZoU ,ao 6 cn > 
länglich -umgekehrt- eirunden, an der Basis «keilförmig verschmälerten, aber silzenden, 
am Rande ungleich und beinahe doppelt gcsIglMi Blattchcn; die oberen sind sitzend 
oder beinahe sitzend, länglich oder lanzettförmig; dreilappig oder dreispaltig, dichter 
oder entfernter gesägt; die höchsten aber fn der Regel ganz, viel kleiner und schmal 
lanzettförmig. Die Nebenblätter grofs, sitzend, eiruud, fast herzförmig, spilzlicb, einge- 
schnitten -gcsSgt, die unteren einen kalben Zoll lang und fast eben so breit, die ober- 
aten nur ein Paar Linien lang und viel stumpfer. Die Blumen stehen ganz aufrecht 
und einzeln an den Spitzen der langen, geraden, dünnen Äste, die entweder ganz ein- 
fach sind, oder aus der Achsel des etwa daran befindlichen Blattes einen kleinen oft 
unvollkommenen Nebenast treiben. Der Kelch ciublfiltcrig, zehnspaltig, mit abveech- 
aelnd fünf Sufscrcn kleineren und fünf inneren gröfseren Einschnitten, die während des 
Blühens abstehen, nachher aber wohl etwas zurückgeschlagen sind; die gröfseren Ein- 
schnitte ans einer eirunden Basis lanzettförmig und lang zugespitzt, die kleineren kaum 
halb so grofs, linien- lanzettförmig und spitz. Die Blumenkrone funfblätlerig, roseuar- 
tig, dottergelb, so lang oder kaum so lang als der Kelch, flach ausgebreitet, einen hal- 
ben Zoll im Durchmesser; die Kronenblätter umgekehrt -eirund, abgerundet, kaum drei 
Linien lang, zwei Linien breit, an der Basis keilförmig in den kurzen Nagel versclimü- 
lert. Staubgefafse viele, an der Basis des Kelches eingesetzt, kürzer als die Blumen- 
krone; die Staubfaden fadenförmig; die Staubbeutel rundlieh, zweifächcrig, an beiden 
Enden ausgerandet. Fruchtknoten viele, länglich, mit einigen Borsten besetzt, in einem 
rundlichen Kopfe beisammenstehend und auf einem walzenförmigen, kurzhaarigen Frucht- 
boden eingesetzt; Griffel einzeln und etwas seitenständig, fadenförmig, nach dem Ver- 
blühen fortwachsend und sich verlängernd, in der Mitte gekniet, der unter dem Knie 
befindliche Theil bleibend, der über demselben stehende abfallend, wodurch der Griffel 
ein hackenförmiges Ansehen erhält, übrigens ist er ziemlich nackt (nicht federartig), 
an der Basis ein wenig steifhaarig und über dem Knie etwas kurzhaarig; die Narbe 
einfach. Die Früchtchen länglich -umgekehrt- eirund, etwas zusammengedrückt, mit 
dem bleibenden Griffel geschwänzt und t)esouders nach oben zu mit ziemlich langen 
und steifen Haaren besetzt. 

Die Wurzel, welche besonders im Frühling einen ziemlich starken nelkenarti* 
gen Geruch hat, ist als Radix caryophyllatue a. Gci urbatd in der Medizin ge- 
bräuchlich. 

Deutsche Namen: Nelkenwurz, März würz, Beaedieten würz , Bcnediclcn- 
kraut, Bencdix, Nardcnwurz, Ilasenauge, Igclkrant, Heil aller Welt, Garaüel, Saoamun- 

deukraut. 
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308. 

GEUM RIVALE Linne. 

BACH - GEUM. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA. ROSACEA. 

(DRYADEiE.) 



GEUM. Chor, gen. vi de supra J\2 30 S. 

GEUM RIVALE, Folia radicalia lyratop'mnata, caulina ternata et tri. 
fida ; flores nutantes; petala obcordata y calycem aequantia; car- 
pella hirinta, cawBculis plumosis inedio tortis. 

G. rhulc Linne Fl. suec. 424. 461. Ifflld. spec. plant. 2. p. 1115. De Cand. 

Prodr. syst. veg. 2. p. 551. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 552. Hägen Pr. 

Pß. 3. p. 396. trcijt Danz. Pfl. 1. p. 2S5. Rostk. et Schm. Fl. sedin. 

p. 221. Rebent. Prodr. Fl. neonu 1. p. 234. Dictr. Berl. Fl. p 504. trimm. 

et Grab. Fl. s'des. 2. 1. p. 78. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 228. Boenningh. 

Prodr. Fl. monast. p. 156. Schacf. Trier. FL 1. 2. p. 50. 
G. nutans Crantz Fl. austr. p. 70. 
Caryophyllata rivalis Scop. Fl. carn. 1. p. 365. 
Caryophyttata aquatica Lam. Erw. Meth. 1. p. 399. 

An feuchten, besonders schattigen Orten, alt Waldwiesen, an Gräben. Gebfi- 
schen nnd Hecken, auch auf frei gelegenen feuchten Wiesen, überall sehr hfiufig. Un- 
aere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht im Mai und Juni. 2J.. 

Die Wurzel ein wagerecht unter der Erde fortlaufender, fast spindelförmiger, 
gegliederter, brauner, mit röthlichen Schuppen besetxter, einfacher oder fistiger, durch 
starke Sslige Fasern im Boden befestigter Wurzelstock, der einen Stengel und mehrere 
Wunclblätter treibt. Der Stengel 1 — 2 Fufs hoch, aufrecht, stielrund, gestreift, nach 
oben tu Sslig, zottig-kurzhaarig, inwendig röhrenförmig. Die WurzclblSttcr im Kreise 
um den Stengel stehend, lang gestielt, mit dem Blattstiel oft einen Fufs lang, unter- 
brochen oder ungleich leyerformig- gefiedert, mit dem gipfelstfindigeu Blfittchcn meist 
aus drei grösseren Jochen bestehend, t wischen denen noch Joche kleinerer Beliehen 
stehen, wie die rinnenformigen Blattstiele ziemlich dicht mit abstehenden Ilaaren be- 
setzt; die Ficdcrn doppelt gesägt; die gipfclständigen sehr verschieden, bei den zuerst 
sich entwickelnden Blättern kreisrund, schwach 3 — 5 — 7 lappig, an der Basis herz- 
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förmig, nicht in den Blattstiel verschmälert, die der später hervorkommenden War. 
zelblälter von ungefähr eirundem Umfange, 2 — 3 Zoll lang, nnr wenig schmaler, drei, 
lappig, mit groben Lappen, die oft wiederum undeutlich dreilappig sind, besonders der 
gröbere mittlere, an der Basis keilförmig in den Blattstiel verschmälert; die seitlichen 
gröfscren Fiedern gegenüber- und wechselweisestehend, sitzend, länglich, spitzlich, aa 
der Basis mehr oder weniger keilförmig verschmälert, auweilen ganz, fehlend; die iwi« 
sehe nst eh enden kleineren Fiedern fast jederzeit Wechsel wehestehend, sehr klein und 
kaum einige Linien lang, sitzend, eirund. Die Stengelblätter stehen wechselweise, sind 
ron gepaarten Nebenblättern unterstützt, and wie der Gbrige Theil der Pflanze behaart; 
die unteren derselben sind gestielt, mit 1— 2 Zoil langen und wohl noch längeren Blatt* 
stielen, dreizählig- gefiedert, durch kleinere Blättchen oft unterbrochen, mit i\ — 2 Zoll 
langen, länglichen oder eirunden., spitzen, an der Basis . keilförmig verschmälerten 
Blättchen, von denen die seitlichen wecheelweiscsteJiend und kurz gestielt, das gipfel- 
6ländige länger gestielt, gröfscr und oft undeutlich dreilappig ist; die oberen sind gaoz 
oder fast sitiend, länglich oder lanzettförmig, dreilappig, dreispaltig oder ganz, immer 
sehr klein und unvollkommen. Die Nebenblätter ziemlich grofs, eirund, sitzend, ein- 
geschnitten gesägt, die untern bis einen halben Zoll lang und vier Linien breit, die 
oberen viel kleiner nnd ganz. Die Blumen stehen einzeln an der Spitze der Äste und 
der wenigen einfachen daraus entspringenden Blumenstiele, stehen vor dem Aufblühen 
aufrecht, in der Blülhc aber jederzeit übergebogen, nach dem Verblühen aber richten 
sie sich wieder auf und stehen dann in der Frucht steif aufrecht Der Kelch einblät- 
terig, schnspaltig, braunroth, zottig, weichhaarig und auch etwas drüsenhaarig, mit ab* 
wechselnd fünf äufseren kleineren und fünf inneren gröberen Einschnitten , die stell 
glockenförmig zusammengeneigt sind; die gröfscren Einschnitte sind lanzettförmig uns* 
zugespitzt, die kleineren aber kaum halb so lang, aber viel schmaler und nur schmal 
linienförmig. Die Blumenkrone fünfblätterig, rosenartig, so lang als der Kelch, glocken- 
förmig zusammengencigt; die Kronenblätter umgekehrt herzförmig, an sechs Linien 
lang und vier Linien breit, an der Basis keilförmig in den ziemlich langen Nagel ver- I 
schmälert, röthlich • gelb und mit rothen Adern durchzogen. SlaubgeRifse viele, ander 
Basis des Kelchs eingesetzt, .kürzer als die Blumenkrone; die Staubfäden fadenförmig; 
die Staubbeutel ruudlich, zwei fächerig, an beiden Enden ausgeraodet Fruchtknoten 
viele, länglich, mit ziemlich steifen Haaren besetzt, in einem rundlichen Kopfe beisam- 
menstehend, und auf einem walzenförmigen, kurzhaarigen Fxuchtboden eingesetzt, der 
mit einem deutlichen Stiel im Grunde des Kelchs befestigt ist; Griffel einzeln nnd et- 
was seitenständig, fadenförmig, nach dem Verblühen fortwachseod und sich verlän- 
gernd, in der Milte gekniet, der unter dem Knie befindliche Theil bleibend, an der 
Basis zottig, oben kahl, der Ober dem Knie befindliche dicht federartig, abfallend, wo- 
durch der Griffel ein fadenförmiges Ansehen erhält; die Narbe eiufach. Die Frücht- 
eben länglich, langhaarig, mit dem bleibenden Griffel geschwänzt. 

JDie Wurzel, welche einen viel schwächeren nelkenartigen Geruch als die vo- 
rige hat, war ehemals als Radix caryophyttutae aquaticae olficinell. 

Deutsche Namen: Wasser- Nelkenwurz, Wasserhenedictwurz, Wiesengaraf- 
fiel, Wiesenbenedicle, Sumpfbenedicte, Rothe Glockenblume, Wolf. 
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309. 

MENTHA VIRIDIS Linne. 

GRÜNE MENTHA. 
DEDYNAMIA GYMNOSPERJIIA. LABIAT/E. 



MENTHA. Cafyx tubatqualiier quinquedentattu, fauce nttda. Corolla in- 

subregnlaris, quadriloba; labium superius levU 
ter emarginatum t inferius aequaliter trilobum. Stamina qua- 
tuor didynama. Antherae biloatlares. Stylus apice bißdus. 
Amphispermia qua tuor, ovalia. 

MENTHA VIRIDIS, Folia sessilia, lanceolata, acuta, serrata, glabra t 
lacvia; verticiUi spicati; bracteae setaceae, ciliaiae; pedicelli 
glaberrimi; calyces glabriusculi dentibus subhirsutis. 

M. viridis Linne spec. plant. 804. Ff'ifld. spec. plant. 3. p. 76. Reichcnb. Fl. ex- 
curs. p. 309. Hagen Pr. Pß. 2. p. 14. fVe\fs Danz. Pfl 1. p. 317. Trimm, 
et Grab, Fl. siles. 2. 1. p. 185. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 261. Boen- 
ningh. Prodr. Fl. monast. p. 172. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 57. 

M. sylvestris vor. viridis Mert. et Koch d. Fl. 4. p. 247. 

M. spicata Crantz Fl. austr. p. 328. 

An feuchten, schattigen Orlen, an den Ufern der Gewässer. Ottpreufsen 
and Westpreufsen an mehreren Orten. Pommern und Brandenbarg noch nicht 
gefunden. Schlesien: Am Stober bei Kreutiburg. Sachsen: um Halle in der Ei- 
st erau, hinter Schkeuditz. Westfalen: um Dolmen bei Berning, Hiddingsel, Wieden- 
brück, nach dem Rheine cu. Niederrhein: nur im Trierschen am Zewener Bache, 
wo auch unsere Exemplare gesammelt worden. Bläht im Juli und August. 2J* 

Die Wurzel ein lang unter der Erde fortkriechender gegliederter Wureelstock, 
der mit Wurzelfasern beaeUt ist und mehrere Stengel treibt Die Stengel 2—3 Fufs 
hoch, aufrecht oder aufsteigend, viereckig, gewöhnlich sehr reichlich verästelt, wie die 

5. B4. 3. u. *■ Heft. 5 
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ganze Pflanze glatt and kahl, oft etwas roth überlaufen. Die Blätter gegen überstehend, 
sitzend, wenigstens kaum merklich gestielt, lanzettförmig, 2 Zoll und darüber lang, 
; — 1 Zoll breit, spitz, scharf und ziemlich tief gesagt, glatt nnd auch gewöhnlich ganz 
kahl, höchstens nur an den starken Nerven und Adern mit einigen Härchen besetzt. 
Die Blumen stehen in Quirin, welche an der Spitze des Stengels und der obersten ach- 
seiständigen Äste in einer Ähre oder besser einem Blüthenschweif beisammenstehen; 
diese Bliitlicnschweife sind länglich, nach oben zu allmählig in eine Spitze ausgehend, 
bis 2 Zoll lang, dicht und ununterbrochen fortlaufend, oder an der Basis unterbrochen, 
wo dann der unterste Quirl von dem andern etwas entfernt und nach unten gerundet 
ist. Die Quirl sind vielblumig, nnd von Oorttcnförmigen , gewimperten Deckbllttero 
unterstützt. Die Blumen selbst sind gestielt, mit ganz kahlen Blumenstielchen, die an- 
gefähr so lang ab der Kelch sind. Der Kelch einblätterig, röhren -glockenförmig, ganz 
oder fast kahl, mit nacktem Schlund und ziemlich gleichem, fünfzähnigen Saum, des- 
sen Zähne aus einer breiteren Basis sich pfricmcnförinig zuspitzen nnd besonders an 
den Rindern mit entferntstehenden Härchen besetzt sind. Die Blumenkrone lila- oder 
hlafs veilchenfärben, seltener weiblich, einblätterig, kaum rachenförmig, undeutlich Up- 
penförmig, kahl, ungefähr doppelt so lang ab der Kelch; die Röhre unten schlank ood 
walzenförmig, nach oben zu trichterförmig erweitert; der Saum ungleich viermalig, 
mit länglichen, stampfen Einschnitten , wovon der obere breitere aasgerandet ist uod 
die Oberlippe darstellt, die drei Übrigen gleich sind und die Unterlippe darstellen 
Staubgefäfse vier, zwei längere, zwei kürzere, alle (an unseren Exemplaren) so lang 
oder fast so lang als die Blumenkrone und daher nicht heraussehend; die Staubfäden 
fadenförmig; die Staubbeutel zweiföcherig, länglich. Der Fruchtknoten viertheilig; der 
Griffel fadenförmig, länger ab die Staubgcfäfse und die Blumenkrone, an der Spitze in 
zwei gleiche, Spitze Narben getheilt Die vier Amphispcrmien liegen im Grande des 
nur nnten bauchigen, oben etwas eingeschnürten Kelchs, sind umgekehrt -eirund, hrazo 
und sehr fein runzclie. 

i 

Diese Pflanze hat einen angenehmen, starken Geruch, dem der Pfeffermünic 
nicht unähnlich, aber schwächer. Ehemals war sie auch in der Medizin gebräuchlich 
nnd als Herba Menthat acutae s. romunac in den Apotheken vorräthig. 

Deutsche Namen: Grüne Münze, Bachmünze, Frauenmünze, romische Münze. 
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310. 



MENTHA SYLVESTRIS Linne. 

• • . • > 

WALD - MENTHE. 

# a 

■ * • 

DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIAT.E. 



MENTHA Char. gen. vide sitpra M 309. 

MENTHA SYLVESTRIS. Folia subsessilia, oblonga, scrrata, acuta, ru- 
gulosa, subtus villoso-lanata; verücilli spicati ; bracteae linearis 
subulatae; pedicelli et calyces imdique hirtL 

M. sylvestris Linne spec. plant, p. 801. IVilld. spec. plant. 3. p. 74. Rcichcnb. 

FL excurs. p. 310. Mert. et Koch d. FL 4. p. 246. Hagen Pr. Pß. 2. 

p. 13. Weift Danz. Pß. 1. p. 315. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 244. 

Dietr. Derl. Fl. p. 547. trimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 186. Spreng. 

Fl. hol. ed. 2. 1. p. 261. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 171. Schaef. 

Trier. Fl. 1. 2. p 57. 
St. nemoroso Willd. spec. plant. 3. p. 75. Ifagen Pr. Pß. 2. p. 13. Rebent. Prodr. 

Fl. neom. 1. p. 57. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 172. 
Jf. molUssima Borlh. in Fl. der Wetter. 2. p. 348. 
i>/. villosa Hudson Fl. angl. p. 250. 
SS. gratistima Lejeunc Fl. des envlr. de Spaa 2. p. 15. 
M. velutina Lejeune Rev. de la Fl. des envir. de Spaa p. 115. 

An feuchten Orten, unter Gebüsch an Grüben und Flu&ufern. Ostpreufsen 
und Westpreufsen an mehreren Orten. Pommern: bei Budow, Krosnow, bei 
Stettin an der Obermühle. Brandenburg: bei Frankfurt!! bei Landsberg im Hopfen» 
brach, bei Freienwaide! bei Rüderdorf! Schlesien: bei Dyhrenfurth am Graben hin« 
ter dem Park, um Trebnitz, bei Oppeln, in PudiUch bei Prausnitz, bei Wohlau an 
Grfibcn. Sachsen: überall, namentlich um Halle. Westfalen: zwischen Wesel und 
Rees, bei Dissen, Coesfeld. Niederrhein: im Rheinthal bei Coblenz, Winnigen, An- 
dernach u. 8. w. ; bei Aachen *, im Trierschen. Blüht im Juli und August. 2{.» 

Die Wurzel ein lang unter der Erde fortkriechender, gegliederter Wurzelstocki 
der sehr reichlich mit Istigen Wurzelfasern besetzt ist und mehrere Stengel treibt. 

6* 
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Die Stengel 2 — 3 Fufe hoch und höher, aufrecht oder aufsteigend, viereckig, mehr 
oder weniger ästig, wie die Äste stärker oder schwächer behaart, oft beinahe zottig» 
filzig und dann etwas grau erscheinend. Die Blätter gegenüberstehend, fast sitxend 
oder doch our ganz kurz gesitelt, länglich, 2 — 2} Zoll lang, ungefähr halb so breit, 
spitz, an der Basis abgerundet oder ein wenig herzförmig, scharf und ziemlich tief ge- 
sägt, mit gleichen oder ungleichen Sagezähnen, ein wenig runzelig, auf der Oberfläche 
stärker oder schwächer weichhaarig und .danach mehr grün oder grau erscheinend, 
auf der Unterfllche dunner oder dichter wollig- Zottig und daher hier immer weibgrau 
aussehend. Die Blumen stehen in Quirin, welche an der Spitze des Stengels und der 
obersten, zuweilen auch aller Äste, eine Ähre oder besser einen Bliithcnschweif bil- 

■ • • • 

den; diese Bluthenschweife sind länglich, nach oben zu allmählig in eine Spitze aus- 
gehend, bis zwei Zoll und darüber lang, dicht and unterbrochen fortlaufend , oder an 
der Basis unterbrochen, wo der eine oder zwei der untersten Quirl etwas von den an- 
dern entfernt und nach unten gerückt sind. Die Quirl sind violblomig, und von Ii- 
nien -pfriemenformigen, zottigen, mit der Spitze etwas zurückgekrümmten Deckblättern 
unterstützt. Die Blumen selbst sind gestielt, mit kurzen, dicht kurzhaarigen Blumen- 
stielen. Der Kelch einblätterig, röhren -glockenförmig, dicht und überall mit kurzen 
Haaren besetzt, mit nacktem Schlünde und ziemlich gleichem, fünfzähnigem Saum, 
dessen Zähne sich aus einer ziemlich breiten Basis in eine lange, pfriemenförmige Spitze 
verschmälern. Die Blumenkrone lila- oder blafs veilchenfarben, seltener weifslich, ein- 
blätterig, kaum rachenförmig, undeutlich Uppen form ig, äufserlich behaart, ungefähr dop- 
pelt so lang als der Kelch; die Röhre unten schlank und walzenförmig, nach oben zu 
trichterförmig erweitert; der Saum ungleich vieltheilig, mit länglichen, stumpfen Ein- 
schnitten, von denen der obere breitere ausgerandet ist und die Oberlippe darstellt, 
die drei übrigen gleich sind und die Unterlippe darstellen. Staubgcfafse vier, zwei län- 
gere, zwei kürzere, entweder länger und bis doppelt so lang als die Blumcnkroue oder 
kürzer und bis eben so lang als dieselbe; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel 
oval, zireiföcberig. Der Fruchtknoten viertheilig ; der Griffel fadenförmig, entweder so 
lang oder länger als die Staubgefafse, an der Spitze in zwei gleiche, spitze Narben gc- 
theilt. Die vier Amphispermien liegen im Grunde des nur unten bauchigen, oben et- 
was eingeschnürten Kelchs, sind umgekehrt- eirund, braun und sehr fein runzelig. 

Es hat diese Pflanze einen starken, unangenehmen Geruch. Sie war ehemals 
als Herta Mcnthae sylvestris s. eauinae s. Horba Menihastri officinell. 

Deutsche Namens Wald -Münze, Hain- Münze, wilde Münze, RoCs-Münsc, 
Pferdemünze, Roüpoley, Pferdepol, Rod -Balsam, Uerzen6trost. 
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311. 



MENTHA ROTÜNDIFOLIA Linne. 

RUNDBLÄTTERIGE MENTHE. 
DIDYNAMA GYMNOSPERMIA. LABIAT^E. 

MENTHA. Ghar. gen. vide supra JW 309. 

MENTHA ROTUND1FOLIA. Folia sessilia, ovato-subrotuada, crenata, 
rugosa, supra hirsutiuscula , subtus tomentosa ad venas nudius- 
cula; verticilli spicati-, bracteae lanceolatae et ovatae; calyces 
undique hirti. 

M. rotundij 'otia Linne spcc. plant. 805. ffUJd. spec. plant. 3. p. 77. Mert. et 
Koch d. Fl. 4. p. 244. Reich cnb. Fl. excur*. p. 309. Ilagen Pr. Pß. 2. 
p. 14. Weif* Dam. Pß. 1. p. 316. Spreng. Fl. hol. cd. 2. 1. p. 262. Boen- 
ningh. Prodr. Fl. mona*t. p. 172. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 57. 

JI. rugosa Roth Cat. Bot. 1. p. 65. 

An feuchten Orten, an Gräben und im Gebüsch. Ostprenfsen und West- 
preufsen an mehreren Orten. Pommern, Brandenburg und Schlesien bis 
jetzt noch nicht gefunden. Sachsen: um Halle bei Reideburg, Biscbdorf, Burg Liebe- 
nau. Westfalen: bei Wesel, Rees, Anholt. Niederrhein: im Rbcinlbal; bei 
Aachen; im Trierschenü unsere Exemplare von Kodclsberg und vom Eurcner Bach. 
Blüht vom Juli bis August. 2J.. 

Die VVuriel ein lang unter der Erde forlkriechender, gegliederter Wurzelstock, 
der sehr reichlich mit ästigen Wurxelfascrn bcsetxt ist und mehrere Stengel treibt Die 
Stengel i{ — 3 Fufj hoch und höher, aufrecht oder aufsteigend, viereckig, einfach oder 
ästig, und wie die Äste durch abstehende oder abwärts gerichtete Ilaare zottig. Die 
Blatter gegenüberstehend, sitzend oder doch nur kaum merklich gestielt, randlich -ei- 
rund, 2 Zoll lang, 1£ — \\ Zoll breit, stumpf oder abgerundet, zuweilen aber auch 
Mgespitit, an der Basis abgerundet oder herzförmig, am Rande grob gekerbt, mit sehr 
breiten, abgestutzten Kerbezihnen, sehr stark runzelig, auf der Oberfläche mit ziem- 
lieh langen Haaren dichter oder weitläufiger besetzt, aber doch stets grün, auf der 
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Unter fläche dagegen dicht weifslich- filzig, an den Adern hingegen ziemlich kahl, daher 
diese «wischen dem Filx wie ein grüne« Netz zierlich hervorragen. Die Blumen ste- 
hen in Quirin, welche in einem äbrenartigen BlQtbenstande oder sogenannten Blüthen- 
schweif zusammenstehen. Diese Blüthenschweifc stehen an drei oder fünf an dem 
Gipfel der Pflanze, der mittlere gröfsere ist die Fortsetzung des Stengels, die beiden 
nächsten entspringen aus dem oberen Blattachselpaar einander gegenüber und die ge- 
wöhnlich noch vorhandenen beiden kommen aus dem nächstfolgenden Blattachsclpaar 
hervor und ihre Stiele verlängern sich so,- dale sie mit dem mittelständigen fast eine 
gleiche Höhe haben; sie sind bis zwei Zoll lang und bestehen aus mehreren, etwas 
entfernt von einander stehenden« vielblüibigen Quirin, die von kleinen lanzettförmigen, 
zugespitzten und von gröfserea eirunden Deckblättern unterstatzt sind. Die Blumen. 
Btielchen sind kurz, bräunlich, und wie die Deckblätter, mit kurzen Härchen starker 
oder schwacher besetzt. Der Kdch.duUälterig, rohrig. glockenförmig, dicht und fiberall 
mit kurzen, abstehenden Haaren besetzt, mit nacktem Schlünde und ziemlich gleichem, 
ftntzahnigetn Saum, dessen .flfilme sJcji ans einer ziemlich Veiten Basis in eine lange, 
pfriemenförmige Spitze versebmälern. Die Blumenkrone weiblich oder etwas ins Ro- 
senrolhe oder Lilafarbene abergehend, ganz kahl, einblätterig, kaum rachenförmig, an* 
- deutlich zweilippig, ungefähr doppelt so lang als der Kelch; die Röhre unten schlank 
und walzenförmig, nach oben zu in den trichterförmigen Schlund erweitert, der Saum 
ungleich viertheilig, mit länglichen, stumpfen Einschnitten, von denen der obere brei- 
tere ausgerandet ist und die Oberlippe darstellt, die drei übrigen gleich sind und die 
Unterlippe darstellen. Staubgefäße vier, zwei längere, zwei kürzere, alle länger aU 
die Blumenkrone; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel rundlich, zweißeberig. 
Der Fruchtknoten vieriheilig; der Griffel fadenförmig, ein wenig länger als die Unse- 
ren Staubgelafse, an der Spitze in zwei ziemlich gleiche, spitze Narben gctheilt. Die 
vier Amphispermicn liegen im Grunde des nur unten bauchigen, oben nicht zusammen- 
gezogenen, sondern glockenförmig erweiterten Kelchs, sind umgekehrt -eirund, braun 
und sehr fein -runzelig. 

Diese Mentha hat einen sehr angenehmen gcwurzhaflen Geruch, wird bei 
uns nicht gebraucht; ist aber im südlichen Europa ab Hcrlxi Menthae rotundifolioe 
s. Menthae albae oflicineH. \ > 

Deutsche Namen: Rundblätterige Münze, weifse Münze, Ro&münze. 
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312. 

PULEGIÜM VULGARE Miller. 

GEMEINES PULEGIUM. 
DIDYNAMU GYMNOSPERMIA. LABIATjE. 



PULEGIUM» Calyx bilabiatus, fauee villis clausa; labium superius trifl- 
dum, inferias bißdum, Curolla inftmdibuliformis , rnbregu- 
laris, qnadriloba; labium superius integerrimum , inferius 
aequaliter trilobum. Slamina quatuor, didynama ; antherae 
biloculares. Stylus exsertus, apice bißdus* Amphispermia 
quatuor, ovalia. 

PULEGIUM VULGARE» Folia petiolata, ovata, obtusa, crenata ; flores 
vertidllati; calyces incano-pubescentes. 

P. vulgare Miü. dict. n. 1. Ilayne Arz. Gem. 11. t. 39. Reichcnb. FL cxcurs. 
p. 312. 

Mcnthu Pulegium Linne spec. plant. 807. Willd. spec. plant. 3. p. 82. Mert. et 
Koch d. Fl. A. p. 257. Hagen Pr. Pß. 2. p. 16. JVeifs Dans. Pß. I. p. 317. 
Rvbent. Prodr. Fl. monast. p. 59. Dietr. Berl. Fl. p. 549. Wimm, et Grab. 
Fl. siles. 2. 1. p. 188. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 263. Doenningh. Prodr. 
Fl. monast. p. 174. Schaef. Trier. FL 1. 2. p. 59. 

Ao feuchten, überschwemmten Orlen, an Gräben u. s. w. Ostprenfsen: bei 
Schippcnbeil. Westpreufsen: um Danzig beim Nonnenkruge an der alten Mottlau. 
Pommern fehlt es. Brandenburg: bei Frankfurt!! Freienwalde! Oderberg, Crös- 
ten; in der Lausitz an mehreren Orten. Schlesien: bei G runeiche an der Kalk- 
uhenne, bei Prepelwitz, Friedewalde, Masselwits, Oppeln n. s. w. Sachsen: um 
Halle bei Schkopau, Callenbey, Canema und Reideburg. Westfalen: im MQnster- 
when häufig. Niederrhein: bei Coblenz, Winningen; um Aachen bei AfJcn, Kes- 
teräh; im Trierschen im Mosel- und Saarlhal. Blüht im Juli nnd August 2J* 
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Die Wurzel ist ein unter der Erde fortkriechender, gegliederter Wurzelslock, 
ungefähr von der Dieke eines Gänsekiel«, der reichlich mit fast büschelig stehenden 
Wurzelfasern besetzt ist und in seinem Verlauf in kurzen Zwischenräumen mehrere 
Stengel treibt Die Stengel j — 1 Fufs lang, in der Jugend gewöhnlich gestreckt, nach- 
her sich mit den Gipfeln wenigstens in die Höhe richtend und daher aufrecht oder 
aufsteigend, an der Basis meist wurzelnd, nur undeutlich viereckig, einfach oder gegen 
die Basis mit einem oder dem andern Ast versehen, wie die Äste mehr oder weniger 
kurzhaarig, oft geröthet, von der Milte an beblättert und fast in allen Blattachseln 
Blütbenquirl treibend, aus den untersten Achseln aber, wo keine Blumen stehen, sehr 
kleine, ganz unvollkommene Ästchen hervorbringend. Die Blätter gegenüberstehend, 
kurz gestielt mit kaum eine Linie langen Blattstielen, 6 — 9 Linien lang, 4—6 Linien 
breit, eirund, die unteren auch wohl beinahe rundlich, stumpf, klein und entfernt ge- 
kerbt, beinahe kahl oder auf der Unterfläche kurzhaarig. Die Blumen sieben in fast 
allen Blattachseln in kugeirunden, dichten, vielbluthigen Quirin, sind kurz gestielt und 
von kleinen, länglichen, spitzen, zurückgeschlagenen, am Rande bewimperten Deckblit- 
tern unterstützt. Der Kelch einblätterig, rühren -trichterförmig, zehnrippig, wie die 
Blumenstielchen mit kurzen weichen Haaren dicht besetzt and dadurch grau erschei- 
nend; der Schlund mit dichtst eben den Haaren geschlossen ; der Saum zweilippig, die 
Oberlippe kürzer, aus drei eirunden, spitzen Einschnitten bestehend, die Unterlippe mit 
zwei lanzettförmigen, zugespitzten Einschnitten; alle Einschnitte bewimpert und ander 
Spitze mit einem Borstchen besetzt. Die Blumenkrone bläulich, rüthlich* lilafarben 
oder seltener weils, einblätterig, kaum rachenförmig nnd undeutlich zweilippig, äußer- 
lich etwas weichhaarig, doppelt länger als der Kelch; die Rühre unten walzenförmig, 
nach dem Schlünde zu ein wenig aufgeblasen ; der Saum ungleich vierspaltig, mit läng- 
lichen Einschnitten, die stumpf oder abgerundet sind und von denen der obere der kürze- 
ste und breiteste, der unterste der schmälste ist Staubgefäße vier, zwei längere, zwei 
kürzere, alle (an unseren Exemplaren) aus der Blume heraussehend; die Staubfaden 
fadenförmig; die Staubbeutel zweifBcherig, rundlich. Der Fruchtknoten viertheilig; der 
GrifTel so lang als die Staubgcßfse mit zweitheiliger wenig ungleicher Narbe. Die vier 
Amphispennien im Grunde des nach oben zu etwas eingeschnürten Kelchs liegend, 
umgekehrt -eirund, braun, sehr schwach runzelig. 

Die Pflanze hat einen sehr gewürzhaften Geruch und war besonders in frü- 
herer Zeit als Herba Pulegii ciu geschätztes Arzeneimittel; jetzt wird es wenig oder 
gar nicht mehr gebraucht 

Deutsche Namen: Poley, Hcrzpoley, Flühkraut. 
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313. 

MENTHA AQUATICA Linne. 

WASSER- MÜNZE. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATJS. 



SIEHT HA. C/iar. gen. vide snpra M 309. 

MENTHA AQU AT IC A. Folia petiolata, ovata, acuta, serrata, pubes- 
centia; verticilli capitati; pcdiceUi relrorwm hispidi; cafyces 
cosiati hirsuti, 

M. aauatica Linne Fl. suec 482. 517. JVtild. spec. plant. 3. p. 78. Mert. et 
Koch d. Fl. 4. p. 251. Reichenb. Fl. excurs. p. 308. Hagen Pr. Pß. 2. 
p. 15. TVciJs Danz. Pß. 1. p. 317. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 58. 
nimm, et Grab. Fl. siles. 2. p. 178. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 262. Boen- 
ningh. Prodr. Fl. monast. p. 173. 

M. hirsuta Linne Mant. 81. Wild. spec. plant. 3. p. 78. Rostk. et Schm. Fl. se- 
din, p. 244. Dieir. Berl. Fl. p. 548. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 173. 
Schoef. Trier. Fl. 1. 2. p. 57. 

.■ 

An und in Wassergräben, an Flufsufcro, in Sümpfen und überhaupt an feuch- 
ten Orten überall. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juli bis 
September. 2J.. 

Die Wurzel ein gegliederter, an den Gelenken mit Wurzelfasern besetzter 
Wurzelstock, der entweder einen oder mehrere Stengel treibt. Der Stengel aufrecht, 
1—2 Fuis hoch, Tiereckig, einfach oder mehr oder weniger ästig, wie die Aste stär- 
ker oder schwächer behaart, mit ziemlich langen, abstehenden oder zurückgebogenen 
HaareD. Die Blätter gegenüberstehend, die obersten sitzend oder fast sitzend, die übrigen 
gestielt, mit \—\ Zoll langen, meist lang behaarten Blattstielen, eirund, 1|— 2 Zoll 
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lang, 1 — 1\ Zoll breit, spitz, an der Basis abgerundet oder fast abgealutst, einige 
mitunter achwach herzförmig, am Rande scharf-, ziemlich grob- und etwas ungleich- 
gesagt, auf beiden Fliehen schwächer oder stirker weichhaarig, auf der oberen etwas 
runzelig und gewöhnlich nur weniger behaart, aber selbst durch diese wenigen Haare 
eine« grauen Schimmer erhallend, auf der UuterOäche dagegen meist stark behaart 
und hier durch die Haare mehr oder weniger weißlich erscheinend. Die Blumen stehn 
in Quirin, welche an der Spitze des Stengels und der oft sehr verkürzten Aste zu 
3—5 gehäuft stehen und einen groderen oder kleineren rundlichen Kopf bilden, der 
nnten Ton zwei kleinen, eirund. lanzettförmigen, meist zurückgeschlagenen Deckblät- 
tern gestützt ist. Die Blumenstielchen steifhaarig, mit ruckwarlsgekrfimmlea, ziemlich 
angedrückten Haaren besetzt Der Kelch einblätterig, röhren -glockenförmig, oben jedoch 
nur wenig erweitert, zehnrippig, mit ziemlich langen und steifen aufwärtsgerichteten 
Haaren besetzt, nacktem Schlünde und iunfzähnigem Saume, dessen Zähne aus einer 
breiteren Basis sich borstenförmig verschmälern und auch während der Frucht gerade und 
nicht gegeneinander geneigt sind. Die Blumenkrone blaferolh oder hell lilafarben, ein- 
blätterig, kaum rachenförmig, undeutlich lippeoförmig, äußerlich behaart, ungefähr 
doppelt so lang ab der Kelch, die Röhre unten schlank und walzenförmig, nach oben 
zu trichterförmig erweitert} der Saum ungleich viertheilig, mit länglichen Einschnitten, 
von denen der obere längere und breitere die Oberlippe darstellt und ausgerandet ist, 
die drei übrigen, welche die Unterlippe darstellen, gleich und ziemlich spitz sind. 
Staubgefäße vier, zwei längere, zwei kürzere, gewöhnlich länger und bis doppelt» 
lang als die Blumenkronc, seltener in derselben verborgen; die Staubfäden fadenförmig; 
die Staubbeutel oval, zweifächerig. Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel faden- 
förmig, entweder so lang oder länger als die Slaubgeßfse, an der Spitze in zwei glei- 
che, spitze Narben gelheilt. Die vier Amphispennien liegen im Grunde des nicht ein* 
geschnürten Kelchs, sind grofs und länglich. 

Diese Menthe hat einen strengen, balsamischen Geruch und war ehemals ah 
Serba Menthae aquatica a. Bahami palustris officinell. 

Deutsche Namen: Wasser- Münze, Langhaarige Münze, Bachmünze, Krö- 
tenmünze, Fischmünze, Krötenbalsam, Sumpibabam, WasscrbaUam, Wasserpoley, Roü- 
münze, Pferdem&nze. 
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MENTHA ARVENSIS Linne. 

ACKER - MÜNZE. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA, LABIATiE. 



MENTHA Chav. gen. vide snpra Jtä 309. 

MENTHA ARVENSIS. Fotia petiolata , oblonga, utrinque acuta, ser- 
rata, puberttla; vcrticWi axillares; calyces globoso — campanu- 
lali , hirsuti. 

M. arvensi* Linne Fl. suec. 481. 516. mild. spec. plant. 3. p. 81. Mert. et Koch 

d. Fl. 4. p. 256. Reichenh. Fl. excurs. p. 306. Hägen Pr. Pß. 2. p. 16. 

Weif* Dam. Pß. 2. p. 317. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 244. Reben t. 

Prodr. Fl. meom. 1. p. 58. Dietr. Berl Fl. p. 549. Trimm, et Grab. Fl. 

sile*. 2. p. 183. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 262. Boenningh. Prodr. Fl. 

monast. p. 174. Schaff. Trier. Fl. 1. 2. p. 58. 
31. agrestis Sole in Smith Engl Fl. 1. p. 87. 

Auf feuchten Äckern, an Gräben und an Wasserufern , überall sehr häufig. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vem JuH bis September. 2J.. 

Die Wurzel ein ziemlich lang unter der Erde fortkriechender, gegliederter 
Wurzelstock, der an den Gelenken mit Wurzelfasern besetzt ist Der Stengel \ — 1 j Fol* 
Loch, aufrecht, aufsteigend oder zum Theil niederliegend, einfach oder mehr oder 
weniger weitschweifig- ästig, viereckig, wie die Äste und die ganze Pflanze stärker 
oder schwächer behaart, mitunter ziemlich kahl. Die Blätter gegenüberstehend, ge> 
stielt, mit kurzen an den oberen Blättern kaum merklichen, an den unteren nur einige 
Linien langen Blattstielen, 1 — 1£ Zoll lang, 6—9 Linien breit, länglich, spitz, an 
der Basis spitz in den Blattstiel auslaufend, am Rande klein und entfernt gesägt, mit 
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etwas angedruckten Sägezähnen , auf beiden Flächen fast kahl oder doch nur weuig 
behaart, mit feinen, weichen Haaren, hellgrün und nicht oder doch nur kaum runre- 
lig. Die Biüthenquirl alle achselsländig, in den Achseln aller oberen Blaltpaare, je- 
knäuelt, vielblumig, mit gestielten Blumen, deren Stielchen entweder kahl oder danner 
oder dichter mit langen Härchen besetzt sind, von kleinen, lanzettförmigen, behaarten 
Deckblattern gestutzt. Der Kelch einblätterig, erst länglich-, nachher kugelig-glocken- 
förmig, überall mit langen, steifen, abstehenden Haaren beseist, mit nacktem Schlünde 
und fünfcähnigem Saume, dessen Zähne kurz, eirund und spitz sind. Die Blumen* 
kröne lilafarben, oft mehr ins Blaue, oft mehr ins Rothe spielend, seltener weiblich, 
äufserlich und am Schlünde haarig, doppelt länger als der Kelch, cinblätteiig, kaum 
rachenförmig , undeutlich lippenförmig , die Röhre kurz und walzenförmig, nach oben 
zn trichterförmig erweitert, der Saum ungleich viertheilig, mit länglichen, stumpfen 
Einschnitten, von denen der obere größer und ausgerandet ist nnd die Stelle der 
Oberlippe vertritt, die drei übrigen gleich grofs sind und die Unterlippe darstellen. 
Staubgefafse vier, zwei längere, zwei kürzere, alle gewöhnlich in der Röhre der Blu- 
menkrone verborgen; die Staubfäden fadenförmig, die Staubbeutel oval, zweifächerig. 
Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel fadenförmig, gewöhnlich lang aus der Blume 
heraussehend, von der Spitze in zwei gleiche spitze Narben gelheilt Die vier Am- 
phispermien liegen im Grunde des nicht eingeschnürten Kelchs, und sind eirund. 

Es hat diese Menthe auch einen strengen Geruch, der aber eben nicht sehr 
angenehm ist. Sie war ehemals auch, wie die anderen als Herba Menth ae eqwnat 
s. sylvestris ofGcinell. 

Deutsche Namen: Acker -Münze, Kornmünze, kleine Felduiünze, wilder 
Poley, wilder Balsam, und ebenfalls Rofsmünzc und Pferdemünzc. 
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315. 

PULMONARIA ANGUSTIFOLIA 

Linne. 

SCHMALBLATTERIGE PÜLMONARIE. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. BORRAGINE^E. 



PULMOXAMA. Char. gen. vide tupra M 245. 

ÜL3IONAR1A A1SCÜSTJFOL1A. Cnulis erectns, hispidus ; folia omnia 

lanceolata, hirsuta, cauVma sessilia , radicalia petiolaia; 
racemi 2 — 3 fidi. 

P. angtutifolia Linne Fl. suec. 2. p. 164. WM. spec. plant. 1 p. 768. Mert. et 
Koch d. Fl 2. p. 74. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 151. Weift Dam. Pfl. 1. p. 120. 
JZo«/*. <r* Schm. Fl. tedin. p. 103. Rebcnt. Prodr. Fl. neom. 1. z>. 79. Wotot. 
<r/ GV-ao. F/. «zfer. 1. /». 165. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 101. Boenningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 53. 

In Wäldern, besonders in gebirgigten Gegenden fast überall. Ostpreufscn: 
ziemlich häufig an mehreren Orten. Westprenfsen : bei Neuenbürg, bei Dauzig 
hinter Oliva!! Pommern: um Stettin in Hauergärten, im Pölchowschen Grund, bei 
Bredow. Brandenburg: in der Neumark bei Landsberg und Drossen. Schlesien: 
tuf Wiesen bei Lissa und Arnoldsmühl, bei Striegan, im Gesenke, bei Grob -Herlitz 
und Troppau, Wald vor Malapane, Wfilder bei Königshuld und Oppeln. Sachsen 
häufig , besonders um Halle! Westfalen seltener, im Münsterschcn bei Lenge- 
rich. Niederrhein: im Niederwald bei Riedesheim, Coblenz, Neuwied, Andernach!. 
Blüht im Mai. 2J» 

Die Wurzel senkrecht, ziemlich dick und oft sogar knollenartig verdickt, fest, 
mit starken, langen Fasern besetzt, mehrköpGg , die Wurzelköpfe entweder einen 
Sleugel oder nur WurzelbUtler treibend. Die Stengel einen Fiüs und darüber hoch, 
»ufrecht, einfach, eigentlich stielrund, aber durch die von den Blättern hcrablaufenden 
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Linien kantig, dicht mit tiemlich steifen, borst enarl igen Haaren, zwischen denen noch 
gegliederte gemischt sind, besetzt. Die Blatter alle lanzettförmig, 1£ — 2 Zoll lang, 
4 — 5 Linien breit, spitzlich, ganzrandig, mit etwas wellenförmigem Rande, der auch 
zuweilen etwas zurückgeschlagen ist, auf beiden Fliehen mit weicheren and steiferen 
langen Ilaaren besetzt, and dadurch besonders im Aller sehr scharf; die stcugelstän- 
digen sind alle ßilzend, halb stengelumfassend , fast ein wenig hcrablaufend , und nach 
der Basis zu kaum verschmälert; die wurzelständigen (wenn sie vorhanden, was 
während der Bluthenzeit niemals der Fall ist, sondern nur erst nach dem Verblühen 
bilden sich die jüngeren Wurzelköpfe ans und treiben einige Wurzelblatier) gestielt, 
und in einen kurzen, geflügelten Blattstiel auslaufend. Die Blumen stehen an der 
Spitze des Stengels in einer 2— 3theiligen Traube, deren allgemeine Blumenstiele an- 
gefchr einen Zoll lang und ziemlich slielruud sind , «ad an der Spitz« A — 6 kurz- 
gestielte Blumen tragen, die vor dem Aufblühen hängend, in der Blüthe aber aufrecht 
sind. An der Basis der besonderen Blülheastände stellen zwei lanzettförmige, sitzende 
Deckblätter, ganz von der Beschaffenheit der Stengelblätler, nur bedeutend kleiner. 
Allgemeine und besondere Blumenstiele, Deckblätter und Kelche sind wie der Stengel 
ateifhaarig und die Haare mit einzelnen Gliederbaaren untermischt. Der Kelch ein- 
blätterige röhrig • glockenförmig , juisms lisch fünfseilig, fünfkantig, vier Linien lang, 
kaum bis zu einem Drittel fönfspallig, bleibend, mit eirunden, spitzen Einschnitten. 
Die Blumenkrone einblätterig, trichter- glockenförmig, einen halben Zoll lang, wenn 
sie eben erst aufgeblüht sind, rötblich, nachdem sie eine Zeitlang geblüht haben, hell 
violett oder blau; die Röhre so lang als der Kelch, weifslich, an der Basis etwas 
bauchig, nach oben zu -erweitert; der Schlund offen, aber doch mit kleinen Büschel- 
chen weifecr Haare besetzt; der Saum fünfspallig, mit ziemlich aufreebtsteheaden, 
kurzen, breiten, abgerundeten Einschnitten. Staubgcfrkc fünf, in der Röhre der Bin« 
menkrone tiefer oder höher eingesetzt, nicht heraussehend; Staubfäden fadenförmig, 
kurz; Staubbeutel länglich. Fruchtknoten vier, fast kugelrund; der Griffel fadenförmig, 
so lang als die Blumenkroneuährej die Narbe fast kopfiförraig und ausgerandet. Die 
Frucht sind vier im Grunde des Kelchs liegende Nüfscben, rundlich, fast kreiseiförmig, 
«twaB zusammengedrückt, ringsum mit einem flachen Rande «togefafst, an der Basis 
abgestutzt^ nicht ausgehöhlt, grau oder schwarz^ glänzend, mit kurzen, weichen Haa- 
ren besetzt. 

Durch die lanzettförmigen Blätter unterscheidet sich diese Art sehr leicht von 
Puhnonaria officinaUs nnd es ist gar nicht nöthig, erst auf die Erscheinung der 
"Wurzelblatier zu warten, denn diese sind häufig niemals vorhanden, und fehlen bei 
den blühenden Exemplare immer. 

Bei uns wird diese Pflanze nicht benutzt, in Frankreich hingegen gebraucht 
man dieselbe wie Puir/ionaria ofßcinalis. 

Deutsche Namen: Schmalblättriges Lungenkraut, Ungarisches Lungenkraar, 
Berglungenkraut, kleines Beinwell, kleine Wallwurz. 
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316. 

RHYTISPERMÜM ARVENSE link. 

ACKER - RHYTISPERMÜM. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. BORRAGINEJE. 



RHYTISPERMÜM. Cafyx quinquepartilus. Coroüa monopetala, in/an* 

dibuliformis, limbo quinqttefido, fattce ruida, plicata. 
Stamina qninque, tnbo inscrta, antherae oblongae. 
Sty liis filijormis. Nuces quatuor, fimdo calyces af- 
Jixae, rugosae, basi tnmeatae. 

RHYTISPERMÜM ARVENSE. Gaulis erectus; folia lanceolata, basi 

angustata, integerrimn , hiria; calyx eorolla parwn 
minor. 

IJnli Handb. 1. p. 579. 
Mthospermum arvense Linne Fl. suec. p. 152. 160. IVilld. spec. pletnt. 1. p. 751. 
Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 57. Hagen Pr. Pß. 1. p li& IVeifa Dam. 
Pß. 1. p. 119. Rosti. et Schrn. Fl. sedin. p. 103. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 
1. p. 7a Dietr. Berl. Fl. p. 229. fVimm. et Grub. Fl. siles. 1. p. 160. 
Spreng. Fl. lud. ed. 2. 1. p. 100. B&cnningh. Prodr. Fl. monast. p. 52. 
Schaef. Trier. FL Up. 117. 

Auf bebauten und unbebauten Feldern überall sehr häufig. Unsere Exemplare 
aas der Gegend von Berlin. Bfuht vom April bis Juni. 0. 

Die Wurzel senkrecht, oft etwa« gebogen, fast spindelförmig oder, weil sie 
oft oben stark verdickt ist, beinahe rübenformig, mit langen Fasern besetzt, sonst ein« 
lach, von rothbrauner Farbe r einen oder gewöhnlieh mehrere Stengel treibend, jahrig. 
Der Stengel krautartig, 1 — 1\ Fufs hoch, aufrecht, oder wenn mehrere Siengel vor- 
handen sind, die seitlichen aufsteigend, bis fast zur Spitze einfach und nur aus den 
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Blattachseln kleine unvollkommene Äsle treibend, an der Spitze aber in drei kurze 
Blüthenäste gctheilt, stielrund, doch durch die herablaufenden von den Blattern auf- 
gehenden Leisten etwas eckig erscheinend, mit kurzen, etwas steifen Haaren besetzt, 
dadurch scharf und etwas graugrün. Die Blätter wechselweise stehend, sitzend, lan- 
zettförmig, 1 — i\ Zoll lang, 3—4 Linien breit, die unteren gewöhnlich etwas kürzer 
nnd breiter, stumpf, nach der Basis zu verschmälert, ganzrandig, kurzhaarig, scharf, 
und am Rande fast gewimpert. Die Blumen sind ganz kurz gestielt, stehen im An- 
fange an der Spitze der Bluthenäste fast böscUelig, und sind von den oben gedrängt 
stehenden Blattern unterstützt, nachher aber verlängern sich diese Bluthenäste, die 
abgeblühten Blumen rucken weitar herunter, wodurch denn eine sich nach and nach 
verlängernde Traube entsteht, an der die (abgeblühten) Blumen einzeln und nach 
einer Seite hingewandt in den Achseln der Blätter stehen. Außerdem findet sich 
noch in der Regel eine einzelne Blume in der Achsel der Bluthenäste. Der Kelch 
einblätterig, fünfteilig, äußerlich ziemlich steifhaarig, mit Unten -lanzettförmigen Ein- 
schnitten, die etwas ungleich, in der Blüthe ziemlich aufrecht, iu der Frucht aber ab- 
stehend sind. Die Blumenkrone weit», oft mit einem mehr oder weniger bläulichen 
Schimmer, äufserlich behaart, einblätterig, trichterförmig; die Röhre walzenförmig, 
mit einem violetten Ringe umgeben, oben kurz in den Saum erweitert; der Schlund 
nicht mit Hohlschoppen besetzt, aber fönffaltig, mit zottigen Falten, wodurch derselbe 
verschlossen wird; der Saum fünfspaltig, mit kurzen, breiten, stumpfen Einschnitten. 
Staubgefäfse fünf, unter der Mitte der Blumenkronenrfthre eingesetzt und unter den 
Falten stehend; die Staubfaden sehr kurz; die Staubbeutel länger, länglich. Die vier 
Fruchtknoten kreiseiförmig; der Griffel fadenförmig, so lang als die Röhre der Blu- 

■ 

menkrone, die Narbe einfach und stumpf. Die vier Nüfschen kreiseiförmig, sehr run- 
zelig, an der Basis abgeplattet, braun. 

Die Wurzel kann zum Färben benutzt werden; in einigen Gegenden färbt 
man die Bntter damit roth, und in Lappland und Finnland schminken sich die Baner- 
mädchen damit die Wangen. Die Samen enthalten ein fettes öl. In früheren Zeiten 
waren auch die Samen, als Seinen Lilhospenni nigri ofificinell. 

Deutsche Namen: Acker - RunzeUameu , Acker - Steinsamen , schwane 
Steinhirse, falsche Meerhirsc, Feldhirse, Schmink wunel, Bauernschminke, Blulkraut. 
rothe Ochsenzunge, wilde Roth würz. 
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POTEOTILLÄ FRAGARIA Poiret. 

ERDBEERENARTIGE POTENTIIXE. 

ICOSANDRIA POLYCYNIA. 
ROSACEA (DRYADEN). 



POTEFTILLA, Char. gen. vide supra Jtf 142. 

//. Folia digiiala. . . . ' ! 

POTENTILLA FRAGARIA* Ca nies prost rati? filiforme* t suftbißori, sto- 

loniferi^ folia ternata, foliola ovato- snbrotnnda, serrata, 
vi Mosa; pelala obcordata, cafyce fere longiora. 

P. Frogaria Poir. Enc. Meth. 5. p. 599. De Cond. Prodr. syst. reg. 2. p. 586. 

Spreng. Fl. hui ed. 2. 1. p. 228. Müller Flora von Aachen p. 93. Schopf. 

Trier. Fl. $. 1. p. 29. 
P- fragaruistrum Ehrhart. Pers. syn. plant. 2. p. 56. Mert. et Koch d. Ft. 3. 

p. 542. Koch syn. Fl. germ. 1. p. 219. Boenningh. Prodr. Fl.monast.p t 156. 
P. fragarioides Flllars Rist, des plant, du Dauph. 3. p. 561. 
P. fragariae folia GmeT Fl. hadens. 2. j>. 453. 
/*. prost rata Moench Method. 660. 

Frogaria steritU Linne spec. plant. 2. p. 1093. W/W. jpte. />/a/i*. 2. />. 1093. 

: ifc£*n 7V. /»y7. 1. p 387. 
Comarum fntgariotdcs Roth. Fl. germ. 2. />. 577. 

• An WaWrihidern und in lichten Wäldern, in Hecken und Gebüschen, so wie 
auf trockenen Gra?plSrten. Ostpreufsen: nach Hagen; Pommern: nach Ilo- 
Bino; in beiden Provinzen weder von uns noch von unsern Freunden je gesehen. 
Westpreufsen, Brandenburg und Schlesien fehlt sie. Sachten: um Halle 
im Lophoh bei Schochwitz, im Hagen bei Esperstädt Westfalen: im Münsterschco. 
Niederrhein: im Rbeinthal! bei Aachen, im Trierschen hinter der Olewig!! im ßi- 
verthale! u. s. w. Blüht vom März bis Mai. 2|* 

Die Wurzel ist ein schief unier der Erde fortgehender, oft sehr langer Wurzel- 
itock, von rothbrauner, inwendig fleischrother Farbe, etwas holziger Beschaffenheit, 

I. U. 5. 11. 6. Htft. 9 
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oben fatt von der Dicke eines kleinen Fingen, nach unten zu ein wenig verschmälert, 
mit braunen Fasern besetzt, am oberen Tbeil mit den vorjährigen vertrockneten Blatt- 
atielen und den damit verwachsenen Nebenblättern umgeben, vielköpfig, einen Rasen 
Ton Wurzelblältcrn und zwischen diesen mehrere Stengel und aufserdem noch längere 
oder kürzere auf der Erde hinlaufende Sprossen treibend, welche an der Spitze wieder 
ein Büschel von Blättern und Stengel, hin und wieder auch einfache Blumenstiele treiben. 
Die Stengel fadenförmig, kaum einen Finger lang, gewöhnlich aber etwas länger ab 
die Blätter, niederliegend oder aufsteigend, zottig, mit abstehenden Hanren, einatomig 
oder Ober der Mitte zweitheilig und dann zweiblomig, an der Tueilung, oder wenn 
diese nicht staltfindet, ungefähr an deren Stelle uud meist auch noch an der Basis mit 
einem sehr kleinen dreitägigen Blatte besetzt. Die Wurzelblltter drcizäblig, lang ge- 
stielt; die Blattstiele fadenförmig, bis zwei Zoll lang, kaum etwas rinnig, besonder, 
in der Jugend dicht mit abstehenden Zottenhaaren besetzt, an der Basis mit grofcen 



ganz kurz gestielt, durch die ziemlich stark hervortretenden Kippen dea Mittelnerren 
etwas uneben erscheinend, auf beiden Flächen, besonders aber auf der unteren mit an* 
gedrückten Zottenbaaren besetzt und in der Jugend dadurch glänzend teidenhaarig er- 
acheinend, rundlieh •eirund oder rundlich- umgekehrt eirund, mit abgerundeter Spitze 
nnd hier ringsum bis zur oder öber der Mitte grob gesägt, nach der Basis fast keil, 
förmig verschmälert und ganzrandig, das mittlere Blättchcn ist das grofste, einen Zoll 
lang und oben fast eben so breit, die seitlichen etwas kleiner, fast eben so breit, and 
an der inneren Seite etwas schmaler und kürzer und nach der Basis zu wie schief 
abgestutzt. Die Stengelblätler kaum ein Viertel so grofs als die Wurzelblätter, viel 
kürzer gestielt, und die Blättchen länglich -keilförmig und nur an der breiten, abge- 
stutzten Spitze gesägt; die Blattstiele sind 3 — 4 Linien lang nnd an der Basis mit 
zwei kleinen lanzettförmigen meist rolhbraunen Nebenblättern besetzt. Die Blumen 
stehen einzeln an der Spitze jedes Stengels, oder wenn dieser zweilheilig ist, an der 
Spitze jedes Astes, sind klein und kaum einen halben Zoll im Durchmesser. Der 
Kelch einblätterig, zehnspaltig, seidenhaarig- zottig, mit fünf inneren gröfseren und fünf 
äußeren kleineren Einschnitten; die inneren kaum über zwei Linien lang, lanzettförmig 
und f pltz, die aufseren kleineren achmal linienfÖrmig und ebenfalls epitz. Die Blumen- 
krone fönfbtätterig, rosenartig, weifs; die Kronenblätter kaum länger als der Kelch, 
an der Basis keilförmig in den kurzen Nagel verschmälert, an der Spitze breit and 
ausgerandet (umgekehrt -herzförmig). Staubgefäße zahlreich, an der Basis des Kelchs 
eingesetzt, kürzer alt dicaer und halb so lang als die Kronenblätter; die Staubfaden 
pfriemenförmtg, weiblich; die Staubbeutel länglich, zweiflcherig, gelb. Der Fracht- 
boden dicht zottig. Fruchtknoten viele, eirund, klein, in einem Kopf beisammenstehend, 
mit seitenständigen, kurz über der Basis eingesetzten, fadenförmigen Griffeln, welche 
kürzer als die Staubgeßfec sind; die Narben stumpf. Die Fruchtchen schief eirund, 
weiblich, ziemlich glatt, an der Basis durch lange Haare bärtig, in dem trockenen, 
gewölbten, zottigen Fruchtboden eingesetzt, und einen kleinen, dachzicgelartigen, einer 
Erdbeere an Gestalt ähnlichen Kopf darstellend. 

Deutsche Namen: Erdbeerenartiges Fingerkraut, falsche Erdbeere, trockene, 
taube oder unfruchtbare Erdbeere. 
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318. 

FR AG ARI A VESCA Linne. 

GEMEINE FRAGARIE. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA. 
ROSACEA (DRYADE JE). 



FRAGARIA. Calyx decemßdus, laciniis alternh minoribus, Corolla pen- 
tapetala. Stamina manerosa, calyci adnata. Styli sublate- 
rales, decidui. Carpclla plurima, ecaudata, carpophoro car- 
noso dcciduo (bacca spuria) immer sa. 

FRAG AM A VESCA. Caulis stoloniferus ; folia ternata, foUola ovoto- 
oblonga. serrata, subsericeo-villosa; petioli pilis patentibus; 
pedimcidi pilis subadpressis ; calyces fructiferi reflexL 

Fr. vesca Linne' Fl. suec. 414. 450. ffllld. spec. plant. 2. p. 1091. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 2. p. 569. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 511, Koch syn, 

Fl. germ. 1. p. 211. Hagen Pr. Pß. 1. p. 387. Weiß Dam. Pfl. 1. p. 281. 

Rebent. Prodr. Fl. neorn. 1. p. 232. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 57. 

Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 225. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 60. 
«. vulgaris; laciniis caly eis fructiferi reflexl. 

Fr. vesca ffayne Arz. Gero. 4. n. 26. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 217. Dietr, 
Berl. Fl. p. 490. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 154. 

p. Semper florens ffayne Arz. Genf. 4. n. 25. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 216. 
Dietr. Berl. Fl. p. 488. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 153. 

In Wildern, Gebfischen, auf Hügeln, Bergen n. s. w. überall sehr gemein. 
Unsere Exemplare aas der Gegend von Berlin. Blüht im Mai nnd Juni nnd die Va- 
rietät ß. bis im Oclober. 2fc 

Die Wurzel mehr oder weniger schief in die Erde gehend, zuweilen auch 
wagerecht, fast walzenförmig, von der Dicke eines starken Schwanenkiels, nach unten 
zn wenig verdünnt und dann plötzlich wie abgebissen, braun, mit starken Fasern be- 
setzt, gewöhnlich mehrere Schafte, sprossende Stengel und Wurzeiblitter treibend, 
welche ans der Spitze «wischen einem Schopf brauner Fasern, von den abgestorbenen 

8* 
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Nebenblättern herrührend, hervorkommen. Die Wurzelblfitter lang gestielt, dreizählig; 
die Blattstiele bis drei Zoll und darüber lang, schwach rinnenförmig, durch abstehende 
Haare dicht tot I ig, an der Basis mit angewachsenen Nebenblättern ▼ersehen, die sich 
in eine freie lanzettförmige Spitze endigen; die Blättchen sitzend, länglich -eirund, 
lj — 1* Zoll lang, einen Zoll breit, das mittlere gleichseitig, mit etwas herabgezogener 
Basis, die seitlichen ungleichseitig, mit innerer kürzerer, unten schräg abgestauter 
Seite, alle grob gesägt, auf der Oberfläche sparsamer mit anliegenden Zottenhaaren be- 
setat, auf der Unterfllche dagegen dicht seidenhaarig- zottig und dadurch glänzend and 
mehr oder weniger silberweiß, mit stark hervortretenden Rippen auf der Unterfllche 
und daher, besonders in der Jugend, queergefaltet. Die Sprossen sehr lang auslaufend, 
fadenförmig, 1—2 Fufa lang, auf die Erde angedrückt, und hin und wieder wurzelnd 
und neue Pflanzen (feilend. Die Schafte \ — 1 Fnfs hoch, ahfiechf, stafirnnd, durch 
abstehende Ilaare töttlg, unten einfach, oben in mehrere Blumenstiele gelheilt, und am 
Ursprung der Zertheilung mit einem Bluthenbla^te besetzt, welches entweder dreizäulig 
oder öfter einfach, k*rzge.stielt, Jibaigane aber den WnraelWittern ähnlich ist. Die 
Blumenstiele sind Sslig, mit aufrecht- abstehenden oder fast angedrückten Ilaaren besetst, 
und an den Verästelungen mit lanzettförmigen, gegenüberstehenden Deckblättern ver- 
sehen; die filumenstielchen mit angedrückten Haaren besetzt. Di» Blumen stehen da- 
sein an der Spitze der Blomenstielchen und bilden zusammen einen fast doldenlrso- 
benartigen Blüthenstand, sind ausgebreitet und ungefähr nenn Linien im Durchmesser. 
Der Kelch einblätterig, zehnspaltig, bleibend, scidenhaarig- zottig; mit fünf inneren 
gröfseren nnd fünf äußeren kleineren Einschnitten, von denen die inneren eirund, die 
äuferen lanzettförmig und alle spitz sind, nach dem Verblühen abstehend und endlich 
bei der Fruchtreife zurückgeschlagen. Die Blumenkrone fünfblü tierig, rosenartig, weif»; 
die Rronenblättcr rundlich, etwas vertieft Staubgefafse zahlreich, im Kelch eingesetzt, 
kürzer als die Blumenkrone; die Staubfaden pfriemen förmig; die Staubbeutel länglich, 
zweifächerig. Fruchtknoten viele, in einem Kopf beisammenstehend, sehr klein und 
liinglich; die Griffel scitensländig; die Narben einfach. Früchtchen viele, ungeschwinzt, 
klein, schief eiförmig, stumpf zugespitzt, in einem saftig* fleischigen, abfallenden, kngel- 
ruudcn oder auch kegelförmigen, beerenartigen, äufserlich rolhen Fruchtlräger, der eine 
falsche Biscre darstellt, eingesenkt 

Von dieser aUgemein bekanuten Pflante werden die FrncbUriger unter dem 
Namen Erdbeeren genossen. In der Medizin wurde ehemals RadU, Nerba, Baccae 
Frttggrive gebraucht 

Deutsche Namen: Erdbeere, Felderdbeerc , femeine Erdbeere, wilde 
Erdbeere, Efsbeere, kleine Waldbeere, Knackerbeere, rothe Besinge, Besingkraat, 
Preslioge. 
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KR AGA RIA COLLINA Ehrhart. 

HÜGEL - FRAGARIE. 

ICOSANDRIA POLYGYNIA 
ROSACEA (DRYADEiE). 



FRAGAHIA. Chat. gen. vide supra M 318. 

FRAGARIA COLLINA. Caulis stolon'\fcrus\ folia ternoia, foliola ovatö* 
oblonga, terra ta, subsertcco-villosa ; peiioli pilis patentibus; 
pedunculi pUis adpressis; caljrces fruciiferi erecti; fructus 
duruisculi. 

Fr. collina Ehrh. Beitr. 7. p. 26. WIM. spec. plant. 2. p. 1093. Hayne Arz. 

Gen?. 4. n. 30. De Cond. Prodr. sy st. reg. 2. p. 569. Mert. et Koch d. Fl. 3. 

p. 513. Kock syn. Fl. germ. p. 211. IFeifs Dam. Pfl. 1. p. 281. Rostlt. 

et Schm. Fl. sedin. p, 217. Dictr. Beel. FL p. 490. Wimm, et Grab. Fl 

siles. 2. 1. p. 58. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 224. Boenningh. Prodr. Fl. 

monast. p. 154. Müller Flora von Jachen p. 93. 
Fr. tesea rar, ß. Linne Fl. suec. n. 450. 

Auf sonnigen Bergen und Högein, auch ra Bergwäldern, zwar in fast allen 
Provililea, aber niemals so h&uGg ab die vorige. Ostpreufsen: bis jetzt noch nicht 
gefunden. Wcstpreufsen: bei den Dorfe Prangsehien in der Gegend von Danzig. 
Pommern: an vielen Orten; nrn Stettin am Anberg bei Langerbeeks, Güstow, 
Frauendorf, Stolzen Ii agcn T Scholwm. Brandenburg: um Berlin an den Rollbergen" 
bei Wilmersdorf! auf den Rüdersdorfer Kalkbergen! bei der Wolters^ orfer Schleuse! 
bei Danewttz, auf den Batxlower und Melzdorfer Bergen. Schlesien: häufig an 
vielen Orten. Sachsen: um Halle auf dem Lindberg, im Zoogs, dem Bienitz u. s. w. 
Westfalen: häufig an mehreren Orten. Niederrhein: wird nur aus der Gegend 
▼on Aachen angegeben. Blüht im Mai und Juni. 4. 
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Die Wurzel ziemlich wagerecht in die Erde gebend, fast walzenförmig, von 
der Dicke eines starken Schwanenkiels, nach unten zu wenig verdünnt und dann 
plötzlich wie abgebissen, braun, mit starken Fasern besetzt, gewöhnlich mehrere Schafte, 
sprossende Stengel und WurzelblStter treibend, welche aus der Spitze «wischen einem 
Schopf brauner Fasern, von den abgestorbenen Nebenblättern herrührend, hervorkommen. 
Die WureelbUtter langgestielt, dreizählig; die Blattstiele 3 — i Zoll lang, schwach rio- 
neoförmig, durch abstehende Ilaare dicht zollig, an der Basis mit angewachsenen Ne- 
benblättern versehen, die sich in eine freie lanzell förmige Spitze endigen; die Blättckea 
kaum gestielt, länglich. eirund, 1*— 2 Zoll lang, 1 — 1| Zoll breit, das mittlere gleich- 
aeilig mit fast keilförmig verschmälerter, gauzrandiger Basis, die seitlichen ungleichseitig, 
mit innerer kürzerer, unten schräg abgestutzter Seite, tllegrob- fast eingeschnitten - 
gesägt, auf der Oberfläche sparsamer mit anliegenden Zottenhaaren besetzt, tuf der Un- 
terfläche dagegen dichter seidenhaarig * zottig unjl dadurch mehr oder weniger glänzend 
silberweif*, mit stark hervortretenden Rippen auf der Uuterfläche und daher, besonders 
in der Jugend, qncergefalteL Die Sprossen bis einen Fufs lang und länger auslaufend, 
fadenförmig, auf die Erde angedruckt, und bin und wieder wurzelnd und neue Pflanzen 
treibend. Die Schafte {■ — 1 Fufs hoch, aufrecht, stiel rund, durch abstehende Ilaare 
zottig, unten einfach, oben in mehrere Blumenstiele gcthcilt und am Ursprung der Zer- 
Iheilung mit einem Blütenblatte besetzt, welches entweder dreizählig oder dfler einfach, 
kurzgestielt, übrigens aber den Wurzel blättern ähnlich iat. Die Blumenstiele sind ästig, 
mit fest angedrückten Haaren besetzt, und an den Verästelungen mit lanzettförmigen, 
gegenüberstehenden Deckblättern versehen ; die Blnmenstielchen mit angedrückten Haaren 
besetzt. Die Blumen stehen einzeln an der Spitze der Blumenstielchen und bilden zu- 
sammen einen fast doldentraubenartigen BlÜthenstand , sind ausgebreitet und oft über 
eiuen Zoll im Durchmesser. Der Kelch einblätterig, sehnspaltig, bleibend, seidenhaarig- 
zottig, mit fünf inneren greiseren und fünf äufsereu kleineren Einschnitten, von denen 
die inneren eirund, die äofseren lanzettförmig und alle spitz sind, nach dem Verblühen 
ebenfalls um den Fracht träger angedrückt bleibend und auch in der Frucht ganz aufrecht 
Die Blumenkrone fünfblätterig, rosenartig, weifs; die Kronenblätter rundlich, etwas 
yertieft. Staubgefäfse zahlreich, im Kelch eingesetzt, kürzer ab die Blumenkrone. Die 
Staubfäden pfriemenförmig; die Staubbeutel länglich, zweifächerig. Fruchtknoten viele, 
in einem Kopf beisammenstehend, sehr klein und länglich; die Griffel seitenständig; 
die Narben einfach. Früchtchen viele, ungeschwänzt, klein, schiefeiförmig, stumpf su« 
gespitzt, in einem saftig- fleischigen, aber harten, selten abfallenden, eirunden, beeren- 
artigen, äufserlich rolben Fruchtträger, der eine falsche Beere darstellt, eingesenkt. 

Die Früchte, obgleich bedeutend härter afs die der gewöhnlichen Erdbeer«, 
können dennoch genossen werden. 

Deutsche Namen: Hügel - Erdbeere , harte Erdbeere, Damm -Erdbeere, 
Knüppel- Erdbeere, Pflasterbeere, Steinbeere, Steinknöpf, Brösling. 
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CERASTIÜM ARVENSE Linne. 

ACKER - CERASTIÜM* 

DECANDRIA PENTAGYNL4. 
CARYOPHYLLEJE. 



CERAST1UM. Char. gen. vide snpra J& 216. 

Sect. L ORTHODON. Capstda oblonga, opice decemvalvis, den- 
tibus margine rcvohttis. 

CERASTIÜM ARVEISSE. Caules ad$cendentes ; Jolia lineari-Umceolata 
vel oblonga, obtusiuscida, pubenda; ßoret dichotomopani 
culatl; pedttnadi crecti, puberidi; bracUae margine mem- 
branaceae;. pctala calyce ditph mafora; capstda oblongo 
cylindrica, calyce duplo longiora. 

C arvense. ZJnne Fl. suec. 381. 417. ffiM. spec. plant. 2. p. 813. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 419. Mert. et Koch d Fl. 3. p. 347. Koch syn. FL 
germ. 1. p. 124. Hagen Pr. Pß. 1. p 356. lVe\fs Dorn Pfl. 1. p. 261. 
Rosik. et Sehnt. Fl. sedin. p. 199. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 209. 
Dietr. Bert Fl. p. 442. IVimm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 427. Spreng. Fl. 
hol. ed. 2. 1. p. 204. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 135. Scharf. Trier. 
Fl. 1. p. 250. 

Auf sonnigen unbebauten Feldern, an Hügeln und auf Bergen überall sehr ge- 
mein. Untere Exemplare aoa der €egend von Berlin. Blüht im Mai and Jnni. ty. 

Die eigentliche Wurzel dftnn, fast spindelförmig, Sitig und faserig, mehrere 
Klengel treibend, aber bald absterbend und dann statt derselben die unter der Erde 
fortkriechenden, gegliederten Stengel, welche grofse Rasen von kleinen unfruchtbaren 
und fruchtbaren Stengeln treiben. Die fruchtbaren Stengel 4 — 9 Zoll lang, aus einer 
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liegenden Basis aufsteigend, stielrund, gegliedert, mit wenig angeschwollenen Gelenken, 
einfach und nur aus den Blattachseln kleine unfruchtbare Ästchen treibend, weichhaarig, 
mit gegliederten Haaren, die am unteren Theil zurückgebogen, am oberen mit drüsen. 
tragenden untermischt sind, und wodurch derselbe ein etwat graue« Ansehen erhilt 
Die Blitter gegenüberstehend, sittend, an der Basis mit einer kleinen Leiste rings um 
den Stengel zusammengewachsen, von sehr verschiedener Gestalt, linienformig, linien- 
lanzett förmig, lanzettförmig oder länglich, 6 — 9 Linien lang, 1 — 4 Linien breit, stumpf- 
lich, seltener spitz, ganzrandig, fein weichhaarig, aber durch die Behaarung nicht oder 
doch nur kaum grau erscheinend. Der Blüthenstand aus der Spitze des Stengels, aus 
dem stark verlängerte* Emhjltede desselben entspringend, und eine 2 — 5gabelige, 
nachher ztemltcV ausgesperrte" Rispe darstellend. Die Blumen an der Basis von etwas 
glockenförmiger Gestalt, oben ziemlich, aosgebeeitet und ungefähr neun Linien im Durch- 
messer. Die Blumenstiele langer oder kürzer, immer länger als der Kelch und wie der 
obere Theil des Stengels mit kurzen weichen Haaren, die oft mit dffisenlragenden un- 
termischt sind, besetzt; während der Blüthe stehen die Blumenstiele stets aufrecht, in 
der Frucht aber aind sie mehr abstehend und zuweilen beinahe herabgebogen. An den 
Theilungen desselben befinden sich zwei kleine liuien- lanzettförmige am Rande häutige 
DeckbUtter. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis funftheüig, weichhaarig; die Kelch, 
einschnitte länglich, halb so lang als die Kronenblätter, stumpflich, am Rande häutig. 
Die Blumenkrone fönfbUtterig, weifs, mit farbenlosen Streifen durchzogen) die Kronen- 
blätter doppelt länger als die Kelchblätter, mit einem deutlichen linienförmigen Nagel, 
umgekehrt- eirund, bis zur Mitte zweispaltig, mit länglichen, stumpfen Einschnitten. 
Staubgefäfsc zehn, mit kleinen gröblichen, durchscheinenden Druschen auf einem flei- 
schigen Ringe unter dem Fruchtknoten eingesetzt, fünf zwischen den Kronenblättern, 
fünf den Kronenblättern gegenüberstehend und mit der Basis derselben zusammenhängend, 
vou etwas ungleicher Grüfte, alle afber kaum halb so lang als die Kronenblätter} die 
Staubfaden pfriemenförmig ; die Staubbeutel fast rundlich, »weifte herig. gelb. Stempel 
einer; der Fruchtknoten länglich; Griffel fünf, kurz, bogenförmig nach aufsen gebogen, 
in jtumjrfen Narben sich endigend. Die Kapsel länglich, länger als der Kelch, an der 
Spitze etwas gekrümmt, einfächerig, vtelsamig, mit mittdständigera, freien Samenträger, 
mit zehn ungleichen am Rande auswärtsgebogenen Zähnen aufbringend. Die Samen 
braun, durch erhabene Knötchen schärflich. 

Deutsche Namen: Acker- Hornkraut, Herzrösel, Ifersgras, Nelkengras, 
Nägleingras, weifses Nägclcheogras , Ackergras, Sleinbrcchwciblein , falscher weifrer 
Steinbrech. 
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HOLOSTEÜM UMBELLATÜM Linne. 

DOLDENBLl THIGES HOXOSTEUM. 
TRIANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLEiE. 



HO LOSTE UM. Calyx ad basin quinquepartitus , persistans. CoroUa 

pentapetala; petala brevi ungmculata, tridentata. Sta- 
mina 3 — 5; filamenta filiformia; antherae subrotundae, 
biloculares. Siyli tret, siigmatibus oblusis. Capsula uni- 
locularis, apice sexalvis, polyspemia. 

HO LOSTE UM UMBELLATÜM. Folia oblonga; fiores umbellati; pe. 

dunculi fructiferi deflcxi. 

H. umbcllatmn Linne spec. plant. 130. /fWrf. spec. plant. 1. p. 489. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 393. Mert. et Koch d. Fl. 1. p. 725. Koch syn. Fl. 
gcrm. 1. p. II 7 . Hagen Pr. Pfl. i.'p. 104. JVeiJs Danz. Pß. 1. p. 83. 
Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 66. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 50. Dietr. 
Herl. Ff. p. 163. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 104. Spreng. Fl. hol. 
ed. 2. 1. p. 62. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 39. Schaef. Trier. 
Fl. 1. p. 87. 

Auf Äckern, Rainen, an trocknen Graben nnd Erdhfigcln u.s.w. fast überall sehr 
häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom März bis Mai. 0. 

Die Wurzel dünn, spindelförmig, mit einigen Fasern besetzt, mehrere Stengel 
treibend. Die Stengel \ — 1 Fufs hoch, an der Basis gewöhnlich niederliegend nnd 
aus einem geknieten Gelenk in die Höhe steigend, dann gerade aufrecht, einfach, stiel- 
rund, gegliedert, an den Gelenken bebliltert, aus der Spitze den Blüthenstand treibend. 

S. BJ 5. ». 6. Htft. 9 
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wie die ganze Pflanze mit einem blauen Reif überzogen, seltener ganz kahl, gewöhnlich 
mehr oder weniger mit kurzen, feinen Haaren and am oberen Tuet! mit klebrigen, 
drusigen Haaren besetzt Die Blätter gegenüberstehend, sitzend, an der Basis mit 
einander verwachsen, 7 — 10 Linien lang, 3 — 4 Linien breit, lfinglich, wenig spitz, 
ganzrandig, etwas fleischig, am Rande oft drusig -bewimpert; die wurzelständigen fast 
in einer Rosette beisammenstehend, und gewöhnlich etwas breiter als die Stengelblütter. 
Die Blumen stehen an der Spitze der Stengel in einer einfachen, 7 — 10 strahlten 
Dolde, deren Blumenstiele von sehr ungleicher Länge, kleberig- weichhaarig, einblumig, 
vor und während der Blüthe aufrecht, nachher rückwärts- geknickt sind. ^ Unter dem 
Blüthensiaadc fcfGndfu aicU ein l >a tr gpn*. kleine» kanin morklicho DcckblStUhen, <Ut 
aber oft auch ganz fehlen. Der Kelch einblätterig, bist zur Basis fünflhciH^ bleibend; 
die lUoheinachnilte gageueirvandee geneigt, eirund- lanzettförmig, spttij drÜrfg-weich. 
haarig, mit einem breiten, weifsen, häutigen Rande eingefafet .Die Bluntenlfrone fünf- 
blätterig; die Kronenblätter länglich, an* der Spitze dreizähnig, weif», selten schwach 
rosenroth, mit gewöhnlich drei durchsichtigen Langsst reifen. Staubgefäße in der Hegel 
drei, zuweilen auch vier oder fünf; die Staubfäden fadenförmig, kürzer als die Kronen- 
blätter; die Staubbeutel rundlich, zweifllcherig. Stempel einer; der Fruchtknoten 
länglich; Griffel drei, zuweilen auch vier, fadenförmig und zottig; die Narben stumpf 
Die Kapsel länglich, etwas länger als der Kelch, einfacherig, an der Spitze in sechs 
Klappen aufspringend, vielsamlg, die Samen rundlich -eirund, zusammengedrückt, drei- 
eckig, rothbraun, durch beulenartige Erhabenheiten scharf. 

Die Pflanze wird von den Schafen gern gefressen. 

Deutsche Namen: Spätre, Spurre, Blumengras, Ackernclkengras, Früh- 
Ungsnelke, Doldennelke. 
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STELLARIA HOLOSTEA Linne 

HOLOSTEEN - STELLARIE. 
DECANDRIA TRIGYMA. C ARYOFHlfLL E M. 



■ 1 1 u - 



STELLA Iii A, Cfiljx ad basin qninquepartitw, persisicns, Corolla 

tupelala; petula brevti /mgfuculaia , bipartita. Stamina 
plernmque decem, hypegfna, alt er na basi petalarttm ad- 
«.i.V. nala\ filameAta \ sabniata; antherae subrotundae, bilocu. 

lares. StyH tres, filiformes, suptrficie stigmatica lateraU. 
Capsula unilocttlaris , polysperma , sexvalvis. Spermopho- 
rum basilare. Semina scobra. 

STELL Iii 14 JIOLOSTEA. Caulis adscendens, tetragonns; folia lanceo- 
lata, acnrnina/a, serru/ata ; pedunculi terminales^ dichotomi ; 
,. • calycis phylla enervia; pctala bifida, cafyce multo longiora. 

i 

Si. Holostea Linne' spec. plant. 603. Willd. spec. plant. 2. p. 711. De Cond, Prodr. 
syst. vrg. 1. p. 397. Mert. et Koch d. FL 3. p. 253. Koch d. FL t p. 119. 
Hägen Pr. Pfi. 1. p 343. tVe\fs Dorn. Pfi. 1. />. 252. Äof/*. <rf 
F7. sedin. p. 195. Rcbent. Prodr. FL neom. 1. /». 204. ZWttfr. Zfcy* #7. 
/>. 432. trimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 418. Spreng. FL hol. ed. 2. 1. 
j>. 199 Boenningh. Prodr. FL monast. p. 127. .Scia*/. 7>iVr. F/. 1. p. 241. 

In Wäldern und Gebüschen fast überall Läufig. Ostpreufsen und West« 
preufsen: an vielen Orten sehr häutig. Pommern: an vielen Orten häufig, um 
Steltin im Polclio wsehen Grand, bei GoUlow, Jungfernberg, Güstow a. s. w. Bran- 
denbarg: bin and wieder in LaaWroliwlWern, mn Berlin %. B. im Thiergarten!! im 
Brieselang! in den Papenbergen! u. s. w. Schlesien: bei Scheilnich, Lissa, Skarsine 
u, s. w. Sachsen, Westfalen and Niederrhein an vielen Orten sehr häuGg. 
Blüht im Mai and Juni. 2J.. 

9* 
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Die Wurzel ist der fadenförmige, unter der Erde weit umkerkriechendc, ästige 
Wurzclstock, der dicht gegliedert ist, angeschwollene Gelenke bat, an den Gelenken mit 
WurzelXasern besetzt ist und aus denselben in kurzen Zwischenräumen theils frachtbare, 
theils unfruchtbare Stengel treibt. Die Stengel au« der unterirdischen, liegenden, kno- 
tigen und wurzelnden Basis aufsteigend, über der Erde aber ganz aufrecht, l— ljFufs 
hoch, einfach, unten deutlich, oben aber nur undeutlich vierseitig, mit etwa« ange- 
schwollenen Gelenken, gewöhnlich ganz kahl, seltener mit einigen Härchen besetzt, an 
den Gelenken beblättert, die fruchtbaren aus der SpiUe den Blüthenstand treibend. Die 
BlStter gegenüberstehend, sitzend, steif, \\— 2± Zoll lang, lanzettförmig oder besser 
linien- lanzettförmig, allmfihlig lang zugespitzt, an der Basis mit einander verwachsen 
und neben der Verwachsung mit randlichen Seiten, am Hände und an der Mittelrippe 
durch kleine, mit unbewaffnetem Auge nicht sichtbare Zackchen scharf, auf der Ober, 
fläche grasgrün, auf der uuteren etwas bleicher und wie die ganze Pflanze etwa», jedoch 
nur sehr unmerklich bläulich überlaufen. Der Bluthenstand entspringt aus der Spitze des 
Stengels, besteht aus zwei gabclspaltig • ästigen Blumenstielen und einer einzelnen, lang- 
gestielten Blume in der Gabelspalte und stellt ungefähr eine doldentraubcnartige Rispe 
dar. Die Blumenstiele sind alte lang und dünn, kahl oder mit einer schwachen Behaarung 
versehen, etwas schärflich und nur unter den Theilungen, so wie die einfachen in der Mitte, 
mit einem Paar gegenüberstehender BlStter, die nur kürzer und im Verhältnis brater sind, 
als die Slengclblätter, versehen. Die Blumen unten etwas glockenförmig, oben ziemlich 
ausgebreitet, an zehn Linien im Durchmesser. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis funf- 
theilig, bleibend, kleiner als die Blumenkrone; die Kelcheinschnitte eirund -lanzettförmig, 
spitz, ungenervt und mit einem häutigen, weifslichen Rande eingefaCst. Die Blumenkrone 
fünfblälterig, doppelt so lang als der Kelch, schneeweifs mit farbenlosen Streifen} die 
Kronenblätter flach, länglich, bis zur Mitte zweispaltig, mit linienförmigen stumpfen Ein- 
schnitten. Staubgefäße zehn, von ungleicher Länge, alle kürzer als die Blumenkrone, 
mit kleinen grünlich durchscheinenden Drüschen auf einem fleischigen Ringe unter dem 
Fruchtknoten eingesetzt, fünf zwischen den Kronenblättern, fünf den Kronenblättern ge- 
genüberstehend und mit der Basis derselben zusammenhängend; die Staubfaden pfrie- 
menförmig; die Staubbeutel fast rundlich, zweifächerig, aufliegend, gelb. Stempel einer; 
der Fruchtknoten rundlieh, Griffel drei, fadenförmig, in stumpfe Narben sich endi. 
gend. Die Kapsel beinahe kogelrund, vom Kelch umgehen und so lang als dieser, 
einfacher^, sechsklappig bis fast zur Basis aufspringend, viclsamig, mit grundständigem 
Samenträger. Die Samen rundlich -nicrenförmig, fein bekörnt. 

Die auf unserer Tafel beigezeichnete Figur ist ein Stückchen Blatt stark ver- 
größert, damit man die Zäckchen am Rande sehen kann. 

Deutsche Namen: Grofsblumige Sternmiere, Grafsblumcngras, Jungfern- 
gras, Augeutrostgras , Grasnelkcnmeier, Brustkraut. 
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323. 

STELLARIA MEDIA Smith. 

MITTLERE STELLARIE. 

DECANDRIA TRICYNIA. CARYOPHYLLEyE. 



STELLARIA, Char. gen, vide sr/pra J[$ 322. 

STELLARIA MEDIA, Caulis debilis, subdccumhens, linea laterali pilosa 
alterna; folia ovata, acuta; pedunadi axillares, solitarii, 
fructiferi dcflexi; petala calyce breviora. 

St. media Smith Engl. Bot. t. 537. De Cond. Prodr. syst. veg. 1. p. 396. Mert, 

et Kock d. Fl. 3. p. 252. Koch d. Fl. 1. p. 118. IVeifs Dom. Pß. 1. 

p. 252. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 415. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. 

p. 199. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 128. 
JOsine media Linne FL suec. 369. 267. fFUld. spec. plant. 1. p. 1511. Roem. et 

Sch. syst. veg. 6. p. 630. Ilagen Pr. Pß. 1. p. 250. Rostl. et Schm. Fl. 

sedin. p. 196. Rebent. Prodr. Fl. meom. 1. p. 142. Dietr. Bert. Fl. p. 334. 

Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 186. 

An Wegen, an bebauten und unbebauten Orten uberall sehr gemein. Unsere 
Exemplare ans der Gegend von Berlin. Blüht den ganzen Sommer. 0. 

Die Wurzel dünn, ästig und faserig, mehrere Stengel treibend. Die Stengel 
mehr oder weniger niederliegend, besonders die seitlichen, welche dann nicht selten 
im Boden wieder festwurzeln, gewöhnlich einen halben Fufs lang, zuweilen jedoch 
langer, stielrnnd, fistig, mit achselslfindigen Ästen, und wie diese mit einer herabzie- 
henden Linie Ton Haaren an den Gliedern abwechselnd besetzt, übrigens kaliL Die 
Blätter gegenüberstehend, die unteren kurzer oder lfinger gestielt, die übrigen sitzend, 
ille eirund, einen halben Zoll lang, 4 — 5 Linien breit, spitz oder auch wohl stumpf- 
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lieb, an der Bmh spitz oder stampf, auch abgerundet oder etwas herzförmig, ganzrandig 
oder schwach ausgeschweift, kahl oder an der Basis etwas bewimpert, aiemlich fleischig, 
hellgrün. Die Blumen sind klein, kaum drei Linien im Durchmesser uud gestielt ; die 
Blumenstiele stehen einxeln in den Achseln der Biälter, auch mehr gehäuft an der 
Spitze der Stengel und Aste, sind fadenförmig, ungefähr einen halben Zoll Jang, einfach, 
einblumig, wie der Stengel an der einen Seite behaart, nach dem Verblühen zurück- 
gebogen und verlängert. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis füuftheilig, um ein Drittel 
gröfscr als die Blumenkrone, die Einschnitte lanzettförmig, spitz, etwas vertieft, eio- 
nervig, am Rande häutig eingefaßt, außerhalb behaart. Die Blumenkrone fönfblätterig, 
ausgebreitet, weib, ein Drittel küceer*k der Kelch, die KroueubläUcr umgekehrt- eirund, 
länglich, bis fast zum Grunde zweitheilig, die Einschnitte lanzettförmig und stumpf. 
Staubgcßfce fünf, seltener weniger, noeh seltener bis zuzehu vermehrt, kürzer als die 
Kronaublätter ; die Staubfäden pfriemenförmig, an der Basis von zwei Dröschen g*> 
stützt; die Staubbeutel rundlich, zweifächerig, niemals rein gelb, sondern jederzeit mehr 
bräunlich und zuweilen selbst purpurroth, und nach dem Verblühen violett oder 
schwärzlich. Stempel einer, der Fruchtknoten eirund; Griffel drei, fadenförmig, kurz, 
an der Spitze etwas erweitert und nach aufsen gekrümmt; die Narben an der innen) 
Seite des Griffels hcrabboJcnd. Die Kapsel einfächerig, viefeamig, eirund, vom blei- 
benden Kelch umgeben und etwas lfinger als derselbe, herabhängend, bis zur Mitte in 
sechs Klappen aufspringend; der Samen träger im Grunde der Kapsel; die Samen rund- 
lich- nierenformig, flach, braun, durch kleine Körnchen hockerig. 

Die Pflanze wird als ein kühlendes Mittel frisch gequetscht auf entzündeten 
Stellen gelegt. Es war apeh ehemals als Jlerb* Ahincs officio©!!. Viele Vögel, als 
Canarienvögel, Finken, Sperlinge, junge Hühner u. s. w. fressen es sehr gern, ebenfalls 
auch die Krebse. 

Deutsche Namen: Vogelmiere, Vogelkraut, Vogelmcier, Meirich, Weioer 
oder weifser Meier, Hüknermeicr, Iiühncrdarm, Hühnerbiß;, llühnereaibe, itendelkraol, 
Zieselkraut. 
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324. 

ARENARIA TRENERVIA Linne. 

DREINERVIGE AREN ARIE. 
DECANDRIA TRK5YNIA. CARYOPHYLLE.«. 



ARENARIA. Culyx ad basin qmnquepartitus, pcrsistens. Corolla penla- 
petala ; petala brcvi unguiculata, integra. Stawina plcrmn- 
quedccem, hypogyna, altcrna basi petalornm saepe adnata; 
filameuta snbulata ; anthcrac subrotundae, bUo ciliares. Styli 
ti res , filiformes, superficic stigmatica laterali. Capsula mit- 
locularis, polyspcrma , scmiscxvakis. Spcmiophoriun bati- 
lare. Semiua scabriuscula. 

AliENARIA TltUSEItFIA. Caulis diffusa; folia obtonga , acuta, pti- 
bemta, irincrvia, infaiora petiolala; pcdunculi axillares, 
solitarii, ehngati; calycis laciniae lineares, trinerviae, basi 
margine lato membrauneco; petala calyce breviora. 

A. irincrvia Linne Fl. suec. 374. 397. If'illd. spec. plant. 2. p. 718. De Cand. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 412. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 316. Weif* Danz. Pß. I. 
p. 254. Roslk. et Schm. Fl. srtffn. prt«fc Rebcnl. Prodr. Fl. ncom. 1. p. 205. 
Dietr. Bert. Fl. p. 435. Wimm, et Grab. Ft. siles. 1. p. 419. Spn ng. Fl. 
hat. ed. 2. 1. p. 200. Boenmngh. Prodr. Fl. monast. p. 128. &haef. Trier. 
Fl. 1. p. 242. 

Xoehringia trinervia Clairvitle Manuel dherhoris. p. HO. Mert.et Koch d. Fl 3, 
p. 273. Koch d. Fl. 1. p. 116. 

In schattigen Wäldern an der Basis der Baumstämme, u. s . w. fast überall Läufig. 
Unsere Exemplare aus dem Thiergarten bei Berlin. Blüht im Mai und Juni. 0. 
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Die Wund klein, dünn, spindelförmig, reichlich mit Fasern besetzt, nnd meh- 
rere Stengel treibend. Die Stengel höchstens bis einen Fiiüs lang, aus eioer unterir- 
dischen, liegenden, dichtknoligen Basis mehr oder weniger aufsteigend, die seitlichen 

• 

auch wohl ganz niederliegend, xiemlich stielrund oder doch nur angedeutet vierseitig, 
gabclspaltig ästig, gegliedert, mit etwas angeschwollenen Gelenken, schwach weich- 
haarig. Die Blätter gegenüberstehend, länglich, einen Zoll lang, einen halben Zoll breit, 
spitz, an der Basis verschmälert und mit einander verwachsen, die unteren auch wohl 
gestielt, dann aber die Blattstiele verwachsen, ganzrandig, auf beiden Flächen fein 
weichhaarig und mit drei, seltener fünf Nerven durchzogen. Die Blumen stehen an 
langen, dünnen, fadenförmigen Blumenstielen einzeln in den Achseln der oberen Blatter 
und ziemlich gehäuft an den Spitzen der Äste, sie sind klein, ausgebreitet und haben 
höchstens drei Linien im Durchmesser; die Blumenstiele stehen während der Bluthe 
aufrecht, nachher verlängern sie sich und biegen sich immer mehr nach aussen, bis sie 
in der Frucht endlich abwärts gebogen sind. Der Kelch bis zur Basis fuuftheilig; die 
Kclcheinschuilte linienförmig, länger als die Kronenblllter, spitz, dreinervig, nach der 
Basis zu mit einer breiten, häutigen Einfassung, und hier auch etwas bewimpert. Die 
Blumenkrone fünfblätterig, weifs; die Kronenblilter etwas kürzer als die Kelchein- 
schnitte, mit drei farbenlosen Streifen durchzogen, umgekehrt eirund, sehr stumpf und 
nnzertheilt. Staubgefafse zehn, von ungleicher Gröfse, alle kleiner als die Kronenblätter, 
mit kleinen, durchsichtigen Dröschen auf einem fleischigen Hinge unter dem Frucht- 
knoten eingesetzt, fünf zwischen den Kronenblättern, fünf den Kronenblättern gegenüber- 
stehend und mit der Basis derselben zusammenhängend; die Staubfäden pfriemenförmig; 
die Staubbeutel sehr klein, rundlich, zweifächerig, weifslich. Stempel einer; der 
Fruchtknoten eirund; Griffel drei, ausgesperrt, in stumpfe Narben sich endigend. Die 
Kapsel eirund, von dem Kelch umgeben, einfScherig, bis zur Mitte secksklappig, mit 
zurückgerollten Klappen, riclsamig. Der Samenträger im Grunde der Kapsel. Die 
Samen nierenförmig, schwarz, sehr glatt und glänzend. 

Deutsche Namen: Dreinerviges Sandkraut. 
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325. 

HYPERICUM HÜMIFÜSÜM Linne. 

NIEDERLIEGENDES HYPERICUM* 
POLYANDRIA POLYGYNIA. HYPERICINEiE. 



HYPERICUM. Char. gen. vide supra Jtä 247. 

/ Calyces margine nudo. 
HYPERICUM HUM1FUSUM. Caules prostrati, ancipites; folia sessilia, 

oblonga, obtusiuscula , glabra, obsolete pellucido- punctata; 
flores terminales sttbcorymboii ; calyces phylla oblonga, ob- 
titsa, mucronulata , integerrima. 

II humifusum Linne Fl. succ. 2. n. 681. Willd. spec. plant. 3. p. 1461. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 549. Reichenb. Fl. cxcurs. p. 836. Koch. syn. Fl. 
germ. p. 134. Hagen Pr. Pfl. 2. p. 136. Weys Bant. Pfl. p. 403. Rostk. 
et Seim. Fl. sedin. p. 307. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 224. Dietr. 
Bert. Fl. p. 691. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 2. p. 84. Spreng. Fl. hol. 
ed. 2. 1. p. 331. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 228. Schaef. Trier. Fl. 
1. 2. p. 145. 

Auf sandigen and lehmigen Feldern, Äckern und Triften, auch auf Wald- und 
Heideboden fast überall. Oatpreufsen: bei Tieffensee , am Walde zwischen Hohen- 
stein und Allenstein. Westpreufsen: bei Danzig an der Westseite des Johannisber- 
ges- Pommern: überall, um Stettin bei Neuenkirchen im Walde, bei Binow am See 
aal dem Felde, Iserils, Stuthof, Küstin a. s. w. Branden barg: ebenfalls an rieten 
Orten häufig, um Berlin bei Schöneberg*! bei Wilmersdorf! ror und in dem Grane- 
wald! bei Sleglit»! Tempelhoff! vor Hciligensee! u. s. w. Schlesien: bei Biaehwits 
an der Warthe, bei Lissa, Oppeln u. s. w. Sachsen: am Halle an mehreren Orten, 

6, Bi 7. m. S. EUft. 
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z. B. vor der Heide. Westfalen: Überall häufig. Niederrhein: bei Coblenz, Neu- 
wied, Remagen, Bonn; in der Gegend von Aachen; im Trierschcn auf hohen Waldtrif- 
ten des Mosel, und Saarthaies, der Eifel und des Hochwaldes. Blüht vom Juni bis 
August. 24.. 

Die Wurzel sehr dünn, fadenförmig, länger oder kürzer unter der Erde fort« 
laufend, oft in ein Büschel haardünner faseriger Aste getheilt, mehrere Stengel trei- 
bend. Die Stengel alle im Kreise auf der Erde hingestreckt liegend, 3 — 8 Zoll lang, 
sehr zart und fadenförmig, stielrund -zweischneidig, dicht beblättert, einfach oder mehr 
nach oben zu dreigabelig- ästig, ganz glatt und kahl. Die Blitter gegenüberstehend, 
sitiend, fast an der Basis mit einander verwachsen, 3 — 6 Linien lang, 1£ — 3 Linien 
breit, länglich, stumpflich, ganzrandig, mehr oder weniger, mitunter gar nicht darch- 
sichtig -panetirt und unterhalb nach dem Rande zu mit einer Reihe schwarzer Han- 
punete versehen, übrigens glatt und kahl. Die Blumen stehen an der Spitze der Sien, 
gel nnd der etwaigen Äste in einem sehr armblüthigen, dreitheiligen Doldentriobchen, 
dessen Aste in der Regel nur eine Blume an der Spitze tragen, zuweilen sich aber auch 
wieder in zwei und drei Astchen zerspalten, wo dann im ersteren Falle oft noch eine 
Blume in der Gabelspalte steht, nicht selten trägt aber jeder Stengel nur eine Blume 
au der Spitze. Es sind die Blumen nur halb so grofs als an den übrigen Arten uud 
halten kaum einen halben Zoll im Durchmesser. Der Kelch einblätterig, fünfteilig, 
bleibend, wenig kürzer als die Blumenkrone; die Kclchcinschnitte länglich, stumpf, 
kurz stachelspitzig, ganzrandig, etwas ungleich, nach dem Rande zu schwarz punetirt. 
Die Blumenkrone fünfblätterig, etwas gröfser als der Kelch, citronengelb ; die Kronen- 
biälter länglich -eirund, stumpflich oder etwas spitz, am Rande schwarz punetirt 
Staubgefa'fse viele. 45—60, etwas kürzer als die Kronenblätter, in drei Bündel ver- 
einigt; die Staubfaden jedes Bündels an der Basis nur wenig zusammenhängend, daan 
fadenförmig, gelb und kahl; die Staubbeutel aufliegend, beweglich, klein, rundlich, 
zweifächerig, gelb. Der Fruchtknoten länglich^eirand , Griffel drei, pfriemenformig, 
kurz, aufeinanderstellend, mit einfachen kopfförmigeu Narben. Die Kapsel länglich 
(unreif roth), fast etwas dreieckig, durch die bleibenden Griffel dreihürnig, dreißche- 
rig, dreiklappig, mit mittelsländigcm , dreikantigen Samenträger und durch die ein- 
wärtsgebo&eoen Klappenränder mit doppelten Scheidewänden. Samen viele, sehr klein, 
noch kleiner als bei den übrigen Arten, schwarz und fein runzelig. 

Deutsche Namen: Gestrecktes Hartheu, kleines, niederliegcndes oder ge- 
strecktes Johanniskraut, kleines wildes Gartheil, Eidkieferlcin, Häusleinblümel , wilde 
Raute. 
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326. 



LYSIMACHIA THYRSIFLOR A Linne. 



STRAÜSSBLÜHENDE LYSMACHIE. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. PRDIULACEiE. 



LYSIMACHIA TIIYRSIFLORA. Caulis ereclus; folia opposista s. ver. 

tulUata terna aut quaterna , lanceolata; thyrsi axillares, 
oppositi, folio breviores. 

L. thyrsißora Linne Ff. suec. 167. 177. Willd. spec. plant. 1. p. 808. Roem. et 
Sch. syst. reg. 4. p. 123. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 131. Ifagen Fr. Pfl. 1. 
p. 161. Weif* Dam. Pß. 1. p. 122. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 107. Re- 
bent. Prodr. Ft. ncom. 1. p. 82. Dietr. Berl Fl. p. 216. Wimm, et Grab. 
Fl. siles.l. p. 177. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 107. Bocningh. Prodr. Fl. 
monast. p. 58. 

Lysimachitsa thyrsißora Pohl Flor. boh. 1. p. 195. 

Thyrsanthos palustris Schrank in Denkschr. d. Münch. Acad. 1813. p. 75. Link 

llandb. 1. p. 406. 
IS'aumburgia guttata Moench rneth. Suppl. p. 23. 
ISaumburgia thyrsißora Reichenb. Fl. excurs. p. 410. 

In Sümpfen und Gräben, auch an Teichen; an vielen Orten hiiuGg, an man-' 
eben selten oder ganz fehlend. Ostpreufsen: um Königsberg bei der neuen Bleiche 
und bei der Lautschen Muhle. Westpreufsen: um Daozig in dem Bruche von Mög- 
gau. Pommern: an vielen Orten; um Stettin am Sandsee bei der Steinfurthschen 
Mühle, Geserilz, in der Plöne, in Stulthof, im Dausch u. s. w. Brandenburg: hfiufig 
in Sümpfen, um Berlin, z. B. bei Strahlauü Rummelsburg! im Thiergarten! in der 
Jungfernheide! im Grunewald! u. s. w. Schlesien: bei Marienau, Scheitnich. Sach- 
sen: um Halle bei Loberbach uud bei der Benndorfer Mühle. Westfalen: bei Rheine 




LYSIMACHIA. Char. gen. vi de supra J& 89. 
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im Knieveen, bei Münster Im Kanal, bei Metelcn, Gronau, Bentheim. Niederrhein: 
acheint sie tu fehlen. Bl&ht im Juni und Juli. 4- 

Die Wurxel ein im Schlamm des Wassers lang fortkriechender, gegliederter 
Wurzelstock, der aus den Gelenken einen Quirl von Wurzelfasern treibt nnd auch 
aus der Spitze ein dichtes Büschel starker Fasern hervorbringt. Der Stengel 1— 2 Fuis 
hoch, aufrecht, etwas fleischig, slielrund, gestreift, kahl, doch nach oben au gewöhn- 
lich schwach zottig, einfach. Die BiAtter gegenüberstehend, seltener quirlförmig tu 
3—4, verlfingert lanzettförmig, 2 — 4 Zoll lang, 4— 6 Linien breit, sitzend, spitz, ganz- 
randig, mit meist etwas ungerolltcm Rande, kahl, auf beiden Flächen, besonders auf 
der oberen mit sehr kleinen, blutrothen Tröpfchen punetirt; die mittleren Blätter tri« 
gen in den Achseln die Blüthensträu&e, sind länger als diese und Oberhaupt die läng- 
sten, die gipfclständigen, Aber den Blüthensträufsen stehenden sind etwas kürzer, stehen 
aufrecht nnd bilden an der Spitze des Stengels einen Schopf, die Blätter nach der Ba- 
sis zu, in deren Achsein keine Blüthensträufae mehr stehen, werden nach unten zu 
abnehmend kleiner, so dafs die untersten nur noch kleine Schuppen darstellen. Die 
Blumen sind klein und gelb und stehen in achselständigen Trauben. Die Trauben in 
den Blattachseln gegenüberstehend, oder wenn die Blätter quirlformig stehen, in jeder 
Blattacltsel eine, gestielt, halb ao lang als die Blätter, eirund, ans vielen gedrängt ste- 
henden Blumen gebildet und daher ein strausartiges Ansehen habend; der allgemeine 
Blumenstiel bis zur Mitte nackt, die besonderen klein, nicht länger als die Blumen 
und an der Basis mit kleinen eirunden Deckblättern gestützt. Der Kelch einblätterig, 
bis zur Basis fünft heilig, mit linienfönnigcn, spitslichen Einschnitten, kahl und roth 
punetirt. Die Blumenkrone einblätterig, bis zur Basis fünflbeilig und daher mit kaum 
merklichen Ruhren, doch auch 6— 7 th eilig, mit linienformigen Einschnitten, diese dop- 
pelt so lang als der Kelch, spitzlich, an der Basis etwas entfernt von einander ste- 
hend und einen kleinen zahnartigen Einschnitt zwischen sich habend, gelb und beson- 
ders nach dem Rande zn mit sehr feinen rothen Tropfchen punetirt Staubgefäße 
fünf, doch auch einer oder andere mehr und dann mit den Einschnitten der Blumen- 
kröne übereinstimmend ; oder auch wohl bei einer fünftheiligcn Blumenkrone zehn 
vorhanden und dann fünf gröfser und fünf kleiner, immer aber ans der Blume heraus- 
sehend} die Staubfaden an der Basis nicht verwachsen, pfriemenförmig, kahl; die 
Staubbeutel aufliegend, beweglich, länglich und an der Basis ausgerandet. Der Frucht- 
knoten rundlich, grün, roth punetirt; der Griffel fadenförmig, so lang als die Staubge- 
fäße, mit stnmpfer kopfförmiger Narbe. Die Kapsel rundlich, durch den bleibenden 
Griffel gestachelt, einfächerig, zehnklappig, vielsamig. Der Samenträger mittelständig, 
kugelrund und grubig. Die Samen klein, eirund. 

Deutsche Namen: Sträufsiger Weiderich, gelber Sumpfweidericb, Wasser. 
Weiderich. 
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327. 



ASPERULA TINCTORIA Linne. 

FARBENDE ASPERULA. 

TETRANDRIA MONOGYMA. 
RUBRIACE.E: STELL ATAE. 



ASPERULA. Char. gen. vide supra 140. 

ASPERULA TINCTORIA. Caulis erectus, flaccidus; folia verticillata 
sena et quaterna, linearia; corymbi terminales, peduneulati, 
trifidi; corollae trifidae. 

A. tlnctoria Linne Fl. suec. 115. 122. Willd. spec. plant. 1. p. 578. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 4. p. 582. Mert. et Koch d. FL 1. p. 763. Koch syn. Fl. 
germ. p. 327. Ragen Pr. Pß. 1. p. 115. Rostk. et Schm. Fl. sedin. p. 73. 
Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 55. Dietr. Bert. Fl p. 179. Wimm, et Grab. 
Fl. siles. 1. p. 117. Spreng. Fl. hat. ed. 2. 1. p. 69. 

An trockenen hügeligen und bergigen Orten, besonders auf Waldboden, doch 
auch auf trockenen Wiesen. Findet sich nicht fiberall und nie sehr hSufig. Ost- 
preufsen: um Königsberg im Thiergarten in Fuchshofen. Westpreufsen: fehlt 
sie. Pommern: bei Garz, Rudow, Rambow, um Steltin im Schrei und Mchvrcgc 
u. s. w. Brandenburg: auf grasigen Hügeln und Gebaschen an vielen Orten; in 
der Gegend von Berlin bei Tegel!! in den Papen bergen! in der Spandauer Heide! auf 
den Rüdersdorfer Kalkbergen! u. s. w. Schlesien: auf dem Gipfel des Geiersberges, 
vor GroEsstein bei Oppeln. Sachsen: um Halle in der Heide, bei Guttenberg. West« 
falen und Niederrhein: scheint sie su fehlen. Blüht im Juni und Juli. 2J.. 

Die Wune! ein xtemlich lang unter der Erde fortkriechender, dunner, holti- 
B«, rothbranner, an der Spitte mit Wuraelfasern beseUter Wureelstock, mehrere 
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Stengel treibend. Die Stengel 1| — 2 Fufs hoch) schwach und schlaff, aber doch stets 
au fi echt, zwar eigentlich stielrund, aber mit vier herablaufenden Leisten versehen und 
dadurch vierkantig erscheinend, einfach oder aus den Blattquirlachsen von der Basis 
an einzelne lange Äste treibend, glatt und kahl, an den Gelenken mehr oder weniger 
angeschwollen und oft geröthet Die Blätter quirlständig, die unteren zn sechs, die 
oberen tu vier in jedem Quirl, die obersten anch wohl nnr gegenüberstehend, alle 
achmal linienförmig, i — lj Zoll lang, kaum eine Linie breit, spitz, dreinervig, kahl, 
am Räude etwas schärflich. Die Blumen stehen an der Spitze des Stengels und der 
Äste iü kleinen, dreitheiligen Dolden trauben , die an den Verästelungen mit gepaart 
stehenden, lüuglicheu, spitzen Deckblättern besetzt sind. Der Kelch ist ein kaum 
merklicher, den Fruchlknotcu krönender, drei-, selten vierzähniger, nach dem Verblü- 
hen sich verlierender Rand. Die Blumenkrone einblätterig, trichterförmig, weifs, kaum 
anderthalb Linien lang; die Röhre nach oben zn erweitert, ungefähr von der Länge 
des Saums; der Saum dreitheilig, mit länglichen, stumpfen Einschnitten. Staubgefäße 
drei, im oberen Thcii der Blumenkronenröhre eingesetzt, mit den Einschnitten des 
Saums abwechselnd, kaum ans der Röhre heraussehend; die Staubfäden kurz, faden- 
förmig; die Staubbeutel länglich, zweifächerig. Der Fruchtknoten untersländig, ge- 
doppelt, fast kugelrund; der Griffel fadenförmig, an der Spitze zweitheilig, jeder Theil 
eine kugelrunde, kopflörmige Narbe tragend. Die Fruchtknoten, ein gedoppelter Sa- 
men, der mit einer dünnen, fest anliegenden Haut oder FruchthQUe, die nicht auf- 
springt, überzogen ist, glatt und kahl. 

Die Wurzel wird in Gothland im Frühjahr ausgegraben, mit sauerm Bier ge- 
kocht, und mit der Abkochung die Wolle sehön hoch rot Ii gefärbt. 

Deutsche Namen: Weifscs Meyerkraut, färbender Waldmeister, wiMc 
schmalblätterige Färberröthe. 
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328. 



SILENE NUT ANS Linne. 

HÄNGENDE SILENE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLEJ2. 



SILENE, Char. gen. vide supra 157. 

SILENE HUT ANS. Caulis erectus, pubescens, superne glanduloso-visci- 
dus; folia radicalia obversc lanceolata, in petiohtm decurrentia, 
caulina sessi/ia, lanceolaia; flores paniculati, secttndi, sub an- 
t/tesin subnutanti; calyces snbelavati; petala bifida, fauce sqna- 
mala. 

S. nutans. Linne Fl. suec. 366. 588. Willd. spec. plant. 2. p. 694. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 1. p. 377. Mert. et Koch d. FL 3. p. 224. Koch syn. FL 

gcrm. p. 102. Hagen Pr. Pß. 1. p. 340. fVeifs Van:. PJL l. p. 251. 

Jlostk. et Schm. Fl. sedin. p. 194. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 203. Dietr. 

Berl. Fl. p. 431. Wimm, et Grab. FL siles. 1. p. 423. Spreng. FL hat. 

cd. 2. 1. p. 202. Bocnningh. Prodr. Fl. monast. p. 126. Scharf. Trirr. 

Fl. 1. j>. 240. 
Lychnis nutans Scopoli FL carmiol. 2. n. 525. 

Aof grasigen Hügeln, besondere auf Waldboden, auch auf trockenen Grasplätzen 
nnd Wiesen, überall häufig. Ostpreufsen: z. ß. um Königsberg bei der Lautschcn 
Mahle und auf dem Quednauschen Berge. Westpreufsen: überall häufig. Pom- 
mern: ebenfalls »ehr häufig, um Stettin im Schrei, Jungfemberg, Polchc*vschen Grund, 
Kibitxberge, Falkenuoldc, Julovr, Frauendorf u. a. w. Brandenburg: h.1ufig am Ber- 
lin in der Hascnhcideü Jungfernheide! im Grunewald! an den Picheisbergen! bei Te- 
gel! in den Papenbergen! im Brieselang! u. a. w. Schlesien: bei Oswitz, Lissa, 
Hangern, Geiersberg bei Paschkervits nnd Schwitz u. s. vr. Sachsen: überall häufig. 
Westfalen: im Münsterschen bei Beckum nnd Stromberg. Niederrhein: überall 
häufig. Blüht im Juni und Juli. 2J.. 

Die Wurzel dünn spindelförmig, schief in die Erde gehend, holzig, hin und 
wieder mit einigen Wurzelfasern besetzt, oben vielköpfig mehrere Stengel und einige 
Buschelchen von Wurzelblättern treibend. Die Stengel 1£ — 2 Fufs hoch, aufrecht 



Digitized by Google 



oder aufsteigend, stiel rund, einfach, gegliedert, mit angeschwollenen, oft rolhen Gelen- 
ken, und mit drei bis vier Blätterpaaren beaetst, weichhaarig und nach oben in drü- 
sig und schmierig, an der Spitze eine lockere Blöthentraube tragend und mit derselben 
gewöhnlich etwas nickend. Die Worzelblatter in kleinen Büscheln ans den Spitzen 
der nicht stengeltragenden Wurzelköpfe hervorkommend, 3—4 Zoll lang, fast spatei- 
förmig oder besser umgekehrt. lanzettförmig, 8 — 10 Linien breit, stumpf oder spitzlicb, 
in einen mit der Platte ungefähr gleich langen Blattstiel verschmälert, am Rande schwach 
ausgeschweift, auf beiden Flächen weichhaarig und etwas schärflich. Die SlengclblSt- 
ter sind verschieden; das unterste, ganz an der Basis stehende Paar ist den übrigen 
Wurzelblättem ahnlich, nnr kürzer gestielt; das folgende schon bedeutend höher ge- 
rückte Paar wird schon mehr lanzettförmig, verschmälert sich aber an der Bub im- 
mer noch in eine Art von Blattstiel, die ein oder zwei folgenden Paare sind ganz 
sitzend, kaum halb so lang und breit, genau lanzettförmig, an der Basis rings um den 
Knoten herum mit einander verwachsen, wie auch die Blattstiele der unteren Steo- 
gelblätter, alle weichhaarig und etwas scharf. Die Blumen stehen in einer lockeren, 
meist einseitswendigen, 6—9 Zoll langen, gipfelsländigen Rispe, die mit der Spitze 
etwas nickend ist; die Rispenäste gegenüberstehend, 1 — 2 Zoll lang, wie der ganze 
Blüthensland drüsig- weichhaarig und schmierig, an der Basis von zwei sitzenden, Ii- 
nien- lanzettförmigen, spitzen, den oberen Stengelblättern ganz ähnlichen, nur kleineren 
Deckblättern gestützt, an der Spitze meist dreigabelig zertheilt und unter der Thei- 
lung wiederum mit einem Paar linienförmigen Deckblättern besetzt, jeder Gabelast in 
2 — 3 ungleichen, kaum über einen halben Zoll langen Blumenstielchcn getheilt, die 
unter der Theilung noch mit ganz kleinen Deckblättchen besetzt sind, jedes derselben 
trägt eine Blume, die vor dem Aufblühen und auch während der Blüthe mehr oder 
-weniger übergebogen, nachher aber wieder und besonders in der Frucht ganz gerade 
stehen. Der Kelch einblätterig, fünf Linien lang, fast walzenförmig, an der Basis et- 
was verschmälert, aber in der Frucht besonders in der Mitte verdickt nnd daher fast 
eirund erscheinend, zehnstreifig, mit etwas erhabenen, meist purpurrothen Streifes, 
fünfzähnig, mit kurzen, eirunden, spitzen, am Rande häutigen Zähnen. Die Blumen- 
krone fünfblätterig, nelkenartig; die Kronenblätter lang genagelt; die Nägel lioienför. 
mig, so lang als der Kelch, weifslich, an der Stelle, wo sie in die Platte übergehen, 
mit zwei kroncnblattartigen, spitzen Zähnchen besetzt, welche von sämmtlichen Kro- 
nenblättern zusammen einen vielblätterigen Kranz in der Blumenkrone bilden; die 
Platten weifs, länglich, vier Linien lang, ausgebreitet, bis über die Milte zweilheilij, 
mit lioienförmigen, stumpfen Einschnitten. Staubgeßfse zehn, fünf größere, fünf klei- 
nere, alle aus der Biumenkrone heraussehend, und, so wie der Fruchtknoten, aof ei- 
nem kurzen, sogenannten Fruchthaller befestigt, fünf aber zugleich mit der Basis der 
Kroneublätter verwachsen; die Staubfaden fadenförmig; die Staubbeutel zweifachen*, 
grün oder auch violett. Der Fruchtknoten länglich; GrhTcl drei, kaum länger als die 
kürzeren Staubgeföfse , mit seitenständigen Narben. Die Kapsel dreülcherig, länglich- 
eirund, vom Kelch eingeschlossen., vielaamig, mit sechs Zähnen aufspringend; der Sa- 
menträger mittelständig. Die Samen nierenförmig, schwarzbraun, fein gekörnt 

Deutsche Namen: Nicknelke, weifses oder überhängendes Leimkraut, wei- 
fses Marienrö&chen, weifsc Klebnelke, Mandelkraot, Gliedkraut, weifser oder wilder 
Widerstofc. 
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STELLARIA PALUSTRIS Reiz. 

SÜMPF - STELL ARIE. 
DECANDRIA TRIGYMA. CARYOPHYLLE^E. 



STELLARIA, Char. geh. vide supra J\f 32*2. 

STELLARIA PALUSTRIS. Caulis erectus, tetragonus; folia linearis an - 
ceolaia, ocuminata, integerrima ; pedunculi dichotomi, calycis 
phylla trinervia; petala bipartita, caljrce multo longiora. 

a. virens; caule foliisque viridibus. 
ß. caesia; caule foliisque glaucis. 

■ ♦ * 

St. palustris Bett Prodr. Fl. scand. ed. 2. n. 548. fViüd. spec. plant. 2. p. 71 1 
//og<rn /V. /y?. 1. p. 344. Ätw/i. 5dbn. Fl. sedin. p. 195. Rebent. Prodr. 
Fl. neom. 1. />. 204. Dietr. Bert. Fl. p. 43l Boeningh. Prodr. Fl. monasf. 
p. 127. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 241. 

& fßauca Withering A systematical arrangement of british plants 1. p. 420. 
De Cond. Prodr. syst. veg. 1. p. 397. üfcrf . Koch d. Fl. 3. 254. Koch 
syn. Fl. germ. 1. p. 119. Wrf/3r Z>anz. Pfl. 1. j>. 253. /fiwim. et Grab. 
Flor. Sil. 1. p. 417. tf/ir«*. *Z fe£ ed. % 1. />. 199. 

St. graminea ß. Linne spec. plant. 604. 

Auf Wiesen, an sumpfigen Orten und selbst in Griben überall liemlieh häufig. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht im Jnni und Juli. 2f.. 

Die Wurzel ist ein fadenförmiger, tief in die Erde gehender Wurzelstock, der 
dicht gegliedert ist, angeschwollene Gelenke hat und an den Gelenken mit quirlformi- 
gen Wuizelfasern besetzt. Der Stengel aufrecht, 1 — 1^ Fad hoch, an den unteren, 
noch unter der Erde befindlichen Gelenken mit einigen Quirin von Wurzelfasern und 

5. Bd. 7. i. 8. Heft. 



Digitized by Google 



gaiii an der Basis noch mit einigen Schüppchen besetzt, vierseilig, mit etwas ange- 
schwollenen Gelenken, wie die gante Pflanze glatt und kahl, entweder grün oder 
mehr oder weniger blaugrün überlaufen. Die Blätter gegenüberstehend, sitzend, steif, 
Ii — 2| Zoll lang, Knien -lanzettförmig, allmlhllg lang zugespitzt, an der Basis mit 
einander verwachsen and neben der Verwachsung mit ein wenig abgerundeten Seiten, 
ganzrandig und ganz glatt am Rande. Der Blüthenstand entspringt aus der Spittc 
des Slemgels, besteht aus zwei gabelspaltig- ästigen Blumenstielen und einer einzelnen, 
Unggestielten Blnme in der Gabelspalte, nnd stellt ungeÖhr eine doldentraubenartigc 
Kispe dar. Die Blumenstiele sind alle lang und dünn, kahl, viereckig, unter den Thei- 
lungen mit zwei lanzettförmigen, zugespitzten, häutigen, weilsen, durch sei) einenden, 
von einem grünen Mittelnervea durchzogenen Deckblättern gestützt Die Blumen nu- 
ten etwas glockenförmig, oben ziemlich ausgebrettet, an 8—9 Linien im Durchmesser. 
Der Kelch einblätterig, bla cur Basis fünftheilig, bleibend, kleiner als die Bloinenkrone; 
die Kelcheinschnitte lanzettförmig, spitz, dreinervig, mit einem häutigen, weifslichen 
Rande eingelebt Die Blumenkrone fünfblätterig, doppelt so lang als der Kelch, schnee- 
weifs, mit farbenlosen Streifen; die Kronenblätter flach, länglich, bis fast zum Grunde 
zweitheilig, mit linien- lanzettförmigem, stumpfen Einschnitten. Staubgefäße zehn, von 
ungleicher Länge, alle kürzer als die Blumenkrone, mit kleinen, grüulichen, daren- 
scheinenden Drüschen auf einem fleischigen Ringe unter dem Fruchtboden eingesetzt) 
fünf zwischen den Kronenblättern, fünf den Kronenblättern gegenüberstehend und mit 
der Basis derselben zusammenhängend; die Staubfaden pfriemenförmig, die Staubbeutel 
fast rundlich, zweifächerig, aufliegend, roth und nachher violett Stempel einer; der 
Fruchtknoten länglich; Griffel drei, fadenförmig, in stumpfe Narben sich endigend. Die 
Kapsel länglich, vom Kelch umgeben und ein wenig länger als dieser, einfächerig, bis 
über die Mitte in sechs Klappen aufspringend, vielsamig, mit grundständigem Samen- 
träger. Die Samen kreisrund und runzelig. 

Deutsche Namen: Sumpfsternmiere oder Sumpfsternkraut, Wasserstero- 
miere, graugrüner Waldstern. 





Digitized by Google 



Digitized by Google 



330. 

STELLARIA GRAMEMEA Linne. 

GRASSBLÄTTERIGE STELLARIE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLEJ2. 



STELLA Rl A. Char. gen. vide sttpra J& 329. 

STELLARIA GRAMINEA. Cnulis diffiuus, tetragonnsi folia lineari- 
snbulata, infegcrrima ; pedunculi dichotomi , cafycis phylla 
trinervia; petala bipartita, calycem aequantia. 

St. graminca Linne FL suec. 372. Wittd. spec. plant. 2. p. 711. De Cand. Prodi , 
sy st. veg. 1. p. 397. Mert. et Koch d Fl. 3. p. 255. Koch syn. Fl. gemi. 1. 
p. 119. Hagen Pr. Pß. 1. p. 343. fVeifs Dam. Pß. 1. p. 252. RosiL 
et Schm. Fl. sedin. p. 195. Rcbcnt. Prodr. Fl. neom. 1. p. 204. Z>iWr. Berl 
Fl. p. 433. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. /». 416. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. 
p. 199. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 127. TWVr. /7. 1. p. 241. 

Auf Wiesen, an Gräben und Oberhaupt an feuchten grätigen Orten sehr häufig. 
Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis Augost. 4. 

Die Wurzel ist ein fadenförmiger, unter der Erde weit umherkriechender, asti- 
ger Wurzelstock, der dicht gegliedert ist, angeschwollene Gelenke hat. an den Gelen« 
ken mit Wurzellasern besetzt ist, uud eine Menge von Stengeln treibt. Die Stengel 
1 — 2 Fürs lang, mehr oder weniger mit dem unteren Theil niederliegend, mit den 
Spitxen aber aufgerichtet, gegliedert, vierseitig, weitschweifig -ästig, glatt und kahl. 
Die BUtter gegenüberstehend, sitzend, steif, 1 — \\ Zoll lang, Hnienförmig, mit pfrie- 
menformig zugehender Spitze, an der Basis mit einander verwachsen und neben der 
Verwachsung mit ein wenig abgerundeten Seiten, ganzrandig und glatt am Rande. 
Der Blöthenstand 'entspringt aus der Spitze des Stengels und der Äste, ist unregel- 
mäßig -gabebpaltig. ästig, mit sparrig ausgebreiteten, ungleich Jangen, vierseitigen BIu- 

11 * * 



Digitized by Google 



menstielen. und stellt eine doldenlraubcnarliee Rispe dar. Die Blumen sind nar klein, 
halb so grofe als bei den vorigen und ziemlich flach und sternförmig ausgebreitet. 
Unter der Theilnng der Blumenstiele stehen zwei gegenüberstehende, kleine, lanzett- 
förmige, spitze, häutige Deckblätter, die zuweilen am Rande etwas bewimpert sind. 
Der Kelch einblätterig, bis zur Basis fünft heilig, bleibend, so lang als die Blunien- 
krone; die Kelcheinschnitte lanzettförmig , zugespitzt, drei nervig, am Rande weifs ge- 
randet und hier zuweilen bewimpert Die Blumenkrone fftnfblälterig, eben so lang 
oder doch kaum länger als der Kelcb, seh nee weifs, mit farbenlosen Streifen; die Kro- 
nenblälter flach, länglich, bis fast zum Grande zweitheilig, mit liniea- lanzettförmigen, 
stumpfen Einschnitten, die etwas mehr ab bei der vorhergehenden auseinandergesperrt 
sind. StanbgefaTse zehn, von ungleicher Länge, alle kurzer als die Blumenkrone, mit 
kleinen, grünlichen, durchscheinenden Drüschen auf einem fleischigen Ringe unter dem 
Fruchtboden eingesetzt, fünf zwischen den Kronenblättern, fünf den Kronen blättern ge- 
genüberstehend und mit der Basis derselben zusammenhängend; die Staubfäden pfrie- 
men förmig; die Staubbeutel fast rundlich, zweißcherig, aufliegend, meist roth. Stem- 
pel einer; der Fruchtknoten eirund; Griffel drei, fadenförmig, In stumpfe Narben sieb 
endigend. Die Kapsel länglich, vom Kelch umgeben, etwas länger als der Kelch, an 
der Spitze in sechs Klappen aufbringend, einßcherig, vielsamig, mit grundständigem 
Samenträger. Die Samen kreisrund, runzelig. 

Deutsche Namen: Grasartige Slernmiere oder Sternkraut, Wiesenmeier, 
kleines Blumengras, Grasnelken, Ackernelken, grasblätleriger Hühnerdarm. 
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331. 





ERODIUM CICÜTARIÜM Smith. 

SC HIERLINGSBLÄTTERIGES ERODIUM. 
MONADELPHIA PENTANDRIA. 



ERODIUM. Calyx pentaphyllus. Corolla pentapetnla. Storni na decem ; 



filamcnla basi dilatata, subcoalita, sterilia qiunque, squa- 
maeformia , cum totidem antheriferis alternantia. Glandu- 
lae quinque ncclariferae ad basin statninwn. Styli qninquc 
connati. Carpella quinque, monosperma, stylo solulo ro- 
slrata; rostri demum spiraliier torti, intus barbat i. 



ERODIUM CICÜTARIÜM Caulis dccumbens, diffusus; folia pinnata, 



foliola pinnatifida, ladniis dentatis; pedunadi mnltiflori; pe- 
tala calycem aequanlia vel superantia, inaequalia. 



Er. cicutaritan. Smith Flor. brlt. 2. p. 7*27. ffVId. spec. plant. 3. p. 629. De 
Cand. Prodr. syst. veg. 1. p. 646. Koch syn. plant, germ. 1. p. 142. Ha- 
gen Pr. Pfl. 2. p. 82. JVeifs Dorn. Pfl. 1. p. 362. Rostk. et Schm. FL 
sedin. p. 282. Rebent. Prodr. Fl. neonu 1. p. 120. Dietr. Bert. FL p. 627. 
Wimm, et Grab. FL siles. 2. 1. p. 1. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 300. 
Bönningh. Prodr. Fl. monast. p. 204 Scharf. Trier Fl. p. 110. 

Geranium cicutaritan Linne Fl. suec. 579. 625. 

Geranium chacrophyllum Cavan. dissert. 4. p. 226. 1. 95. f. 1. 

Auf Ackern, Feldern, Triften nnd »n Wegen überall sehr gemein. Unsere 
Exemplare aus der Gegend von Berlin. Bläht vom April bis tum Herbst 0. 

Die Wund senkrecht, gewöhnlich tief in die Erde gebend, ziemlich dick, 
fleischig, spindelförmig, mit einigen Fasern besetzt, meistenteils viele Stengel trei- 
bend. Die Stengel an den FrGhlingspflanzen fast fehlend uud dann oft nur einen 
blumentragenden Schaft darstellend, später aber mehr ausgewachsen, Äste, Blätter nnd 
Blumen tragend, einen Fufs nnd darüber lang, niederliegend oder aufsteigend, seltener 
ganz aufrecht, stielrund, an den Gelenken verdickt, stärker oder schwächer mit ab- 
stehenden Haaren besetzt nnd dadurch grau erscheinend, oft roth fiberlaufen. Die 
Blatter, von denen die wurxebtändigen im Kreise auf der Erde liegen, die stengeL 
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ständigen wechselweise oder gegenüberstehen , sind gestielt, stärker oder schwächer 
durch absiehende Haare langhaarig, 3 — 4 Zoll lang nnd die wurzclständigen oft noch 
länger, unpaar gefiedert, mit 3—7 sitzenden Fiedern an jeder Seile, welche länglich, 
8 — 9 Linien lang, 4—5 breit nnd fiederspallig sind, mit kurten, länglichen, stampfen 
oder spitzen, mehr oder weniger gezähnten Einschnitten. An allen Gelenken des 
Stengels, wo sich Blätter, Äste oder Blumenstiele an selten, stehen zwei gegenüberste- 
hende, mit eiuander fest verwach sene Nebenblätter, die aus einer breiten, eirundeo 
Basis kurz zugespitzt, häutig, weifslich oder röthlich sind. Die allgemeinen Blumen« 
stiele kommen entweder aus den Achseln der Blätter oder an den Seiten des Sten- 
gels und der Aste, dem Bialle gegenüber, oder auch unmittelbar aus der Wurzel her* 
vor. sind entweder kürzer als das Blatt oder eben so lang, oder auch wobl länger 
und oft bis zu einem halben Kuli verlängert wie der St «gel und die Blatter behaart, 
ihrer ganzen Länge nach einfach, nur an der Spitz© einen Büschel oder eine einfache 
Dolde, die aus 3 — 10 Blumen besteht, treibend v und unter der Verästelung mit zwei 
kleinen, gegenüberstehenden, spitzen Deckblättern besetzt. Die besonderen Blumen- 
stiele im Anfange ftclir kurz, nach und nach verlängert und in der Frucht, wo sie 
gleichsam wie zurückgekuickt sind, bis einen Zoll lang, sie sind einblumig und be- 
haart. Die Blumen sind kleiner oder gröfter, doch selten über einen halben Zoll im 
Durchmesser uud flach ausgebreitet. I>cr Kelch funfulätterig, bleibend, meist behaart, 
selten ziemlich kahl; die Kelchblätter eirund, spitz, vertieft, gestreift, dreinervig, Dich 
dem Rande zu etwas gefärbt, und auf der Spitze mit einem borstenförmigen , rothen 
Stachebpitzchcn besetzt. Die Blumenkrone füufblältcrig, die Kronenblätter eben so 
lang oder etwas länger als der Kelch., wienig nnglcicU, länglich« umgekehrt-eirund, 
stumpf, kurz geangelt, rosenfarben oder heil purpurroth, mit dunkleren Adern durch- 
zogen, selten ganz weifs, alle einfarbig oder die beiden gröfseren an der Basis mit 
eiuem gelblichen, braun punclii teu Flecken verseben ( welche Abänderung ich aber noch 
nicht gesehen habe). Staubgefäße zehn, fünf staubbeuteltragend, fünf unfruchtbar; die 
Sloubfadeu alle an der Basis erweitert nnd in eine kurze Röhre verwachsen; die fünf 
fruchtbaren den Kronenblältern gegenüberstehend,, pfriemenformtg , mit den fünf un- 
fruchtbaren abwechselnd, welche kürzer uod von eiuem schuppenformigen Ansehen 
sind; die Staubbeutel rundlich, zweiiacherig. An der Basis der fruchtbaren Staubge- 
fafse stehen fünf Honigdrüsen. Stempel fuirf, im Kreise um einen gemeinschaftlichen 
Fruchtträger gestellt, iu der Jugend mit einander verwachsen, uud daher ciuen fünf- 
eckigen -Fruchtknoten mit säulen artigem Griffel darstellend , der sich in fünf zuruckge- 
krümmte Narbeta endigt. Früchtchen fünf,, «iosamig, schlauchfruchtai*tjg< t umgekehrt- 
kegelförmig, mit ziemlich steifen, rothgelbe« Ilaaren besetzt, und rot* den bleibenden, 
pfriemeuformigen Griffel geschußbelt ; die ScJinäM im Anfange iioch zusammenbin. 
gend, einen säulenariigen FrucLUräger umgebend, nachher «ich aber trennend, von der 
Basis bis über die Mitte sich spiralförmig windend und auf der inneren Seile mit ei- 
nem Bart von langen, jetzt ausciuandergcspcrrlen Haaren besetzt. Der Samen brsna, 
kegelförmig, hängend, ohue Ei weife, atit gveisen dreilappigcu oder selbst fuußaupigen 
Samenlappen. 

Ehemals wurde das Kraul als Iforbä cicutuviue in der Medizin gebraucht. 
Deutsche Namen. Reiherschnabel, schicrlingshläiteriger Reihersebnabel, 
kleiner Storchschnabel, Atkerschuabcl, Krauichschtiabel, Ideines Seiinabelkraat. 
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332. 

VERONICA AGRESTIS Linne. 

ACKER - VERONICA. 

DIANDRIA MONOGYMA. 
PERSONATAE RIIINANTH ACE JE. 



VERONICA, Char. gen. vide supra Jtä 82. 

//. Corolla rotata. 

C. Pedunculi axillares unißori, 
VERONICA AGRESTIS. Caulis procumbens; folia petiolata, ovata, cre- 
nato-serrata, pedunculi Capsula triplo longhres, fructifcri 
declinaii'r calycis laciniae lanceeJatae; Capsula subglobosa, 
biloba, lobis emarginatis. 

V. ogrestis Linne Fl. suec. 17. 20. mild. spec. plant. 1. p. 77. Roem. et Sch. 
syst. veg. 1. p. 125. Dietr. spec. plant. 1. p. 530. Mert. et Koch. d. Fl. I. 
p. 33t. Reichenb. PL crit. f. 440. Hagen Pr. Pß. 1. p. 21. fTeifs Dorn. 
Pfl. 1. p. 14. Rostk. et Schm. FL sedin. p. 11. Reben*. Prodr. FL neom. 1. 
p. 12. Dietr. BcrL Fl. p. 18. IFimm. et Grab, Fl. siles. i. p. 13. Spreng. 
FL haL ed. 2. 1. p. 11. Boenningh. Prodr. FL monast. p\ 5. Scharf. Trier. 
Fl. 1. />. 5. 

^or. a. polita; lacinüs calycis tenuhsime pubescentibus, foliis glabris. 
F. polita Fries Novit. Fl. suec. p. 63. Reichenb. PL crU. 3. /. 404. 405. Bönningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 5. 
Far. ß. versicoJor,* lacinüs calycis extus hirsutis. 
V . versicolor Fries Novit. Fl. suec. p. 63, 

V pulchetta Bernhardt. De Cond. Fl. frone. 6. 308. Roem. et Sch. syst. veg. 1. p. 126. 
Var. % apacai lacinüs calycis utriru/ue hirsutis, capsulis pihsis et 
glandulosis. 

y opaca Fries Novit. FL suec. p. 64. Reichenb, PL crit. f. 441. 
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Attf Feldern and Äckern überall gemein. Untere Exemplare aas der Gegend 
von Berlin. Blüht rom Mai bis August 0. 

Die Wurzel klein, dünn, spindelförmig, etwas hin- and hergebogeu. nach der 
Spitze an reichlich mit Fasern besetat Der Stengel bis &ber einen halben FuLj lang, 
gestreckt auf dem Boden liegend, unten mit gegenüberstehenden, ausgesperrten Asten 
besetat, und wie diese stielrund, dicht beblättert und mit gegliederten Haaren beseht. 
Die BUtter gegenüberstehend oder nach oben xu auch wohl wechselweise stehend, 
alle gestielt, an 1 — 2 Linien langen Blattstielen, einen halben Zoll lang, fünf Linien 
breit, eirund , stumpf, an der Basis schwach herzförmig, am Rande gekerbt- gesagt, 
auf den Flachen kurzhaarig, seltener fast kahl. Die Blumen stehen einzeln tu den 
Blattachseln, sind alle nach einer Seite hingewandt, laug gestielt, mit fadenförmigen, 
kunhaarigen Blumenstielen, die wahrend der Blüthe ungefähr halb so laug als du 
Blatt und aufrecht •abstehend, nach der Blüthe aber verlängert, endlich eben so lang 
oder noch wohl länger als das Blatt, und ungefähr dreimal 60 lang als die Kapsel 
sind, und sich in einem Winkel abwärts neigen. Der Kelch einblätterig, vicrtheilig, 
die Einschnitte länglich -eiruud, zugespitzt, so lang als die Blumenkrone, in der Frücht 
noch vergröfsert, länger als diese und abstehend, entweder auf beiden Fliehen oder 
nur auf der äufseren behaart und dann die Ilaare mit Drüsenhaaren gemischt, seltener 
nur schwach weichhaarig. Die Blumenkrone einblätterig, radförraig, klein, leicht ab- 
fallend, vierlappig, etwas ungleich; die Lappen länglich, stumpf, abgerundet; der obere 
grofser und blau, die drei übrigen meist weifs, der untere der kleinste. Staubgefäß 
zwei, fast so laug oder auch wohl länger als die Blumenkrone, im Schlünde derselben 
eingesetzt; die Staubfäden fadenförmig, die Staubbeutel zweifächerig. Der Fruchtkno- 
ten fast kugelrund, mit kurzem, bleibenden Griffel und kopfförmiger Narbe. Die 
Kapsel rundlich, aufgetrieben, zweifächerig. zweilappig, mit dicht aneinander liegenden 
Lappen, daher sie nur oben wie aosgerandet erscheint, und ans dieser Ausrandung 
der ganz kurze, bleibende Griffel heraussieht. Samen vier bis sechs in jedem Fach, 
länglich, mit einer gewölbten und einer vertieften Seile, bräunlich gelb. 

Deutsche Namen: Acker -Ehrenpreis, blauer Vogelmeier, liühnerdarm. 
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333. 

VERONICA ARVENSIS Linne. 

FELD - VERONIC A. 

DIANDRIA MONOGYNIA. 
PERSONATAE: RHINANTHACEiE. 



I EROMCA. Char. gen. vide snpra Jtä 82. 

//. Corolla rot ata. 

C. Pedunculi axillares unißori. 
VER0N1CA ARVENSIS. Caulis crectus aut adscendens ; folia inferiora 
petiolata, ovata, crenalo-serrata, superiora sessiJia, lanceo- 
Jata, subintegerrima ; pedunculi Capsula breviores; cafycis la- 
ciniae oblongae; Capsula obcordata, ciliata. 

V. arvensis Linne Fl. suec. 16. 19. WM. spec. plant. 1. p. 73. Roem. et Sek. 
syst. vcg. 1. p. 125. Dictr. spec. plant. 1. p. 529. Mert. et Koch d. Fi. 1. 
p. 330. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 22. fVeifs Banz. Pß. 1. p. 15.. Berti, 
et Schm. Fl. sedin. p. 11. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 12. Dietr. Bert. 
Fl. p. 17. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 13. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. 
p. 11. Boenningh. Prodr. Fl. monart. p. 5. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 1. 

V. romana et acini/olia Schmidt Fl. hohem, n. 45 et 46. 
V. polyanthos Thuillier Fl. paris. 9. 

Auf Feldern, an bebauten Orten, auf Triften und an Zlunen, überall sehr ge- 
mein. Unsere Exemplare aui der Gegend von Berlin. Blüht vom Mai bis August. 0. 

Die Wurzel ziemlich senkrecht, einfach, dQnn, fast fadenförmig, etwas hin 
und her gebogen, faserig. Der Stengel 3 — 6 Zoll hoch, aufrecht oder aufsteigend, 
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zuweilen sogar nicderliegend, seltener einfach, gewöhnlich mehr oder weniger artig, 
mit gegenüberstehenden, weitschweifigen, gewöhnlich angleich langen Asten, und wie 
diese stielrund, dicht he blättert und mit ziemlich steifen Ilaaren, die an zwei gegen- 
überstehenden Seiten noch dichter stehen ab an den beiden anderen. Die Blätter ge- 
genüber - und wechselweise stehend; die unteren 3 — 4 Paare immer gegenüberstehend, 
eirund, 6 — 9 Linien lang, 4—6 Linien breit, stumpf, an der Basis etwas herzförmig, 
am Bande gekerbt - gesägt, auf den Flächen etwas runzelig und durch gegliederte Hure 
weichhaarig, die untersten beiden Paare von diesen gestielt, mit 2 — 3 Linien langen 
Blattstielen; die übrigen Blätter alle sitzend, meist wechselweise stehend, länglich und 
la nictt förmig, schwach gekerbt oder ziemlich ganzrandig, klciuer als die unleren und 
«ach oben zu noch abnehmend kleiner werdend, weniger runzelig und schwächer 
weichhaarig. Die Blumen stehen einzeln in den Achseln der oberen Blätter, sind 
kürzer als das sie stützende Blatt, kurz gestielt, mit einem kaum eine Linie langen, 
behaarten Blumenstiel, der sowohl in der Blume als Frucht aufrecht ist. Der Kelch 
einblätterig, viertheilig, mit länglichen, ungleichen, stumpfen und spitzlichen, behaarten 
Einschnitten, die ein wenig länger als die Blumenkrone sind. Die Blumenkrooe ein- 
blätterig, radförniig, hellblau mit dunkleren Streifen, die Rohre kurz und walzenför- 
mig; der Saum vicrtheilig, mit ungleichen, stumpfen Einschnitten, von denen der 
obere cirnnd und der breiteste, die beiden seitlichen schmäler und länglich, der un- 
terste der schmälste und fast lauzetlformig ist. Staubgefäße zwei, kürzer als die Blu- 
menkrone, im Schlünde derselben eingesetzt; die Staubfaden fadenförmig; die Staub, 
beutel rundlich, zweifachcrig. Der Fruchtknoten zusammengedrückt, ausgerandet; der 
Griffel fadenförmig, etwas länger als die Staubgeföfac ; die Narbe stumpf und kopfior- 
mig. Die Kapsel umgekehrt herzförmig, kürzer als der Kelch, kahl, ringsum am 
Rande bewimpert, vielsamig. Die Samen länglich, zusammengedrückt. 
Deutsche Namen: Feld -Ehrenpreis. 
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334. 

VERONICA BECCABUNGA Linne. 

BACHBUNGEN - VERONICA. 

DIANDRIA MONOGYNIA. 
PERSON ATAE : RHINANTHACEiE. 



l'EROMCA. Chor. gen. vlde supra J\? 82. 

//. Corolln rotata. 
B. Racemi lateralis. 
PER OMCA BECCABUNGA. Cau/is ad&cendcns; folia brevi pctiolata, 
ovalia aut oblonga , obtusa, crenato-serrata, glabra; racemi 
oppositi; calyces qua dripar tili ; Capsula subglobosa, retusa. 

V. Beccabunga. Linne Fl. suec. 11. 14. TFllld. spec. plant. 1. p. 64. Roem. et 
Sch. syst. reg. 1. p. 105. Die/r. spec. plant. 1. p. 508. Mert. et Koch d. 
Fl. 1. p. 317. Hagen Pr. Pß. 1. p. 10. Weifs Banz. Pß. 1. p. 10. Roslk. 
et Schm. Fl. sedin. p. 98. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 11. Dietr. Berl. 
Fl. p. 12. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 10. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. 
p. 11. Bönningh. Prodr. Fl. monust. p. 4. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 4. 

Io Quellen, Bächen, Graben und Oberhaupt in fliefsenden und stehenden Ge- 
wässern überall. Ostpreufsen und Westpreufsen sehr hlufjg. Pommern des- 
gleichen, um Stettin namentlich im Bache des Thals hinter Fort Preufsen, in der Btc- 
dowschen llütung, bei Güstow u. g. w. Brandenburg: ebenfalls häufig; um Berlin 
namentlich vor dem Frankfurter Thor!! an vielen Stellen des Schafgrabens! bei Schö- 
neberg, am Gesundbrunnen! in der Jungfernheide! u. a. w. Schlesien: bei Bischwitz, 
an der Warthe, Neukirch, Klettendorf, hinter llQhnern, an dem Ufer der alten Oder. 
Sachsen, Westfalen und Niederrhein überall häufig. Blüht im Juni und Juli. fy. 

Die Wurzel ein schief in den Schlamm des Wassers fortkriechender, stielrun- 
der, gegliederter Wurzelstock, der an den Gelcuken mit quirlfürmig steheuden Wurzel- 
fasern besetzt ist. Der Stengel 1—2 Fufs hoch, aus einer liegenden Basis aufsteigend, 
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stielrund, gegliedert, aas den unteren Gelenken quirlform ige Wurzelfasern hervortrei- 
bend, einfach oder aus den Blattacbseln ist ig, wie die ganze Pflanze glatt, kahl, glän- 
zend und von einer saftreichen, beinahe etwas fleischigen Beschaffenheit. Die Blätter 
gegenüberstehend, kurz gestielt, an 2 — 3 Linien langen Blattstielen, länglich oder oval, 
lj — 2 Zoll lang und über kalb so breit, an beiden Enden stumpf und beinahe abge- 
rundet, an der Basis mitunter ganz schwach herzförmig, am Rande gekerbt »gesägt, aaf 
den Flächen hellgrün, kahl, glänzend, von fleischiger Substanz. Die Blumen stehen in 
den Achseln der zunächst unter der Spitze des Stengels befindlichen Blätter in einem 
oder zwei Paar gegenüberstehender Trauben, die ungefähr die doppelte Länge der Blät- 
ter, und unten fast bis zur Milte nackt, dann aber ziemlich reichlich mit gestielten 
BlQthen besetzt sind. Die Blumenstielchen sind 2 —3 Linien lang, an der Basis von 
kleinen, linienförmigen Deckblättern gestützt, die fast dieselbe Länge haben. Der Kelch 
einblätterig, bleibend, kahl, viertheilig, mit länglich .lanzettförmigen, spitzen oder 
stumpflichen Einschnitten von fast gleicher Gröfee. Die Blumenkrone klein, kaum 
drei Linien im Durchmesser, lebhaft blau, mit dunkleren Streifen durchzogen, einblät- 
terig, radförmig; die Röhre sehr kurz, ganz kahl; der Saum flach ausgebreitet, vier« 
theilig, ungleich, mit stumpfen Einschnitten, von denen der obere der breitere und 
kreisrund, die beiden seitlichen etwas schmäler und beinahe kreisrund, der unterste 
der schmälste nnd eirund ist Staubgefäfse zwei, in der Blumenkronenröhre eingesetzt, 
etwas länger als die Blumenkrone; die Staubfäden fadenförmig; die Staubbeutel zwei- 
fächerig, hläulig, der Länge nach aufspringend. Stempel einer; der Fruchtknoten fast 
kugelrund, kaum zusammengedruckt, an der Spitze ausgerandet, ganz kahl, der Griffel 
fadenförmig, weifslich, so lang als die Staubgefäße; die Narbe einfach und stumpf 
Die Kapsel im Verhältnils grofs, beinahe länger als der Kelch, fast kugelrund, und 
nur nach oben zu ein wenig zusammengedrückt, an der Spitze schwach ausgerandet 
oder eingedruckt, kahl, vielsamig. Die Samen rundlich. 

Die jungen Blätter werden an manchen Orten als Salat genossen. Der Saft 
derselben wird im Frühling zu Kräutersäften benutzt Herba Beccabungac recens 
ist auch officinelL Die Pferde fressen die Pflanze nicht, die andern Thiere aber 
alle gern. 

Deutsehe Namen: Bachbungen-Ehrenpreis, Quellen- nnd Wasser -Ehren- 
preis, Bachbungen, Pungen, Pfunde, Bacbbohnen, Wassersalat, Wassergauchheil, Gla- 
mecke, Lümkekraut (bäurisch Licmkenkrnth ). 
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335. 



VERBASCUM LYCHNITIS Linne. 

LYCHNIS ARTIGES VERBASCUM. 

PENTANDRIA MONOGYNIA. 
PERSONATAE : SCROFULARINAE. 



VERBASCUM. Char. gen. vide supra Jtä 137. ' 

B. Folia non decurrentia. Flores fasciculati. 
VERBASCUM LYCHN1 TIS. Folia crenata, supra glabriuscula , subttts 

pulverulento-tomentosa , infcriora oblonga, in petiolum at- 
tenuata, superiora sessilia, ovato- oblonga, aatminata; ra- 
cemus paniculatus; pedicclli calyce duplo longiores; sta- 
mina subaequalia. 

V. Lychnitis Linne Fl. suec. ed. 2. p. 196. IViUd. tpec. plant, i. p. 1003. Rocm. 

et Sch. syst. veg. 4. p 341. Merl, et Koch d. Fl. 2. p. 216. Hagen Pr. 

Pfl. 1. p. 176. Rosth. et Schm. Fl. sedin. p. 113. Rebent. Prodr. Fl. ncom. 1. 

p. 84. Dietr. Bert Fl. p. 240. trimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 197. Spreng. 

Fl. hol. ed. 2. 1. p. 114. Boeningh. Prodr. Fl. monast. p. 63. Scharf. 

Trier. Fl. 1. p. 137. 
Var. ß. albiflora: floribus albis. 
V. album Moench. meth. p. 447. 

An wüsten Plätzen, Wegen, in den Dörfern, doch auch an begrasten Orten, 
last fiberall häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Bläht im Juli und 
August. $. 

Die Wurzel ziemlich grofs , spindelförmig, einfach oder fistig, mit Fasern he* 
setzt. Der Stengel 2—4 Fufs hoch, aufrecht, steif, mit einem dünnen, weiften, et- 
was flockigen Fitz aberzogen und dadurch gleichsam wie mit einem mehligen Staube 
bedeckt erscheinend, unten stielrund , dann aber weiter nach oben zu eckig -gefurcht 
und ganz oben, besonders am Blüthenstande, ziemlich scharfkantig werdend, am un- 
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leren Theil seiner gröfsten Länge nach einfach und nnr am oberen Theil rispenartig- 
astig. Die Blätter ungleich und mehr und weniger lief gekerbt, auf der Oberfläche 
fast kahl, dunkelgrün und runzelig, auf der UnlcrflSche mit stark hervortretenden Adern, 
durch einen weifsen, dünnen, flockigen Filz, nie mit einem mehlartigen Staube über- 
zogen; die wurzelstäudigen einen halben Fufs und darüber lang, 2 — 3 Zoll breit, läng- 
lich, stumpf oder spitzlich, in einen fast halb so langen, dicken Blattstiel allmählig 
verschmälert; die stengelsläiidigcn nicht am Stengel hcrablaufend, die unteren von die« 
sen wie die Wurzelblätter gestaltet, nur kleiner und kürzer gestielt, aber ebenfalls in 
den Blattstiel auslaufend, die folgenden alle sitzend, aus einer eirunden Basis in eine 
schmale Spitze verschmälert, und je mehr sie nach oben rücken, desto kleiner und 
schmaler werdend. Der Blülhcnstand ist eine zusammengesetzte, rispenartige Traube, 
die *u dem Gipfel des Stengels steht, bis einen Fufs laug ist und aus zahlreichen, aus 
den Achseln der oberen Blätter entspringenden und aus der Ceutraltraube selbst her- 
vorkommenden Träubchcn gebildet wird. Die Blumen stehen an diesen Trauben in 
Büscheln, zu dreien und mehreren neben einander, sind gestielt oud die Blumenstiel- 
chen haben ungefähr die doppelte Länge des Kelchs. Unter jedem Blüthenbüschcl 
steht ein liuicaformiges, pfriemen förmig zugespitztes Deckblatt, welches ungefähr so 
lang als das Blumcnsticlchcn mit dem Kelche ist. Die Traubcnäsle, die Blumcnsticl- 
chen und die Deckblätter sind wie der Stengel mit einem dünnen weifsen Filz, wie 
mit einem mehlartigen Staube bedeckt. Der Kelch einblätterig, kaum zwei Linien 
lang, glockenförmig, füufspaltig, weifs filzig, mit liuicu- lanzettförmigen, spitzen Ein- 
schnitten. Die Blumenkrone einblätterig, radformig, gelb, flach ausgebreitet, kaum 
über einen halben Zoll im Durchmesser; die Röhre kurz nnd walzenförmig, im Schlünde 
zuweilen mit pnrpnrrotlien Flecken bezeichnet; der Saum fünflappig, mit länglich- um- 
gekehrt- eirunden, abgerundeten Lappen, von denen die drei unteren ein wenig gröfscr 
als die beiden oberen sind. Slaubgeßfec fünf, drei nach oben und zwei nach unten 
stehend, von wenig ungleicher Länge; die Staubfäden gelb, mit einer weißlich- gelben 
Wolle bedeckt; die Staubbeutel ziemlich gleich, uicrenformig, aufliegend, pommeran- 
zenfarben. Der Fruchtknoten rundlich; der Griffel fadenförmig, so lang wie die Staub- 
gcfSfse. abwärts geneigt; die Narbe kurz keulenförmig. Die Kapsel zweiklappig, zwei- 
(Schcrig, vielsamig, eirund, stumpf, vom Kelche bedeckt; die Klappen sind einwärts- 
gebogen und machen dadurch die Scheidewäude. Die Samen sind eckig und stehen 
an einem roittclsläudigen Samenträger. 

Die Varietät ß. albißora unterscheidet sich nur durch die weifsen Blumen. 
Sie kommt hiu und wieder mit der Stammart vermischt vor. 

Auch diese Pflauze hat wie die übrigen Vcibascum- Arten, besonders frisch, 
etwas Betäubendes, und könnte aueh auf dieselbe Weise benutzt werden. 

Denisehe Namen: Weifeblamigc Königskerze, kleine Königskerze, Lyell- 
nisartiges Wollkraut, kleines Wollkraut, Heide, Ileidckerze, Welk, Ampelkraut. 

i ——————— 
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336. 

• « 

DELPHEMÜM CONSOLIDA Linne. 

FELD - DELPHIMUM. 
POLYANDRIA TRIGYNIA RAMJNCULACE.E. 



D ELP II IIS 1 ] UM. Otlyx dcciduus, irregnlaris, corollimts , pentaphylfus, 

jihyllum sttpcrius in calcar exlernum producium. Co- 
ro//« lefrapetala, pelula dito superiora in calcar int er- 
jinm producta. Stnmina nnmerow, hypogyna ; filumenta 
basi dilutata ; antherae bilocularcs, c.r/rorsnm dehisccn- 
lex. Capsulae 1 — 5, fulliculureat polyspcrma, 

DELPII1X1U3I COySOLIDA. Caulis glaber, ramosns, ramis divarica- 

Iis ; Julia wnlfißda, lac'mia linearia; fiorc.s laxe racemosi; 
pedicclli braitca lougiores; Capsula solitaria, glabra. 

D. Consolida. Linne Fl. succ. 440. 476. ffilld. spec. plant. 2. p. 1226. De Cond. 
Prodr. syst. veg. I. p. 51. 31er t. et Koch. d. Fl. 4. p. 63. Koch syn. plant. 
Fl germ. 1. p. 22. Hagen Pr. Pß. 1. p. 409. 9Veifs Dam. Pß 1. p. 296. 
Rostk. et Schm. Fl sedin. p. 228. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 223. Dietr. 
Herl Fl. p. 517. Wimm, et Grub. Fl. siles. 2. 1. p. 107. Spreng. Fl. hui. 
ed. 2. 1. p. 237. Doenningh. Prodr. Fl. mono st. p. 160. Schur/. Trier. Fl. 1. 
//. 40. 

Auf Ackern und Feldern Gbcrall sehr gemein. Unsere Exemplare aus der 
Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis zum Herbst. £. 

Die Wurzel senkrecht, dicker oder dünner, spindelförmig, wenig Ist ig und fa- 
serig. Der Stengel 1 — 2 Fufs hoch, aufrecht, stielrund, schon von der Basis oder 
doch kurz über der Batts an mit spartig ausgebreiteten Asien besetzt und nie die 
Aste und Llü Iii entfiele dünn, wenig beblättert und mehr oder weniger wcichh&arig 
oder fast ganz kahl. Die Blatter wechselweise slehcud, die unteren kurz gestielt, 
dreilhcilig- vielspallig, die mittleren dreispaltig und wie die oberen meist einfacher, 
sitzend, alle kahl oder ein wenig weichhaarig, mit langen, schmal linienförmigen, 
spitzen Einschnitten, die obersten einfachen viel kürzer. Die Blumen siud schön blau 
und stehen an der Spitze der zahlreichen Aste, iu wenigbluthigen, lockeren, uuregel- 
mifsigen Trauben, an ziemlich langen Btuinensticlchcn, die sowohl an ihrem Ursprünge, 
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als auch in der Milte mit kleinen, schmal linienförmigcn, pfiicmförmig zugespitzten 
Deck blä Hern besetzt sind. Der Kelch fünfblflltcrig, unregelmäßig, blomcukronenartig, 
abfallend, schön violett- blau, innerhalb reiner Azurblau, Sufserlich an den Spitzen 
etwas grünlich- brSunlich; das oberste, zurückgebogene Kelchblatt länglich -eirund, an 
der Basis ungcnagclt und in einen dünn kegelförmigen, geraden oder schwach ge- 
krümmten, stumpfen oder spitzlichcu Sufscrn Sporn veilangert, Sufserlich überall wie 
auch am Sporn weichhaarig; die vier übrigen Kelchblätter kurz genagelt, elliptisch, 
ganz abstehend, die beiden seitlichen Sufserlich mit einer weichhaarigen Lfingslinie, 
dergleichen auch das eine der beiden unteren, das andere untere aber aufscrhalb ganz 
weichhaarig. Die Blumenkrone vierblältcrig, die KronenbUtler zu einer einblätterigen 
Blumenkrone mit einander verbunden, die dreilnppig erscheint, in der Mitte weifslich- 
rostfarben und am Rande mehr oder weniger dunkelblau und violett ist, und bei der 
der mitllere aus zwei KronenblSltci n gebildete Lojjpen der gröTscrc, nach der Spitze 
zu etwas erweitert und seichter oder tiefer zweispaltig ist und sich an der Basis in 
einen iiinern Sporn verlfingert, welcher blafs bräunlich und mit einem grünlichen 
Streifen Sufserlich auf der Unterseite durchzogen erscheint; die beiden scitcnstSndigen 
Lappen sind kürzer, abgerundet und mit den Händern gegencinandergeneigt, so dal's 
die Befruchtungsorgane von der Blumenkrone ganz umschlossen werden. Staubgefäße 
viere, unter dem Fruchtknoten eingesetzt, länger als dieser und kürzer als die Blu- 
menkrone; die Staubfäden oben pfriemenförmig und nachher gekrümmt, nach der Ba- 
6is fast blumcnkronenarlig erweitert, weifslich oder bläulich; die Staubbeutel rundlich, 
zweifächcrig, nach aufsen aufspringend, grünlich- gelb. Stempel einer; der Fruchtkno- 
ten länglich, kahl, in den kurzen pfricoicn förmigen Griffel übergehend, der an der 
Spitze eine kleine einfache Narbe trägt. Die Frucht eine einzelne, balgkapselartige 
Kapsel, ungefähr einen halben Zoll lang, iSnglich, kahl, mit dem bleibenden Griffel 
gestachelt, vielsamig, einfächerig, zweinäthig, an der inneren Nath der Länge nach 
aufspringend, wo die Sauen in einer doppelten Reihe stehen. Die Samen eckig, 
schwarz, wie mit einer Stos dünnen Schuppen bestehenden Haut überzogen. 

Ganz ohne Schärfe ist die Pflanze nicht, und ist sie wenigstens so lange für 
verdachtig zu halten, bis man vom Gegcntheil Erfahrungen gemacht hat Hagen sagt: 
„Die Ochsen sollen nach dem Genufs dieser Pflanze sterben.*' So viel 
ist gewifs, dafs die genossenen Samen Ekel, Durchfall und starken Schweifs erzeugen. 
Ehemals wurde in der Medizin Hcrba et FJores Consolidae regalis s. Calcitrapac 
gebraucht. Der Saft der Blume färbt grün und, mit Alaun gekocht, blau. 

Deutsche Namen: Ritlersporn, Feld-, Korn-, Wilder-, Acker-, gemeiner 
Rittersporn, Ritterspiel, Sporublume, I.erchenklauen, Horukünimel. 
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337. 

THYMUS EXSEREIVS Ehrhardt. 

SAND - THYMIAN. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIAT/E. 



THYMUS. Calyx iubulosus, bilabiatus, fauce villis clausa; tuhus cylin- 
dricus; labiitm snperius planiusculum, tridcnlatum, inferius bi- 
fidum. Corolla ringcns, bilabiata, fauce subinfluta; labium 
super itts planiusculum , emarginatum; inferius trißdum, Sta- 
mina dulynama , distantia; antherae biloculares. Stylus apice 
biftdus, lacimäis subaequalibus, Amphispermia quatuor, sub- 
globosa. 

> 

THYMUS EXSERESS. Caulis decumbens, pubescens, basi repens; folia 
obverse - lanceolata, basi ciliata; calycts hirii, deniibus supcrio- 

ribus extimis inferior ibusque cifiatis; stamina exserta. 

' ■ . 

Th. exsercns Ehrh. pl. sicc. Link Enum. Hort. her. 2. p. 115. Hondb. 1. p. 422. 

Dietr. Berl Fl p . 56& 
Th. anputifoHus Bornningh. Prodr. FL monast. p, 182. 

Th. angustifofius et Tit. SerpyNum angustifoHus vor. staminibus exsertis Auctorum. 

Auf sandigen Feldern, Bergen, Hügel n nnd in Wildern. Untere Exemplare 
aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Mai bis August. % 

Die Wurzel dünn, bolzig, kriechend, mit vielen Fasern besetzt, vielköpfig und 
einen Rasen von Stengeln treibend. Die Stengel dünn, halbstraucharlig, einen halben 
Fals lang nnd länger, von der Basis an ästig, wie die Äste mit dem unteren Theil 
öiederliegend, hier an den Gelenken Wurzelfasern treibend und daher kriechend, bol- 
lig, ziemlich stiel rund, rothbraun, kahl oder ein wenig weichhaarig, mit dem oberen 
Theil aber aufsteigend, krautartig, undeutlich viereckig, grün oder rothlich, überall 
weichhaarig. Die BUtler gegenüberstehend, kurz gestielt, umgekehrt. lanzettförmig, 
3—4 Linien lang, stumpf, unter der Spitze an zwei Linien breit, dann aber keilfor- 
*i* in den Blattstiel verschmälert, ganzrandig, schwach drusig -puukürt, naeh der Basis 

l Bi 9. fc 10. Heft. 13 
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an beiden Rindern mit langen Haaren bewimpert, übrigens kaU. Die Blumen stehen 
in 2 — 4 blumigen falschen Quirin, deren mehrere zusammen an der Spitze der zahl- 
reichen Äste einen mehr oder weniger dichten Kopf von ungefähr einem halben Zoll 
Lfinge bilden; sie sind gestielt, ihre Blumenstielchen 1-2 Linien lang, gerade, ziem- 
lich aufrecht und weichhaarig, die unteren Ton den obersten Stenge! blättern, die oberen 
von kleineren, gleich gestalteten Deckhlällern unterstützt Der Kelch einblätterig, röh- 
renförmig, anderthalb Liuien lang, gestreift, grün oder rothlich, drüsig- pnnktirt und 
karehaarig; der Schlund mit dichten, langen, nach dem Ausfüllen der Blomenkrone 
kegelförmig ineinandergreifenden Haaren geschlossen; die Lippen ziemlich gleich lang, 

z^riT^s 

Wimpern besetzt, an dem iunern Rande sowohl als der mittlere Zahn kahl sind; die 
Unterlippe schmaler und, ein wenig länger, bis «ir Basis zweispaltig, mit linien förmi- 
gen, spitzen Einschnitten, die an beiden Rändern mit ziemlich langen Wimpern besetzt 
sind. . Die plumenkrpnc einblätterig, räch cu förmig, rosenrot h, ü6er doppelt so lang als 
der Kelch; die Röhre länger als der Kelch, unten walzenförmig, oben ziemlich aufge- 
blasen, äußerlich etwas weichhaarig und auch innerhalb mit einzelnen kurzen Härchen 
besetzt; der Saum zweilippig; die Oberlippe aufrecht oder etwas abstehend, ziemlich 
flach, länglich, abgerundet und ausgerandet ; die Unterlippe herabgebogen, dreispaltig, 
mit länglichen, abgerundeten Einschnitten, die in der Gröfse kaum Ton einander ver- 
schieden sind. Staobgefafse vier, im Schlünde der Blumenkrone eingesetzt, auseinander- 
stehend, zwei längere, zwei kürzere; die längeren lang aus der Blomenkrone heraus- 
ragend, die beiden kürzeren wenigstens mit den Spitzen der Staubbeutel heraussehend; 
die Staubfäden fadenförmig und rölblich; die Staubbeutel kurz, breit, aufliegend, zwei- 
lappig und zweiflkherig. Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel gewöhnlich etwas 
länger als die Staubgefäße, also lang heraussehend, fadenförmig und rölhlich; die Narbe 
zweispaltig, mit wenig ungleichen, spitzen Einschnitten. Amphispermien vier, im Grande 
des Kelchs liegend, fast kugelrund, schwarzgrau. 

Dieser Thymus hat einen angenehmen aromatischen Geruch, der aber doch 
so stark ist, als bei der folgenden Art 

Deutsehe Namen: Schmal blätteriger Quendel oder Feldkümmel. 



i 
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THYMUS SERPYLLUM Linne. 

QUENDEL - THYMIAN. 
DIDYNAMIA GYMNOSPER1IIA. LABIATiE. 



THYMUS. Char. gen. v'ule supra 337. 

THYMUS SERPYLLUM. Cnulis decumbens, hirtus, basi radicans; folia 
nngustiora et latiora, basi ciliata; catyces hirti, dentibus Omni- 
bus ciliatis; stamina inclusa. 

*. angustifolia; foliis linearibus. 
ß. Ja t i/o lia , foliis obhngis. 

■ 

Th. SerpyUum Linne Fl suce. 477. 535. et omnium Auctorum exclus. plurim. 
r artet. 

Th. angustifolius tw. staminibus inclusis Auctorum. 

Th. Serpylhtm Link Enum. kort, berol 2. p. 115. Handb. 1. p. 482. Dietr. Berl 
Fl. p. 568. Boenningh. Prodr. Fl monast. p. 181. 

Auf Feld rändern und in Wäldern uberall sehr häufig. Unsere Exemplare au* 
der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis Augtut. tj. 

Die Wurzel dünn, holzig, kriechend, mit vielen Fasern besetzt, vielköpfig und 
einen Rasen von Stengeln treibend. Die Slengcl dftnn, halbstrauchartig, einen halben 
Fufs lang und länger, von der Basia an ästig, wie die Aste mit dem unteren Theil 
niederliegend, hier an den Gelenken Wurzellasern treibend und daher kriechend, hol- 
zig, ziemlich ■tielrund, roth braun, kahl oder ein wenig weichhaarig, mit dem oberen 
Theil aber aufsteigend, krautartig, undeutlich viereckig, grün oder röthlich, überall 
weichhaarig. Die Blätter gegenüberstehend, kurz gestielt, stumpf, gantrandig, schwach 
drüsig. punktirt, nach der Basis an beiden Rändern mit ziemlich langen Haaren bewim- 
pert, übrigens kahl; sie sind breiter oder schmaler, bei der Varietät a, der schmal- 
blätterigen, wie sie bei der in Rasen wachsenden und auf Feldern, TriAen und in un- 
fruchtbaren Wäldern vorkommenden gewöhnlichen Form sieh finden, linienformig, vier 
Linien lang, eine Linie breit, nach unten zn nur wenig schmaler; bei der Varietät ß, 

13* 
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der brcitblfilterigen, wie sie bei den auf besserem and namentlich auf lockerem Wald- 
boden vorkommenden und weniger gedrängt wachsenden Exemplaren erscheinen, läng» 
lieh, 4 — 5 Linien laug, stark und keilförmig nach der Basis verschmälert. Die Blumen 
stehen in 2 — 4 blumigen, falschen Quirin, deren mehrere zusammen an der Spitze der 
zahlreichen Äste einen mehr oder weniger dichten, länglichen Kopf von \ — i Zoll 
Länge bilden; sie sind gestielt, ihre Blumensticlchen 1 — 2 Linien lang, ziemlich auf- 
recht und weichhaarig, die unteren von den obersten Stcngelblältern, die oberen von 
kleineren, gleich gestalteten Deckblättern unterstutzt. Der Kelch einblätterig, röhren- 
förmig, kaum eine Linie lang, gestreift, grün oder röthltch, drüsig- punktirt and kurz- 
haarig; der Schlund mit dichten, langen, nach dem Ausfallen der Blumenkronc kegel- 
förmig ineinandergreifenden Haaren geschlossen; die Lippen gleich lang, die obere brei- 
ter, dreizähnig, mit kurzen, dreieckigen, spitzen Zähnen, die alle ringsam bewimpert 
sind; die Unterlippe schmaler, bis zur Basis zweispaltig, mit Cnienfurmigen , spitzen 
Einschnitten, die ebenfalls ringsam bewimpert siud. Die Blumenkrone einblätterig, 
rachenfürmig, hell purpurroth, doppelt so lang afs der Kelch, aber kleiner als bei der 
vorigen Art; die Röhre länger ab der Kelch, walzenförmig, mit weniger aufgeblasenem 
Schlünde, äu&erlich etwas weichhaarig and auch innerhalb mit einzelnen kurzen Här- 
chen besetzt; der Saum zwei üppig; die Oberlippe aufrecht oder etwas abstehend, ziem- 
lich flach, länglich, abgerundet and schwach aosgerandet; die Unterlippe herabgebogen, 
dreispaltig, mit länglichen, abgerundeten Einschnitten, die in der Grifte kaum von 
einander verschieden aind. Stanbgeßfse vier, im Schunde der Blumenkrone eingesetzt, 
auseinanderstehend, swei längere, zwei kürzere, alle eingeschlossen, die längeren bis 
zum Anfange des Saumes ragend, die kürzeren ganz in der Röhre verborgen; die Staub- 
fäden fadenförmig und röthlich; die Staubbeutel kurz, breit, aufliegend, zweilappig und 
«weiiacherig. Der Frachtknoten viertheilig; der Griffel länger als die Staubgcfafse, aus 
der Blume heraussehend, fadenförmig und röthlich; die Narbe zweispaltig, mit wenig 
ungleichen, spitzen Einschnitten. Amphispermien vier, im Grande des Kelchs liegend, 
fast kugelrund, hellbraun. vt >u\W\H»r«TO» fl 

Es hat dieser Thymus einen angenehmen gewürzhaften Geruch und bitteren, 
strengen Geschmack. Er ist das gewöhnliche Parfüm der Landleute und wird in Klei- 
der, Betten und dergleichen gelegt. In der Medizin wird Ilcrba SerpyJli gebraucht. 

Deutsche Namen: Quendel, Fcldkümmel, Kündelkraut, Künlein, Hühner- 
kraat, wilder Thymian, Feldpoley. 
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339. 

THYMUS CITRIODORUS Schreber. 

■ 

WOHLRIECHENDER THYMIAN. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATiE. 



THYMUS. Char. gen. vide supra M 337. 

THYMUS CITRI OD OR US Caulis erectus, glebriusculus; folia ovata, 
glabra; cafyces hirtuti, dentibus ciliatis; stamina cx&erta aut 
subexserta. 

Th. cUriodorus Schreb. In Fl. erlang. Link Enum. kort, berol. 2. p. 115. Dietr. 
Herl. Fl. p. 569. 

Th. sylvestris Schreb. I c. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 181. 
Th. Scrpyllum vor. A. b. Hagen Pr. Pß. 2. p. 32. 
Th. Serpyllum vor. cUriodora et sylvestris Auctorum. 
Th. Cftamacdrys Reichcnb. Fl. excurs. p. 312 (ex parte). 

An trocknen, waldigen und hügeligen Orten Oberall. Unsere Exemplare von 
den Picheis bergen bei Berlin. Bläht vom Juni bis August, t?- 

Die Wurzel dünn, holzig, ästig und faserig, kaum kriechend, in der Regel 
nur einen, seilen noch einen oder den anderen Stengel treibend. Die Stengel aufrecht . 
oder aufsteigend, dünn, halbstrauchartig, j — 1 Fu£s hoch, von der Basis an ästig, je- 
doch nur mit wenigen Ästen, wie die Äste ziemlich atieirund oder doch nur nach 
oben tu undeutlich viereckig, ganz kahl, rothbraun überlaufen. Die Blätter deutlich 
gestielt, mit 1—2 Linien langen, kahlen Blattstielen, eirund, über einen halben Zoll 
lang, an fünf Linien breit, stumpf, ganirandig oder doch nur schwach ausgeschweift, 
nach der Basis tu plötzlich in den Blattstiel verschmälert, schwach drüsig - punktirt» 
gani kahl, selten an den Rändern der Basis mit einigen Wimperchen besetzt Die Blu- 
men stehen in 4 — 6 blumigen falschen Quirin, deren mehrere zusammen an den Spitzen 
der Äste einen mehr oder weniger dichten Kopf von j— 1 Zoll Länge bilden} sie sind 
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gestielt, ihre Blamenstielchen 1 — 2 Linien lang, gerade, ticmlich au£recLt und kahl; 
die unteren von den obersten Stengelblättern, die oberen von kleinen, gleich gestalteten 
Deckblättern unterstützt. Der Kelch einblätterig, röhrenförmig, etwas über eine Linie 
lang, gestreift, gewöhnlich ganz rolh überlaufen, etwas drüsig -punktUt und ziemlich 
langhaarig; der Schlund mit dichten, langen, nach dem Ausfallen der Blamenkrone 
kegelförmig ineinandergreifenden Haaren geschlossen; die Lippen last gleich lang, die 
obere breiter und dreizlhnig, mit kurzen, dreieckigen, spitzen Zähnen, die alle ringsum 

* i 

bewimpert sind; die Unterlippe schmaler, bis zur Basis zweispaltig, mit linäen förmigen, 
spitzen Einschnitten, die ringsum am Bande bewimpert sind. Die Blumenkrone ein- 
blätterig, rachenförmig, hell purpurroth, doppelt so lang als der Kelch; die Rohre 
langer als der Kelch, nnten walzenförmig, oben ziemlich aufgeblasen, äo&erlich etwas 
weichhaarig und auch innerhalb mit einigen kurzen Härchen besetzt; der Slam zwei- 
lippig; die Oberlippe aufrecht oder etwas abstehend, ziemlich flach, länglich, abgerun- 
det und schwach ausgerodet) die Unterlippe herabgebogen, dreispaltig, mit länglichen, 
abgerundeten Einschnitten., die in der Grübe kaum von einander verschieden sind. 
Staubgefäße vier, im Schlünde der Blumenkrone eingesetzt, anseinanderslehend, zwei 
längere, zwei kürzere, die längeren entweder lang aus der Blumenkrone berausrageod 
oder nur wenig aus dem Schlünde hervorsehend , die kürzeren entweder ein wenig 
hervorstehend oder in der Rühre verborgen; die Staubfäden fadenförmig Und rothlieh; 
die Staubbeutel kurz, breit aufliegend, zweilappig nnd zweifächerig. Der Fruchtknoten 
viertheilig; der Griffel lang aus der Blumenkrone heraussehend, fadenförmig und rüth- 
lich; die Narhe zweispaltig, mit wenig ungleichen, spitzen Einschnitten. Amphi Sper- 
mien vier, im Gründe des Kelchs liegend, fast kugelrund, braun. 

Der angenehme Geruch nach Citronen zeichnet diesen Thymus vor allen 
übrigen aus. 

Deutsche Namen: Citronen- Quendel., wohlriechender Feklkümmcl. 
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340. 

THYMUS LANUGINOSÜS Schkuhr. 

WOLLIGER THYMIAN. 

DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATiE. 



THYMUS. Char. gen. viile mpra Jtö 337. 

THYMUS LANUGINOSÜS. Caulis deatmbens, lamt S ino$us, mfernc radi- 
cans; folia obovata, villosa, ciliata; cafyces hirsuti, dentibus 
ciliatis; stammet inclusa. 

Tk. lanuginosus Schkuhr Bot. Hand. 2. p. 164. mild, spec. plant. 3. p. 138. 
Dietr. Herl. Fl. p. 570. Wimm, et Grab. Fl. sücs. 2. 1. p. 167. Boenningh. 

9 ,m ' ...» 

Prodr. Fl. monasi. p. 181. 
Th. Scrpythan var. B. b. Ifagen Pr. Pß. p. 33* • 
Tk. humi/usus Reichenb. Fl. p. 312. 

An hügelige« und waldigen Orten, wahrscheinlich überall. Ostpreufsen: 
am Königsberg. Brandenburg: um Berlin am Ende der Tegeler Heide!? Schle- 
sien: bei Uabelschwerdt in der Graß^R ^i«r^ acUsea: bei Wittenberg. West, 
falen: bei Coesfeld. Blüht vom Juni bi» August. t>. 

Die Wunel dünn, holzig, kriechend, mit Tiden Fasern besetzt, vielköpfig uud 
einen Rasen von Stengeln treibend. Die Stengel dünn, balbttrauehartig, einen halben 
Fub und darüber lang, von der Basis an ästig, wie die Aste mit dem unteren Theil 
niederliegend, hier an den Gelenken Wurzelfaseru treibend und daher kriechend, holzig, 
ziemlich stielrund, bräunlich, kahl oder ein wenig vreichhaarig, mit dem oberen Theil 
aber aufsteigend, krautartig, »nd entlieh viereckig, grün, mit einem wolligen Flaum 
mehr oder weniger überzogen. Die Blatter gegenüberstehend, kurz gestielt, umgekehrt- 
eirund, 7-8 Linien lang, 4-5 Linien breit, stumpf, nach der Basis tu in den Blatt- 
•Üel verschmälert, ganarandig, auf beiden Flächen etwas drüsig- punktirt und zottig, 
und ringsum am Rande bewimpert Die Blumen stehen in 2— 6 blumigen falschen 



Digitized by Google 




Härchen beseht; 



Quirin, deren mehrere zuMmmen an der Spitte der zahlreichen Aste einen mehr oder 
weniger dichten, etwas lang gezogenen Kopf von \ — 1 Zoll Länge bilden; sie sind 
gestielt, ihre Blumesstielchen 1—2 Linien lang, gerade, ziemlich aufrecht und weich- 
haarig, die unteren von den obersten Stengelblältern, die oberen von kleineren, gleich 
gestalteten Deckblättern unterstützt Der Kelch einblätterig, röhrenförmig, anderthalb 
Linien lang, gestreift, drüsig- punktirt und ziemlich langhaarig; der Schlund mit dich- 
ten, langen, nach dem Ausfallen der Blumenkrone kegelförmig ineinandergreifenden 
Haaren geschlossen; die Lippen gleich lang, die obere breiter, dreiz&huig, mit kur- 
zen, dreieckigen, spitzen, ringsum bewimperten 7,5linen; die Unterlippe schmaler, bis 
zur Basis zweispaltig, mit linienformigen, spitzen, ringsum bewimperten Einschnitten. 
Die Blumeukrone einblätterig, rachenförmig, rosenroth, doppelt so lang als der Kelch; 
die Rühre länger als der Kelch, 
lieh etwas weichhaarig nnd auch innerhalb mit 
der Saum aweilippig, die Oberlippe aufrecht odt. ™« -v,«^u, 
länglich, abgerundet und ausgerandet; die Unterlippe herabgebogen, dreispaltig, mit 
länglichen, abgerundeten Einschnitten, die in der Gröfse kaum von einander verschie- 
den siud. StaubgefKse vier, im Schlünde der Blumeukrone eingesetzt, auseinander- 
stehend, zwei längere, zwei kürzere, alle kürzer als die Röhre der Blumenkrone oder 
die längeren doch nur bis zum Saume derselben reichend; die Staubfäden fadenförmig 
und rothlich; die Staubbeutel kurz, breit, aufliegend, zweilappig und zweißcbciig. 
Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel fadenförmig, länger als die Blumenkrone, faden- 
förmig und rothlich; die Narbe zweispaltig, mit wenig ungleichen, spitzen Einschnitten. 
Ämphispermien vier, im Grunde des Kelchs liegend, fast kugelrund, braun. 

Er riecht zwar ebenfalls aromatisch, aber weniger angenehm als die früher 
genannten Arten. 

Deutsche Namen: Wolliger Quendel oder Feldk&mmel. 
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341. 



THYMUS PANNONICÜS Allioni. 

PANNONISCHER THYMIAN. 
DIDYNAMIA GYJIXOSPERMIA. LABIATiE. 



THYMUS. Char. gen. vide si/pra JS? 337. 

THI JIUS PANNONICUS. Caulis adsccridens, hirins, hast radicans; folia 
oltlonga, punctata, glabra, basiciliata; calyces punctati, subhirti, 
dcntibus cil'tatis; stamina ex&erta. 

Th. pannonicus AUioni Fl. pedem. 1. p. 20. Mcrt. et Koch d. Fl 4. p. 312. 

Reichenb. Fl. excurs. p. 312. 
Th. montanus Willd. spcc. plant. 3. p. 143. 

In gcbirgigten Gegenden. Unsere Exemplare aus dem schlesischen Gebirge, 
ohne genauere Angabe des Standorts. Blüht fast den ganzen Sommer hindurch, fr 

Die Wurzel dünn, holzig, kriechend , rail vielen Fasern besetzt, vielküpGg 
und einen Rasen von Stengeln treibend. Die Stengel dünn, halbstrauchartig, £ — 1 Fu£s 
lang, von der Basis an ästig, wie die Aste mit dem nnteren Theil niederliegcnd, hier 
an den Gelenken Wurzellosem treibend und daher kriechend, holzig, stielrund, brfiun* 
lieh, kahl oder ein wenig weichhaarig, mit dem oberen Theil aufsteigend, krautartig, 
undeutlich viereckig, grün und kahl oder weichhaarig. Die BiAtter gegenüberstehend, 
kurz gestielt, länglich, 8 — 9 Linien lang, halb so breit, stumpf, ganzrandig, nach der 
Basis zu ein wenig verschmälert und hier am Rande mit ziemlich langen Wimpern be» 
■etat, übrigens kahl, aber auf beiden Flächen mit zahlreichen Harzpflnktchen bestreut. 
Die Blumen stehen in 2— 6 blumigen falschen Quirin, deren mehrere zusammen an 
der Spitze der zahlreichen Äste einen mehr oder weniger dichten Kopf oder einen 
his anderthalb Zoll langen Blüthenschweif bUden; sie sind gestielt, 1—2 Linien lang, 
*. Bi. 9. «. 10. Heft. 14 



gerade, aiemlich aufrecht und etwas weichhaarig; die unteren von den obersten Sten- 
gelblättern, die oberen von kleineren, gleich gestalteten Deckblättern unterstützt. Der 
Kelch einblätterig, röhrenförmig, anderthalb Linien lang, gestreift, grQn, stark drüsig- 
punktirt und etwas kurzhaarig; der Schland mit dichten, langen, nach dem Ausfallen 
der BlumcnkroQC kecclfoi m\z ineinandergreifenden liaarcn geschlossen; die Linnen deich 

lang, die obere breiter, dreizähnig, mit kurzen, dreieckigen, spitzen Zähnen, die ringsum 
bewimpert sind; die Unterlippe schmaler, bis aar Basis zweispaltig, mit linienformigen, 
spitzen, ringsum bewimperten Einschnitten. Die Blumenkrone einblätterig, rachenfor- 
mig, schwach bläulich - rosenroth , doppelt so lang als der Kelch, unten walzenförmig, 
oben ziemlich aufgeblasen, äulserlich etwas weichhaarig nnd auch innerhalb mit eia- 
selnen kurzen Härchen besetzt; der Saum zweilippig; die Oberlippe aufrecht oder 
etwas abstehend, ziemlich flach, länglich, abgerundet, schwach ausgerandet; die Unter- 
lippe herabgebogen, dreispaltig, mit länglichen, abgerundeten Einschnitten, die in der 
Gröfse kaum von einander verschieden aind. StaubgefaTse vier, im Schlünde der Bio- 
menkrone eingesetzt, zwei längere, zwei kürzere, alle länger als die Blumenkrone und 
die längeren besonders lang aus der Blumenkrone herausraeend: die Staubfäden faden- 
förmig nnd rothlich; die Staubbeutel kurz, breit, aufliegeud, zweilappig nnd zwei- 
fächerig. Der Fruchtknoten viertheilig; der Griffel gewöhnlich länger als die Slaab- 
gcfüfsc, also lang heraussehend, fadenförmig und rölhlich; die Narbe zweispaltig, mit 
wenig ungleichen, spitzen Einschnitten. Amphispennien vier, im Grunde des Kelchs 
liegend, fast kugelrund, schwärzlich. 

Dieser Thymian riecht ebenfalls nur schwach gewürzbaft. 

Deutsche Namen: Pannonischer Quendel oder FeldkümmeL 
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342. 

SEMPER VTVTJM SOBOLIFERUM 

Sims. 

SPROSSENDES SEMPERVIVUM. 

DEDECANDRIA DODECAGYMA. 
CRASSIXACEiE. 



SEMPERVIVÜM. Calyx b — Wpaiiilus. Carolin 6 — <2() petala ; pctala 

plerumque baut coalita. Stamina tot quot petala aut 
numcro petolorum dupla. Paracorolla: squamac hy- 
pogyuae , nectariferae ad basin germinum. Capsulae 
tot quot petala, polyspermae. 

Sect. II. Corolla crecto-campanulata. 

SEMPERVIVUM SOBOLIFERUM. Folia oblonga, glabra, margine 

ciliata, rosularum acuta, bau cuneata, caulina acumi- 
nata; corolla erecto - campanulala , hexapctala, petala 
basi coalita, apice dcnticulata. 

S. toboUfcrum Sinn Bot. Mag. t. 1457. Mert. et Koch d. Fl. 3. p. 390. 
S. globiferum (non Linne) Reichenb. Fl. excurs. p. 551. Uagen Pr. Pß. 1. p. 368. 
S. hirtum (non Linne) rTinnn. et Grab. Flor. die*. 2. 1. p. 8. fVattr. Sched. 
crit. p. 508. Spreng Fl. hol. ed. 2. 1. p. 212. 

Auf Felsen, Mauern, Dächern, in trocknen Nadelwäldern u. s. w. selten. Ost« 
prenfsen: am Vorwerk Kossen bei Breunsberg auf einem mit Wacholder bewachse- 
nen UQgel. Brandenbarg: in einem Kieferwalde, den Borgwald bei Beppen, in 
grofecr Menge!! vom Herrn Apotheker Buek in lebenden Exemplaren erhalten, Sach- 
sen: in Thüringen bei Bottendorf, Wall hausen, Riehstfidt, um Eisleben und Sangers- 
hausen. Schlesien: Klein BischwiU bei Breslau, am breiten Berge bei Striegau, 
auf dem Prudclberge bei Stahnsdorf, Warthau bei Bumdau, auf dem Sehlolsberge bei 
Laehn, bei Cudowa, am Kynast. Bläht im Juti und August. 2^ 

Die Wurael dünn, spindelförmig, mit einem Büschel von fistigen Fasern be- 
utst, eine Rosette von Wureelblfittern und «wischen denselben einen blühenden Sten- 
gel treibend, nachher aber bald absterbend. Zwischen den Blattern der Rosette ent- 

14* 



wickeln sich von Zeit zu Zeit kleinere Rosettchen oder sogenannte Sprossen (Soboles), 
die im Anfange kaum stärker als ein Nadclknopf, sich nach und nach bis zur GröCsc 
einer Erbse verdicken, an einem langen Faden aus der Roselte heraushängen, bald aber 
abfallen und als selbständige Pflanzen Wurzeln schlagen. Die Rosetten bestehen aus 
einer grofsen Menge von Blättern, sind in der Jugend kugelrund, und Oberhaupt auch 
im Alter immer weniger ausgebreitet, als bei den anderen Arten ; die alten Exemplare 
ungefähr von derGröfsc einer welschen Nufs. Die Blätter der Rosetten länglich, 6 — 9 Li- 
nien lang, unter der Spitze 3 — A Linien breit, über der breitesten Stelle ziemlich plötz- 
lich in eine kurze Spitze ausgehend, unter derselben allmählig nach der Basis zu keil- 
förmig verschmälert, dick und fleischig, grasgrün, ganz kahl, und nur am Rande mit 
kurzen Wimpern besetzt. Die Stengelblälter dicht und dachziegclarlig den ganzen 
Stengel bedeckend, mit einer breiten Basis ansitzend, die grüfstc Anzahl länglich, 
1 — lj Zoll lang, 6 — 7 Linien breit, allmählig zugespitzt, wenige der obersten dage- 
gen eirund, einen Zoll laug, an der Basis acht Linien breit und von hier an in eine 
feinere Spitze verschmälert; alle wie die Rosctlcublältcr dick und fleischig, grasgrün, 
kahl und nur sehr schwach nach dem oberen Theil des Randes su mit kurzen Wim- 
pern besetzt. Der Stengel über einen halben Fufs bis kaum einen Fufs hoch, steif 
aufrecht, dick, fleischig, einfach, kaum oder schwach behaart, an der Spitze in eine 
ausgebreitete Afterdoldc verästelt. Die Aftcrdoldc besteht aus mehreren Ilauptästen, 
welche sich eiu- bis dreimal wieder gabeispaltig verästeln, an den Spitzen der Blu- 
menstielchcu und meist auch in den Gabclspalten eine einzelne Blume tragen, deren 
Blumen fast alle nach oben gerichtet sind, wodurch der untere Theil der Blumenstiele 
nackt erscheint. Die Blumen 6 — 8 Linien lang, walzenförmig, gestielt, an 3 — 4 Li- 
nien langen, dicken Blumenstielen, die wie die Äste des Blüthenstandes kaum oder 
schwach behaart sind, und an der Baris ein 3 — 4 Linien langes, eirundes, fleischiges 
Deckblatt haben. Der Kelch halb so lang als die ganze Blume, sechst heil ig, mit an- 
liegenden, lanzettförmigen, zugespitzten Kelchblättern, die ebenfalls ganz kahl sind und 
nur höchstens am Räude einige kurze Wimperchen haben. Die Blumenkrone hellgrün, 
sechsblälterig; die Kroncnblällcr an der Basis unter sich nud mit den Staubfaden zu- 
sammenhängend, aufrecht, nur an der Spitze ein wenig auseinanderstehend, eine rührig« 
glockenförmige Blumenkronc darstellend, lanzettförmig, einen halben Zoll lang, zwei 
Linien breit, dicklich und fleischig, schwach gekielt, am oberen Theil des Kiels so 
wie ringsum der Spitze frausenartig gezähnt, am übrigen Theil des Randes aber ganz. 
Staubgcfäfsc zwölf, kürzer als die Kronenblättcr, abwechselnd denselben gegenüberste- 
hend und mit denselben abwechselnd; die Staubfäden pfriemenförmig, an der Basis mit 
den Kronenblättern zusammenhängend, kahl oder doch kaum etwas haarig; die Staub- 
beutel länglich, aufliegend, zweifächerig. Stempel sechs, pyramidenförmig zusammen- 
stehend, fast von der Länge der Staubgefäße; die Fruchtknoten an der Basis von einer 
kurzen, breiten, fast viereckigen, etwas fleischigen Schuppe gestützt, länglich, in einen 
pfriemenförmigen, fast kahlen Griffel verschmälert, mit kleinen, fast kopfförmigen Nar- 
ben gekrönt. Kapseln sechs, an der inneren Natu aufspringend, viclsainig; die Samen 
an beiden Rändern der Nalh befestigt. 

Deutsche Namen: Sprossende oder kugelige Hauswurz. 
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343. 

ARISTOLOCHIA CLEMATITIS 

Linne. 

GEMEINE ARISTOLOCHIE. 
GYNANDRIA MOXANDRIA. ARISTOLOCHIA. 



ARISTOLOCHIA. Perigonium supentm, tubulosum, basi ventricosum, apice 

in ligulam dilatatum. Antherae sex, bilocularcs, stylo 
brevi columnari sub stigmate adnatae. Stigma magnum, 
sexpartitum. Capsula infera, sexlocularis, polysperma. 
Semina angulo centrali affixa, strophiola maxima do- 
nata. 

ARISTOLOCHIA CLEMATITIS, Radix repens; caulis herbaceus, ercctus; 

folia petiolata, ovata, profunde cordata, glabra ; ßores 
axillares, aggrcgati. 

A. Clcmatitis Linne spec. plant. 1364. fflUd. spec. plant. 4. p. 163. Koch syn. 
Fi. germ. p. 625. Hagen Pr. Pfl. 2. p. 225. Rostk. et Sehn. Fl. sedin. 
p. 353. Rcbent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 150. Dietr. Bert Fl. p. 790. Wimm, 
et Grab. Fl. siles. 2. 2. p. 273. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 391. Boenningn. 
Prodr. Fl. monast. p. 271. Schaef. Trier. Fl. 1. 2. p. 206. 

Au Zäunen, in Hecken, in Obstgärten und iu Weinbergen. Ostpreufsen: 
beim Gute Buchwalde. Pommern: in Baumgärten an mehreren Orten; um Stettin 
bei Grofo Küssow und StoUenburg. Brandenburg: bei Landsberg, Münchehofe, 
Spandau! in Berlin in Baomgfirtenü Schlesien: bei Pöpelwitt, im PilnÜter Walde, 
in Ober- Thomasdorf im Gesenke. Sachsen: um Halle in den Obstgärten uud Wein- 
bergen. Westfalen: bei Dülmen, Munster, Coesfeld u. s. w. Niederrhein: im 
Rheinthal; im Trierschcn. Blüht vom Juni bis August. 2J~ 

Die Wurzel lang unter der Erde fortkriechend, kaum dicker als eine Gänse- 
spule, walzenförmig, rothbraun, gegliedert, an den Gelenken mit Wurzelfascrn besetzt, 
mehrere Stengel treibend. Die Stengel 2 — 3 Fufs hoch, aufrecht, etwas hin- und 
hergebogen, gewöhnlich einfach, atieirund, leicht gefurcht und dadurch etwas eckig 
erscheinend, wie die ganze Pflanze kahl, inwendig markig, an der Basis mit zerstreut- 
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sl clicndec, eirund -länglichen, braunlichen Schuppen besetzt. Die Blätler wechselweise- 
stehend, lang gestielt, an 1 — 2 Zoll langen, rinnenförmigen Blattstielen, an drei Zoll 
lang und drittehalb Zoll breit, eirund, an der Basis tief herzförmig, mit grofsen, abge» 
rundeten, senkrechten Lappen, ans dem Mittelpunkt der Basis aber in den Blattstiel 
keilförmig verschmälert, an der Spitze stumpf und beinahe abgerundet und gewöhnlich 
ein wenig eingedrückt, an dem Rande schwach ausgeschweift, auf beiden Fliehen kahl, 
genervt, dicht netzförmig- geädert, auf der Oberfläche matt dunkelgrün, auf der unteren 
blaugrün. Die Blumen stehen zu drei bis acht gehäuft in den Achseln der Blätter, sind 
gestielt, bis zum Aufblühen aufrecht, dann sich allmShlig neigend und nachher zurück- 
geschlagen; die Blumenstiele 2 — 3 Linien lang, fast keulenförmig. Die Biütbenhülle, 
welche die Stelle des Kelchs und der Blunicukrone vertritt, obersländig, einblätterig, 
röhrenförmig, einen guten Zoll lang, gelb mit dunkleren Adern durchzogen; die Köbre 
walzenförmig, an der Basis in eine bauchige Kugel von der Gröfse einer Erbse erwei- 
teit, an der Spitze in eine längliche, stumpfe, fast ciueu halbeu Zoll lange, an der 
Basis mit den Rindern nach innen gebogene, oben flache Zunge verlängert, inwendig 
mit rückwärtsstehenden, steifen Haaren besetzt. Der Fruchtknoten unterständig, sechs- 
seitig , keulenförmig. In der bauchig erweiterten Basis der BlöthenhüUe steht eine 
kurze, dicke, die Stelle des Stempels vertretende Stempelsäule, welche mit sechs im 
Kreise siebenden Fortsätzen gekrönt ist, und sechs flache, stumpf dreieckige Narben 
trägt; unter diesen Narben, an die Slcmpelsäule gewachsen, befiuden sich die sechs 
Staubbeutel ohne Staubfäden; Jeder Staubbeutel ist zweifächerig, die Fächer stehen 
getrennt von einander, springen äufserlich der ganzen Länge nach auf, weshalb sie 
scheinbar wiederum zweifächerig erscheinen. Die Kapsel von fast birnförmiger Gestalt, 
sechsfächerig, sechsklappig , vielsamig; die Scheidewände durch die einwärtsgebogenen 
Klappenränder gebildet; die Samen in einer Reibe in jedem Fache an einer Kante in 
der Milte der Scheidewände befestigt, eckig, braun, und mit einer sehr grofsen und 
fleischigen Ketmwarzc, wie von einer Samenhülle umgeben. 

Merkwürdig bei dieser Pflanze ist die Art uud Weise der Befruchtung. Da die 
Narbe höher steht als die Staubgcfäbc, so kann ohne fremde Einwirkung die Befruch- 
tung nicht geschehen. Diese wird durch ein kleines zweiflügeliges Insekt (Tipula 
pennicornis) bewerkstelligt, welches, um Honig zu suchen, in die enge Röhre hinab- 
steigt, aber nachher wegen der rück wärt ss teilenden Ilaare nicht wieder hinaus kann. 
In dieser Unruhe wischen die Thierchen durch ihr ängstliches Umherkriechen sich den 
Blüthenstanb an, und durch das 11 in weglaufen aber die Narbe an dieser wieder ab, 
wodurch die Befruchtung geschieht. Nach derselben richtet sich die Blume abwärts 
und auch die Haare schlagen sich zurück, so dafs die Thierchen herauskriechen können. 
Die Pflanze wird häufig in Gärten gezogen, setzt aber oft keine Fruchte, weil dies zur 
Befruchtung aölhige Insekt fehlt. 

Die ganze Pflanze hat einen starken Geruch und scharfen Geschmack, und 
war davon ehemals Radix et Herha Aristolochiae vulgaris gebräuchlich. 

Deutsche Namen: Gemeiner Osterluzei, Donner würz, Fi eher würz. 
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STACHYS GERMANICA Linne. 

DEUTSCHE STACHYS* 
DIDYNAMIA GYMNOSPER3H4. LABIAT/E. 



STACHYS, Char. gern vide supra J& 122. 

STACHYS GERMANICA. Caulis erectus, lanatus; folta inferiora petio- 
lala, ob longa, cordata, crenata, lanata, superiora sessilia, lan- 
ceolata; verticilü multißori; calyx lanatus, lacsniie pungentibus. 

Si. germanica Linne spec. plant. 2. 812. IViUd. spec. plant. 3. p. 99. Wert, et 
Koch 0\ Fl. 4. p. 282. Hagen Pr. Pfl. 2. p. 25. Weife Dam. Pfl. f. 
p. 323. Rostk. et Schm. d. Fl. p. 249. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 62. 
Dietr. Bert Fl. p. 560. Wimm, et Grab. Fl. silet. 2. 1. p. 203. Spreng. 
Fl. hol. ed. 2. 1. p. 267. Doenningh. Prodr. Fl. monatt. p. 179. Scharf. 
Trier. Fl. 1. 2. p. 64. 

St. lanata Crantz Fl. auttr. p. 267. 

An trocken steinigen Orten, auf Thonboden an Äckern n. s. w., wobl überall 
aber doch niemals häufig. Ostprcufsen: noch nicht gefunden. Westpreufsen : bei 
Dantig. Pommern: am Stettin bei Hofdamm. Brandenbarg: bei Potsdam!! Freien» 
walde, Frankfurt! Zeehow, Loppow. Schlesien: bei Klettendorf, Ransern, Bisch- 
Witz, Karoscbke Tor Prausnitz, Oppeln, Grofsstcin, Krappitz u. s. w. Sachsen: um 
UaUe bei Muchein, Crumpa, Brauderode, Maik-Ranstfidt Westfalen: bei Bielefeld. 
Niederrhein: bei Coblenz, Winningen; im Trierseben bei Merzig, bei Amcldingen, 
bei Saarbrück. Blüht im Juli and Augast. 2J» 

Die Warsei ein langer, ziemlich wagerecht unter der Erde fortlaufender, oft 
istiger Warzelstock, der mit Tielea Fasern besetzt ist ond gewöhnlich mehrere Stengel 
treibt. Der Stengel ij— 3 Fad hoch, aufrecht, einfach oder seltener fistig, viereckig, 
dick, beblättert, durch lange, weilse, last knotig- gegliederte, auf- oder herab- ond 
ioeinandergebogene Haare wollig und dadurch wie die ganze Pflanze von graugrünem 
Ansehen. Die BlÄtter gegenüberstehend, auf beiden Fliehen dicht mit einer weifsen, 
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vr eichen Wolle bedeckt, von ziemlich dicker Substanz, am Rande ziemlich grob ge- 
kerbt; die unteren gestielt, an 2— 4 Zoll langen, rinnenförmigen, wolligen Blattstielen, 
länglich, 2|— 3 Zoll lang, Laib so breit, atumpf, an der Basis herzförmig, oft mit 
einer Bucht an jeder Seite versehen, weniger wollig und namentlich auf der Ober» 
fläche mehr grun als die oberen Biälter; die uutcr den Quirin stehenden Blätter sind 
fast oder ganz sitzend, 1 — 1| Zoll lang, lanzettförmig oder länglich - lanzettförmig, 
spitzlich, und an der Basis verschmälert. Die Blumen stehen quirlförmig, und die 
Quirl stehen an dem längeren oberen Tlicil cles Slcugcls in den Achseln der Blätter, 
die unteren in Entfernungen von 1 — 2 Zoll, die oberen ziemlich gedrängt auf einan- 
der, sind wie in Wolle eingehüllt und viclblumig, oft mit 40— ,50 Blumen, .die von 
kleinen, linien •lanzettförmigen , ganzrandigen , zurfickgeschlagenen, woHigen Deckblät- 
tern gestutzt sind. Der Kelch einblätterig, drei Linien lang, glockenförmig, oben stark 
erweitert, zehnrippig, sehr wollig, mit f&nfzähnigcra Saum, dessen Zähne aus einer 
eirunden Basis pfriemenförmig zugespitzt sind, und eine stechende, rot he Spitze haben; 
die drei oberen Zähne sind länger und schmaler, die unteren kürzer und breiter. Die 
Blumenkronc einblätterig, rachenförmig, ungefähr einen halben Zoll lang, hell purpur- 
rot^ die Röhre kurz, kaum länger als der Kelch, weifslich, in der Mitte etwas zu- 
sammengezogen, dann aber in den Schlund plötzlich erweitert; die Oberlippe aufrecht, 
länglich, gewölbcartig, äußerlich dicht zottig, an der Spitze ausgerandet; die Unter« 
lippe ahwSrtsgcbogen, etwas länger und breiter als die Oberlippe, dunkeler roth gestreift 
und dadurch etwas bunt erscheinend, dreilappig, die Scitcnla\>pen sehr abgekürzt und 
stumpf, der Mittellappen grofs, an der Spitze abgerundet und schwach eingedrückt 
oder unmerklich gekerbt StaubgefUse vier, zwei längere, zwei kürzere, zuerst unter 
der Oberlippe verborgen, nachher, besonders die längeren, an der Spitze der Blumen- 
kröne herausstehend; die Staubfäden pfriemenförmig, etwas zottig und roth gefleckt; 
die Staubbeutel zweilappig, zweificherig. Der Fruchtknoten viertheilig. Der Griffel 
fadenförmig, etwas länger als die StaubgeföJsc, aber doch noch unter der Oberlippe 
verborgen, in zwei spitze, ungleiche Narben getheilL Die vier Amphispermien liegen 
frei im Kelch, sind umgekehrt -eirund -dreieckig, schwärzlich, mit einem MetaUschim- 
mer und schwach genarbt. 

Diese Pflanze hat einen etwas unangenehmen Geruch. Sie wurde ehemals 
ab Herba Stachydis $. Marrubii agretiis in der Medizin gebraucht. 

Deutsehe Namen: Deutsche Ziest, deutsche Rofsnessel, grauer, rother, 
grober, deutscher, riechender, wolliger, Berg- und Fcld-Andron. 
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SAMBÜCÜS EBULÜS Linne. 

ZWERG - SAMBÜCÜS. 
PENTANDRIA TRIGYNIA. CAPRIFOLIACEiE. 



SAMBUCUS. Calyx SHpents, quinquedentatm. Cor olla rot ata, quinqueßda. 

Stamina quinque; tubo corollae inserta. Stigmata tria, ses- 
silia. Bacca trisperma. 

SAMBUCUS EBULUS. CauKs herbaceus, sulcatus; folia^ pinnata , fae- 
via; foliola lanceolata, serrata; stipnlae foliaceae; cyma 
tripartita. 

S. Ebulus Linne spcc. plant. 1. p. 385. 7fWd. spec. pl. 1. p. 1494. Boan. et Sch. 
syst. veg. 6. p. 639. De Cond. Prodr. sy st. veg. 4. p. 322. Mert. et Koch 
d. FL % p. 478. Hagen Pr. Pfl. 1. p. 248. JVeifs Banz. Pfl. 1. p. 191. 
Bostk. et Schm. Fl. sedin. p. 146. Dietr. Berl. Fl. p. 331. FFimm. et Grab. 
Fl. siles. 1. p. 300. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 144. Bocnningh. Prodr. 
Fl. monast. p. 92. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 185. 

An Zinnen und Hecken, auch an feuchten Waldrindern. Ostpreufsen: bei 
Abschwangen, Lopainen, Palmnicken, beim Gute Grofs- Baumgarten. Westpreufsen: 
bei Zoppot und Kalipke. Pommern: bei Stettin in der Anlage und im Schrei, bei 
Stralsund, Greifswalde, Rommelsburg, Nippoplens, Mikrow. Brandenburg: in Ber- 
lin in mehreren Anlagen und Garten verwildert, ehemals im Thiergarten wirklich wild* 
bei Frankfurt, Müggelin, Blankenfelde. Schlesien: bei Klein Silsterwits am Zobten, 
bei Ratibor und bei Lescbnits auf Feldern, Einsiedel im Gesenke. Sachsen: am Halle 
bei Reideburg, Radewell, Döllnitz. Westfalen: bei Billerbeck, Darup n. s.w. Nie- 
derrhein: bei Coblenz, Neuwied, Engers, Andernach; bei Aachen; im Trierschen 
bei Pellingen, am Helenaberge, «wischen Ralingen und Echternach. Blöht im Juli und 
August. 2J- 

Die Wurxel kriechend, weiftlich, vielköpfig, istig und faserig. Die Stengel 
krautartig, 2—4 Fufs hoch, steif aufrecht, fistig mit gegenüberstehenden Asten, wie 
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diese alieirund, eckig • gefurcht, kahl oder ein wenig weichhaarig , Bchfirflich, dick, 
zerbrechlich. Die Blätter gegenüberstehend, unpaar- gefiedert, mit fünf, sieben und 
neun, ja mitunter mit dreisehn Blättchen, und dann nicht selten Aber einen Fufc lang; 
der allgemeine Blattstiel schwach rinnen förmig , an der Basis etwas erweitert nnd mit 
derselben halbstcngclumfassend ; die Blättchen an den unteren Blittern gestielt, an den 
oberen sittend, lanzettförmig, 2 — 5 Zoll lang, einen Zoll breit, zugespitzt, an der 
Basis ungleich, mit einer abgerundeten oder stumpfen Seite und einer spitzen, an den 
sitzenden Blättern herablaufenden Seite, scharf gesagt, dunkelgrün, glatt, auf der Ober- 
fläche kahl, anf der Unterflache schwach weichhaarig; die unteren Bliltchen an den 
unteren Blättern nicht selten dreizählig. Die Nebenblätter grofs und blaUartig, in den 
Achseln der Blatter stehend, eirund, 6-12 Linien lang, gesägt Die Blumen stehen 
in gipfelständigen Afterdoldcn, welche ziemlich flach sind, aus drei Hauptüsten beste- 
hen, die sich wiederum dreigabelig theilen, deren letale TneHungen aber nur zweig*- 
belig sind; alle Blumenstiele sind etwas weichhaarig und von lanzett-pfriemenformigeu, 
abfallenden Deckblättern unterstützt Der Kelch anf dem Fruchtknoten stellend, klein, 
einblätterig, fast glockenförmig, funfzühnig, mit spitzen Zähnen. Die Blumenkrone 
einblätterig, radförmig, weüs oder etwas geröthel; der Saum fünfspaltig, ausgebreitet 
oder zurückgeschlagen, mit eirund- länglichen, spitzen Einschnitten. Staubgefäße fönf, 
in die Röhre der Blumenkrone eingesetzt, mit den Einschnitten derselben abwechselnd, 
lang aus der Blume heraussehend; die Staubfäden fadenförmig, aufrecht; die Staub- 
beutel gedoppelt, rundlich, bräunlich -purpurroth, nachher schwarz. Der Fruchtknoten 
unterstandig, eirund und stumpf; der Griffel fehlt; Narben drei, sitzend, zusammen- 
stehend. Die Beere cinfacherig, dreisamig, kugelrund, genabelt und glänzend schwarz. 
Die Samen eirund, unvollkommen dreiseitig, auf der äubern Seite gewölbt, die beiden 
inneren flach. 

Die Blumen haben einen etwas hollonderartigen Geruch; die Blätter aber 
riechen unangenehm und werden frisch zur Vertilgung des Ungeziefers hingelegt Übri- 
gens ist die ganze Pflanze etwas narkotisch. In der Medizin gebrauchte man ehemals 
Radfx, Corlex interior radicis, Folio, Flore* et Baccae Ebutt. 

Deutsche Namen: Attich, Zwerg- floliunder, Feld- oder Acker- Holländer, 
Kraut-Hollunder, Feldholder, Heilholder, Krautholder, Niederholder, rother Holder, 
Hirschschwanz. 
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SPERGULA NODOSA Linne. 

KNOTIGE SPERGULA. 

DECANDRIA PENTAGYNIA. 
CARYOPHYLLE.E. 



SPERGULA. Calyx ad baiin qttinquepartitus. Corolla pentapetala , pe- 
tala brevi ungukulata, integra. Stamina 5 — 10, hypogyna; 
antherae bUoctdares. StyU quinqtie, superßde stigmatica. 
Capsula unilocularis, semiqtunquevalvis, polysperma. Sper. 
mophorum centrale» liberum. 

SPERGULA NODOSA. Codes subsimplices, nodosi-, folia opposita, subrt- 
fa/a, basi connata, exslipulata, juniora fasciculata; pedun- 
culi erecti; peiala calyce dnplo longiora. 

Sp. nodosa Linne Fl. suec. 378. 420. mild. spec. plant. 2. p. 819. De Cond. 

Prodr. syst. veg. 1. p. 394. Ufert, et Koch. d. Fl. 3. p. 362. Nagen Pr. 

Pß. 1. p. 358. Weif* Dam. Pß. 1. p. 262. Rostk. et Schm. Fl. sedin. 

p. 198. Rebcnt. Prodr. Fl. neom. %. p. Dietr. Berl. Fl. 1. 2. p. 444. 

IVimm. et Grab. Fl. siles. 1. p. 439. Spreng. Fl. hol. ed. 1. 1. p. 140. 

Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 137. Schaef. Trier. Fl. 1. p. 252. 
Stellaria nodosa Scop. Fl. carn. n. 545. 
Arenaria nodosa fVallr. Sched. crit. p. 200. 
Spergella nodosa Reichenb. Fl. excurs. p. 795. 

An feuchten, sandigen Orlen, auf Wiesen, Torfboden u. a. w. an vielen Orten, 
doch nicht überall. Ostprcufscn: bei Königsberg vor dem Rofsgärtschen und Trag- 
beimer Thor. Westpreufsen: bei Danzig auf der Saspe. Pommern nnd Bran« 
denbarg fiberall sehr häufig. Unsere Exemplare aas der Gegend von Berlin. Schle- 
sien: am Friedewalde bei Ilundsfcld, hinter Klein- Bisch witz, auf Äckern vor Schleibits, 
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Sachten: am Halle bei Dieskau, Nietleben, Canena u. s. w. Westfalen: an meh- 
reren Orlen häufig. Niederrhein: bei Aachen $ im Triersclien auf einer Wiese bei 
Kuver, im Hochwalde u. s. w. Blüht vom Juni bu September, 2J.. 

Die Wnrxel klein, dünn uud spindelförmig, mit rielen fistigen Fasern besetzt, 
mehrere Stengel treibend. Die Stengel im Kreise ausgebreitet, theils niederliegend, 
theils mehr oder weniger aufrecht, 2—6 Zoll lang, dünn, stielrund, einfach oder einen 
und den andern Blüthcnast treibend, wie die ganze Pflanze kahl, mit kürten Gliedern 
und daher gedrängtstehenden Gelenken, die knotig angeschwollen sind. Die Blfiller 
gegenüberstehend, titzend, an der Basis erweitert und blutig und mit einander ver- 
wachsen, pfriemenformig, etwas dicklieb, femspitzig; die unteren die längsten, 4—6 Li- 
nien lang und langer, die oberen aUmfihlig kürzer werdend und die obersten kaum 
eine halbe Linie lang und diese ein eben so kleines BlfiUerbüschclchen in ihren Ach- 
seln tragend. Die Blumen stehen einzeln an der Spitze der Stengel oder einfacher 
auch fistiger BIQthenistc, die dann nur mit den oben erwähnten, sehr kleinen BUlter- 
büschelchen besetzt sind. Der Kelch einblätterig, bis zur Basis fünfthcilig, halb so 
grofs als die Blumenkrone, mit länglichen, stumpflichen, nervenlosen, am Rande häuti- 
gen Einschnitten. Die Blumenkrone fünfblätterig, flach ausgebreitet, 3—4 Linien im 
Durchmesser, milchweiß, doppelt groCser als der Kelch; die Kroncnblätlcr kurz gena- 
gelt, eirund, stumpflich. Staubgefäße zehn, halb so grofs als die Blumenkrone, unter 
den Fruchtknoten eingesetzt, abwechselnd den Kroncnblfiltern gegenüberstehend und 
mit denselben abwechselnd; die Staubaden fadenförmig; die Staubbeutel zweißcherig. 
Der Fruchtknoten eirund; Griffel fünf, etwas länger als die Staubgefäße , fadenförmig, 
an der Spitze in die etwas dickere Narbe übergehend. Die Kapsel eirund, länger als 
der Kelch, einfSchcrig, halb funfklappig, vielsamig, mit mittelstfindigem, freien Samen- 
träger. Die Samen sehr klein, fast nierenformig, schwarzgrau, gestreift und runzelig. 

Deutsche Namen: Knotenspark, knotiger Spark, kleinster oder welker 
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GENTIANA ASCLEPIADEiE Linne. 

ASKLEPIAS ARTIGE GENTIANA. 
PENTANDRIA DIGYNIA. GENTIANEiE. 



GENTJANEAE. Char. gen. vide supra M 73. 

Divisio 3. PNEU3I0NANTHE. Calyx campanulatus, laeiniis ple- 
rumque qmnque, inaequalibus. Corolla cyathiformis, A — bJida, plica inter 
lacinias saepe in apcndiccm cxcurrcnte. 

GENT JANA ASCLEPIADEA. Folia sessilia, hast connata, lanceolata, 
acuminala, quinqiienervia, margine scabra; ßores terminales 
et axillares opposili, sessiles. 

C aselepiadea Linne spec. plant. 1. 329. fTiUd. spcc. plant. 1. p. 1334. Roem. 
et Sek. syst. veg. 6. p. tll. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 33a Wimm, et 
Grub. Fl. sües. 1. p. 250. 

In subalpinen Gegenden. Nur in Schlesien, Ton wo wir lebende Exemplare 
ohne genauere Angabe des Standort« erhielten. In der Flor, silts. ist angegeben: Wil- 
der oberhalb KrummhObel, um die Seifenlehne bei Schreibersau. An der Lissa Uora 
and Baranja im Tcsehnisehen. Blüht hn August and September. 2|- 

Die Wand ein knotiger, mehrere Stengel treibender Wurzelstock. Der Sten- 
gel einen Ftus hoch and höher, aulrecht, ganx einfach, stielrond, mit tob jeder Seile 
des Blattes herablaufender Leiste, dicht bebUttert, glatt und kahl. Die Blätter gegen- 
überstehend, kreuzweise gestellt, siUeud, an der Basis mit einander verwachsen, lau- 



zeltfönnig, an zwei Zoll lang, zugespitzt, an der Basis 8—9 Linien breit und fast 
herzförmig, am Rande scharf auf den Flächen fünfnervig, glalt und kahl. Die Blumen 
stehen einzeln am Gipfel und in den Achseln der oberen Btttter einander gegenüber 
und sind sitzend. Der Kelch einblätterig, glockenförmig, einen halben Zoll laug, fast 
fünfeckig, an der Mündung fünfzähnig, mit entferntstehenden , spitzen, pfriemenformi- 
gen, wenig ungleichen Zähnen. Die Blumenkrone becherförmig, funftehn Linien lang, 
schön und lebhaft kornblan, inwendig, noch dunkeler punktirt, ihrer ganzen Länge 
nach fünfTallig, die Falten zwischen deu Einschnitten in einen kurzen, stumpfen Zahn 
ausgehend. Der Saum fünfspaltig, mit aufrechten oder zurückgeschlagenen, eirsndep, 
kurz zugespitzten und spitzen Einschnitten. Der Schlund nackt Die fflnf Staubge- 
fäße im Grunde der Blumenkrenenröhre eingesetzt, halb eo lang all diese, Pyramiden, 
formig gegeneinandergeneigt. Die Staubfäden pfiriemenforroig, fast flach oder dreisei- 
tig; die Staubbeutel zusammenhängend., linienförmig, etwas über zwei Linien lang. 
Der Fruchtknoten länglich- walzenförmig, in zwei mit einander verwachsenen Griffeln 
auslaufend, die sich in zwei flache, stumpfe, zurückgerollte Narben endigen. Die Kap. 
sei wie bei der Gattung. 

Deutscher Name: Schwalbenwurzartiger Enzian. 
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348. 

FLMARIA OFFICINALIS Linne. 

GEMEINE FUMARIE. 
DIADELPHIA HEXANDRIA. FUMARIACEiE. 



FD MARIA. Calyx diphyllns, deciduns. Cor oll a irregularis, tetrapctala, 
pclala subcoalita, exterias basi gibbum, inferius carinatmn. 
Stamina sex; filamenta connata in phalangcs duas oppositas 
triaulherifcras; antherae intermediae biloculores, laterales 
unihculares. Stylus brevis, stigmate orbiculato. Fructus nu- 
camentacea, indchiscens, monosperma. 

FVMAIllA OFFICIXALIS. Canlis crecius, diffuse ramosus; folia de- 
composita, glauca, foliolis apice dilatotis trifidis, racemus 
hxiuseulus. 

F. officinulit Linne Flor. suec. 584. 630. Willd. spcc. plant. 3. p. 86& De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 130. Koch syn. Fl. gertn. p. 33. Hagen Pr. Pß. 2. 
p. 98. JFejfs Dam Pß. p\ 372. Rostk. et Sehnt. Fl. sedin. p. 290. Re- 
bcnt. Prodr. Fl. neom. 1. p. 148. Dietr. Bcrl. Fl. p. 642. Wimm, et Grab. 
Fl. siles. 2. 2. p. 17. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 310. Boenningli. Prodr. 
Fl. monast. p. 211. Schaef. Trier. FL 1. 2. p. 117. 

Auf Feldern und überhaupt an bebauten Orten, im Garteniandc u. a. w. überall 
sehr häufig. Unsere Exemplare aus der Gegend von Berlin. Blüht vom Juni bis Sep> 
t einher. ©. 

Die Wurzel seukreeht nnd tief in die Erde gehend, dünn, spindelförmig, nur 
hin und wieder mit einfachen Fasern besetzt. Der Stengel 1 — 2 Fufs hoeh, aufreeht 
oder selbst mehr oder weniger niederliegend, weitschweifig .Selig, stielrund, doch etwas 
eckig, wie die ganze Pflanze saftig, ganz kahl und mit einem bläulichen Reif über- 
zogen. Die Blitter wechselweisestehend, lang gestielt, doppelt oder vielfach zusammen- 
gesetzt, die letzten Theilungen dreiz&hlig, mit l&ngliehen , nach der Spitze zu erwei- 
terten, dreispaltigen Bifittehen, deren Einschnitte länglich und ziemlich stumpf sind. 
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Die Blumen sieben in schmalen, gipfelstindigen und blattgcgensl&ndigen Trauben and 
sind kurz gestielt; die Trauben stehen in der Jugend sehr gedrängt mit Blumen besetxt 
und sind nur kaum über einen Zoll lang, während dem Auf- und Abblühen dagegen 
lockern sie sieb immer mebr auf und verlängern sich am Ende zu einer 3—4 Zoll 
langen Frucht! raube; die Blumenstielchen in der Blume eine Linie und in der Frücht 
zwei Linien lang, aufrecht oder etwas abstehend, you ciuem halb so langen, lanzett- 
förmigen, angespitzten Deckblatte unterstützt. Der Kelch zwciblätlerig, abfallend, weifs- 
lich; die Kelchblätter kaum halb so lang als die Blumenkrone , eirund •lanzettförmig) 
spitz, gesägt und über der Basis angewachsen. Die Blumenkrone vicrblältcrig, unre- 
gclmäfsig, roth; die Kronenblätter unter sich etwas Terwachsen , und wie eine ein« 
blätterige, schmetterlingsarlig-rachcnfunmige, maskirtc Blumenkrone erscheinend; das 
obere oder fiu&cre Kronenblatt gerade, spitz, etwas verlieft, an den Seiten zurückge- 
bogen, an der Basis in einen gekrümmten, abgerundeten, sackförmigen Hocker oder 
stumpfen Sporn verlängert; das untere oder innere Kronenblatt linienförmig, spitz, an 
der Basis ohne Höcker oder Sporn; die beiden schlichen Kronenblättcr gegeneinander« 
geneigt, zusara mengeneigt , einen den Schlund verscblicfsenden Gaumen darstellend, 
der rundlich« vierseitig, augespitzt und gerippt ist. In der sackförmigen Erweiterung 
der Blomcukrone liegt ein drüsiger, keulenförmiger Körper. Staobfadenbündel awei, 
den Griffel nmschliefsend, jeder aus drei mit einander verwachsenen Staubfaden beste- 
hend, an der Basis stark erweitert, dann plötzlich in eine lange linienförmige Spitts 
verschmälert, die am Gipfel ganz kurz dreispaltig ist, und drei Staubbeutel trägt, von 
denen der mittlere zweifftcbcrig, die seitlichen aber nur ein fieberig sind. Der Frucht- 
knoten sehr klein, rundlich; der Griffel fadenförmig, so lang als die Staubgefäße und 
abfallend, an der Spitze mit einer fast kreisrunden, stumpf- dreieckigen Narbe gekrönt. 
Die Frucht nulsartig, last kogelrund, wenig gröfser als ein Hirsekorn, einfacher^, 
nicht aufspringend, einsamig. Der Samen etwas zusammengedrückt. 

Die Pßanze ist gerochlos; das Kraut bat aber einen bittern, etwas salzigen 
Geschmack und wird als Herba Fumariae in der Medizin gebraucht. 

Deutsche Namen: Gemeiner Esd rauch, Erdeaute , Feldraute, Ackernde, 
Alpraute, wilde Raule, Taubenkropf, Katzenkörbel , Taubenkörbel , Nounenkraot. 
Fünstcra. 
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ARCTOSTAPHYLOS ÜVA URSI 

Sprengel. 

GEMEINE BARENTRAUBE* 
DECANDRIA MONOGYNIA. ERICEiE. 



ARCTOSTAPHYLOS. Calyx qinnquepartitus , persistens. Corolla mono- 

petala, urceolala , limbo brevi reflexo quinqucden- 
lato. Stnmina deccm, receptacttlo inscrta; ant ke- 
rne bijidae, apicc poro gemino dehiscentes, dorso bi~ 
calcaratae. Stylus simplex, stigmate obtuso. Drupa 
pentapyrcna, pyrenis monospermis , axi centrali 
affixis. 

ARCTOSTAPHYLOS WA URS/. Caulis fruticosus, procumbens; folia 

oblongo-obovata, integerrima, coriacea, glabra, re- 
ticulato-vcnosa; racemi terminales. 

■ 

A. Vva ursi Spreng, syst. veg. 2. p. 287. Reichenb. Fl. excurs. p. 416. 

A. offidnalls Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 391. Wert, et Koch d. Fl 3. p. 100. 

Arbutus Uva ursi Linne Fl. succ. 339. 358. /f Wd. spec. plant. 2. p. 618. Hagen 

Pr. Pfl. 1. p. 324. Weift Dorn. Pß. t. p. 240. Rostk et Schm. Fl. tedin. 

p. 188. Rebent. Prodr. FL neomarch. 1. p. 180. Dietr. Bert Fl. p. 415. 

In Nadelwäldern nur in den nördlichen und östlichen Provinzen. Ostpreu- 
fsen: bei Fischbausen, in der Heide zwischen Wartenburg und AUensleiu und zwi- 
schen AUenstein und der vormaligen Glashütte, in den Torfbrüchen zwischen Damhof 
und Truttenan, in der Ostcrrodschen Heide. Westprenfsen: um Danzig im Walde 
hei Heubude. Pommern: häufig; um Stellin im Walde hinter Falkenwalde, August- 
walde u. s. w. Brandenburg: bei Frankfurt am Pulrerthurmü bei Altensorge; im 
Biesenlhalschen Forst, in der Rahnsdorfer Heide, in der Jungfernheide. Schlesien: 
bei Sulau, R&ckerta bei Reinerz, Sprottau u. s. w. Westfalen: auf der Reck -Kam en- 
schen Heide, in den nördlichsten Gegenden. Blüht im Mai und Juni. fy. 

Die Wurzel bolzig, ästig und faserig, mehrere Stengel treibend. Die Stengel 
ungefähr einen Fnfs lang und länger, holzig, strauchartig, Cut rasenartig beisammen- 
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siebend, vielästig, gestreckt, au der Basis auch wohl kriechend, mit aufreckt- abge- 
henden Ästen, slielrund, dickt beblättert, mit einer braungelben Rinde bekleidet, kahl-, 
die jüngeren Triebe grünlich, weichhaarig und mit den böge stehenbleibenden Kuo*pen- 
schuppen bcseUt Die Blätter wechselweise uud zerstreut stehend, kurz gestielt, au 
1 — 2 Liuicu langen Blattstielen, länglich- umgekehrt -eiruud, einen halben Zoll lang, an 
der Spitze vier Linien breit, abgerundet, abgestutzt und miluuler auch wohl schwach 
ausgerandet, nach der Basis zu keilförmig verschmälert, ganzrandig, ledcrarlig, immer- 
grün, kahl, glänzend, duukclgrün, auf der Uulerfläcbe et*as heller, dicht netzförmig 
geädert, was besonders auf der Uutcrflache sehr bemerkbar ist; die jüngeren etwa* 
bewimpert. Die Blumen stehen an der Spitze der Zweige zu fünf bis sieben, in ein- 
zelnen, kurzen, etwas nickenden Trauben, sind gestielt und an der Basis des kaum 
zwei Linien langen Blumcusticlchens mit einein sehr kurzen, eirunden Dcckblätlcheu 
gestutzt. Der Kelch einblätterig, sehr klein, uutersländig, kahl, bis fast zur Basis 
füuflheilig, mit länglichen, stumpfen Einschnitten. Die Blumeukronc eirund - glocken- 
förmig, von der Gröfse einer Erbse, unter dem Saum etwas zusammengezogen, daher 
fast krugföiinig erscheinend, kahl, weife uud mehr oder weniger ins Fleischfarbene 
übergehend; die Rühre fast kugelrund; der Saum sehr klein, zurückgeschlagen, fünf- 
zähnig, mit abgerundeten Zähueu. Staubgefäße zehn, halb so laug als die Blumcu- 
krone, und mit dieser auf dem Fruchtboden eingesetzt und mit der Basis derselben zu- 
sammenhängend; die Staubfäden über der Basis bauchig erweitert, übrigens fadenför- 
mig, mit zerstreuten ilärchcu besetzt; die Staubbeutel aufrecht, zweifacher ig, braun, 
an der Spitze mit zwei Löchern aufspringend, hiuten neben den Löchern mit zwei 
feinen, borslenförmigen, weifslichen, etwas gebogeueu Dörnchen gegranut. Stempel 
einer; der Fruchtkuoteu eirund; der Griffel fuufseitig, uacb oben zu keulenförmig ver- 
dickt und in die einfache stumpfe Narbe sich eudigeud. Die Steinfrucht kugelrund, 
von der Gröfse einer Erbse, fleischig, roth, fünfkeruig; die Kcrue ciusamig, dreiseilig, 
an der Achse angeheftet. 

Die Blätter, Fofia Uva urti, sind ein geschätztes Arzneimittel; sie werden 
nur leider oft mit denen von Vaccinium Vitis idaca verwechselt, unterscheiden sich 
aber leiebt dadurch, dafs sie besonders auf der Unterseite netzförmig geädert sind, 
während die der Preufselbeere rostfarben -punktirt erscheinen. 

Aucb können die Blätter mit einem Zusatz von Eisen zum Schwarzfärben be- 
nutzt werden, was auch in Lithauen häufig geschieht, indem man das mit den Blät- 
tern gekochte Zeug nachher in eisenhaltige Erde gräbt. In Kasan wird der Saffian 
und im übrigen Rufsland das Kalbleder damit gegerbt 

Deutsche Namen: Sandbeere, Barbeere, Steinbeere, Meelbeerc, spanische 
Heidelbeere, Jakaspapuk. 
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VACCENTUM VITIS IDJEA Linne. 

PREÜSSELBEEREN - VACCINIUM. 
OCTANDRIA MONOGYNIA. VACCINEN 



VACCINIUM. Calyx supcnts, qnadri - qninqnepartitus vel dentattts. Co> 

rolla monopctala, urceolala vel campamüata, patens, limbo 
quadri-qmnqnrfido vel dentato. Stamina octo ad decem, 
r.alyci imposita ; anlherae bißdae, npice poro gemino de- 
hiscentes , dorso saepe appendiculis aristo Iis instructae. 
Stylus simpler , stigmate obtuso. Bacca qnadri . quinque- 
loctdaris, polysperma. 

t 

VACCIMUM VIT IS 1D.4EA. Catdis hasi repens; folia Semper virenlia, 
coriacea, olovata, margine revoluta, subserrulata, sttpra lu- 
cida, subtns resinoso- punctata; racemi terminales nutanies. 

w 

V. FUis idaea. Linne Ft. succ. 314. 334. mild. spec. plant. 2. p. 335. Merl, 
et Koch d Fl. 3. p. 34. Koch syn. Fl. germ. p. 447. Ilagen Pr. Pfl. 1. 
p. 304. lVe[fs Banz Pfl. 1. p. 227. Rostk. et Sch. Fl. sedin. p. 173. 
Rehent. Prodr. Fl. monast. p. 169. Dietr. Bert. Fl. p. 387. ßfimm. et 
Grab. Ft. siles. 1. p. 363. Spreng. Ft hol. ed. 2. 1. p. 177. Bocnningh. 
Prodr Fl. monast. p. 122. Scharf. Trier. Fl. p. 234. 

In Nadelwäldern und auf Gebirgen, fast fiberall sehr hSufig, in einigen Ge- 
genden jedoch seifen, so x. B. um Halle nur bei Lodcnrfcbeu, und am Niederrhein bei 
Coblenz, Boppard, im Trierseben in der Schneifel. Unsere Exemplare aus der Gegend 
von Berlin. Iii ö hl im Juni und Juli. fr 

Die Wurzel holzig, kriechend, mit vielen Fasern besetzt, mehrere Stengel 
treibend. Die Stengel 4 — 8 Zoll hoch, holzig, strauchartig, aufrecht oder aufsteigend, 
an der Basis kriechend, seltener einfach, gewöhnlich fistig, ziemlich stielrund, grau- 
braun, mit feinen Härchen bekleidet, oben grünlich -braun. Die BUtfer immergrün, 
lederartig, vrechselwcisestehend, kurx gestielt, mit kaum Ober eine Linie langem Blatt» 

16 • 
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stiel, umgekehrt- eirund oder länglich -umgekehrt. eirund, 8 — 9 Linien lang, fünf Li- 
nien breit, stumpf oder abgerundet, nach der Basis tu verschmälert, am Rande umge- 
bogen und daher ganzraudig erscheinend, aber eigentlich mit kleinen cnlferntstchcndeu 
Zähnen besetzt, auf beiden Flächen glatt, kahl nnd glänzend, aof der Oberfläche dun- 
kelgrün, auf der Unlerfläche heller und mit rostfarbenen Ilarzpünktchen bestreut, we- 
nig geädert. Die Blumen stehen an der Spitze der Zweige zu schs bis fünfzehn in 
einzelneD, kurzen, gedrängten, huscheligen, etwas überhängenden Trauben, sind kun 
gestielt, an kaum eine Linie langen Blumensticlchen, die an der Basis mit clucm 
kleinen rundlichen Deckblättchen gestützt sind. Der Kelch einblätterig, obersländig, 
die Kelchrohre mit dem Fruchtknoten verwachsen, halbkugelrund; der Kelchsaum 
klein, angedrückt, vierzähuig, seltener fünfzähnig, die Zihnchen breit-eirund und 
spitz. Die Blumenkrone einblätterig, glockenförmig, etwas gröber als eine Erbte, 
weife oder etwas rosenroth angelaufen; die Röhre allmShllg nach oben zu erweitert, 
nicht zusammengezogen; der Saum sehr kurz, zurückgeschlagen, vier-, seltener fünf- 
spalHg, mit breit -einluden, stumpfen Einschnitten. Staubgefafsc acht, seltener zehn, 
im Kelch eingesetzt, kürzer als die Blumenkrone; die Staubfäden flach, breit, dicht 
zottig; die Staubbeutel linicnförmig, hellbraun, an der Spitze in zwei gerade Börner 
verlängert, und an der Spitze dieser Hörner mit xwei Löchern aulspringend, ohne 
Dornen. Der Fruchtknoten unlerständig, halbkugclrund ; der Griffel fadenförmig, ein- 
fach, länger als die Blumenkrone; die Narbe einfach und stumpf. Die Beere kugel. 
rund, scharlachrot]», gröfser als eine Erbse, mit dem Kelchsaum gekrönt und mit dem 
Überbleibsel des vertrockneten Griffels besetzt, vier-, seltener fünffächcrig, mit mehr- 
samigen Fächern. 

Die Beeren, Preufseibeercn, haben einen säuerlichen Geschmack nnd wer- 
den besonders in Zucker eingemacht gegessen; auch benutzt man den Saft zum Gelee, 
Punsch, Wein, Essig und Branntwein. Ehemals wurden auch die getrockneten Bee- 
ren als Bnccae VüU idaeae in der Medizin gebraucht. 

Deutsche Namen: Preufseibeercn, Krohnsbeeren, Mehlbeercn, Kraufsbeeren, 
rothe Heidelbeeren, rothe Besinge, Grandcrdbecren, Pickel beeren, Steinbeeren, Hölperle- 
beeren, Bernitzkekraut. 
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S A YI FR AG A AIZOON Jacquin. 

BÜSCHELIGBLÜTHIGE SAXIFRAGE. 
DECANDRIA DIGYNIA. SAXIFRAGEiE. 



SAXiFRAGA. Char. gen. vide sttpra J& 243. 

SAXIFRAGA AIZOON. Folia radicalia romlata, obverse-lanccolato- 
ligulata, cartilagineo- serrulata, caulina breviora, remota, 
obovata; panicula terminalis, corymbulosa ; calyces glabri. 

S. Aizoon Jacq. Fl. austr. 5. /. 438. Murray in Linne syst. reg. cd. 14. p. 411. 

ffilld. spec. plant. 2. p. 639. De Cond Prodr. syst. veg. 4. p. 19. Mert. 

et Koch d. Fl. 3. p. 115. Koch syn. Fl. germ. p. 266. Wimm, et Grab. 

Fl. si/es. 1. p. 402. 
S. Cotyledon «. Linne spec. plant. 524. 

Auf Felsen, nur in Schlesien und am Niederrhein. Schlesien: am Altvater 
und Peterstein im Gesenke. Auf dem Gipfel der Babia Gurra. Niederrhein: bei 
Kreuznach oberhalb des Rlicingrafcnstcin auf einem Felsen am EsclspfadeU Abbildung 
und Exemplare von meinem Bruder erhalten. Blüht im Juli und August 2J.. 

Die Wurzel klein, spindelförmig, astig, aus der Spitze eine Rosette von Blät- 
tern und zwischen diesen einen Stengel treibend. Aus der Basis der Rosette entwickeln 
sich mehrere unterirdische Stämmehen, die unter der Erde fortlaufen, und in kurzer 
Entfernung wieder eine Blatt rose tte treiben, wodurch ein Rasen von Rosetten erzengt 
wird. Die stengeltrageudc Rosette hat ungefähr die Gröfee eines kleinen Apfels und 
die danebenstehenden sind kleiner. Die Blätter derselben sind rosmartig ausgebreitet, 
mit den Spitzen nach innen geneigt, sitzend, 1 — 1 j Zoll lang, umgekehrt -lanzeltfor. 
mig. gezüngelt, kurz gespitzt, nntcr der Spitze am breitesten und 3—4 Linien breit, 
daun nach der Basis zu etwas schmäler werdend, aber doch auch hier immer Über 
twei Linien breit, am Rande knorpelig -gesägt, mit dichtstehenden, weiften, scharfen, 
gekrümmten Sägezahncn, neben dem Rande punklirt, an der Basis aber ganzrandig 



and jederzeit mit langen Wimpern besetzt, von ziemlich fleischiger Beschaffenheit, 
blaugrün, glatt und kahl Der Stengel kaum einen FnCj hoch, aufrecht , stielrund, 
gestreift, einlach, wenig beblättert, am oberen Theil BlülhenSsle treibend, drüsig be- 
haart. Die Stengelblätter wechselweise und sehr entfemt stehend, kaum halb so bog 
als die der Rosetten, aber im Verballnifs breiter und daher umgekehrt -eirund, sumpf- 
lieb, ebenfalls am Rande knorpelig - gesägt Der Blüthcnsland rispig - traubenartig. Die 
Blumen stehen in drei bis fünf in kleineu Dpldenträubehcn an der Spitze der Blumen- 
stiele, welche an dem oberen Theil des Stengels in ciuigcr Entfernung bis nach der 
Spitze zu sich befinden, 1 — 2 Zoll lang, drüsig- behaart, von einem Blatte gcstülxt. 
und unten ganz nackt sind. Die besonderen Blumcnstielcheu siud kurz, kaum zwei 
Linien lang, von einem kleinen fleischigen Deckblattc gestützt und drüsig • haarig. 
Der Kelch einblätterig, Dach glockenförmig, bleibend, halb oberetfimfigr an onsern 
Exemplaren kahl, höchstens an der Basis noch mit einem oder dem anderen Drüs- 
chen besetzt. Die Rohre mit dem Fruchtknoten verwachsen, halb- kugelrund; der 
Saum viel kürzer als die iBlumenkronr, funfrp-tltig, mit kurzen, eirunden, stumpfen, 
am Rande etwas häutigen Einschnitten. Die Blumenkrone fünfblällcrig, weifs, ziem- 
lich flach, ungefähr einen halben Zoll im Durchmesser; die Kronenblätler doppelt län- 
ger als die Kelcjieinschnille, länglich, sehr stumpf, fast ein wenig eingedrückt, an der 
Basis in einen kurzen, gelblich -grünen Nagel verschmälert, sehr undeutlich mit drei 
wasscrhelten Nerven durchzogen, nach der "Basis zu mit rolhc* Punkten bestreut. Im 
Grunde der Blume, zwischen den Staubgefäßen und dem Stempel befindet sich ein 
fleischiger, drüsiger, gelber Ring. Staubgefäße zehn, im Kelch eingesetzt, kürzer als 
die Blumenkrone; die Staubfaden pfriemenförmig; die Staubbeutel rundlich, zweißche- 
rig, an allen -onsern Exemplaren gelb. Der Fruchtknoten halb unter, halb in der 
Blume stehend, fast kugelrund, an der Spitze in zwei auscinandcrgcspcrrtc Griffel gc- 
theilt, die nicht vollkommen die Länge der Staubgefäße haben; an der Basis sind die 
Griffel walzenförmig, an der Spitze verdicken sie sich in eine keulenförmige, drüsige 
Narbe. Yrucht iahe ich nicht gesehn. 

Deutsche Namen: TraubenbLuibigcr Steinbrech, kleines Nabelkraot, im- 
mcrgrUner Steinbrech, Gfinsezonge. 
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352. 



RANÜKCULUS ACOMTIFOUÜS 

Linne. 

EISENHÜTBLÄTTERIGER RANUNKEL. 

POLYANDRIA POLYGYNIA. 
RANUNCULACEjE. 



RA1SÜXCULUS. Char. gen. vide supra M 175. 

Sect. II. Hecatoniae. 
Petala alba, rtnguc fovcola nectarifera nuda aut squamula tccta. 
Carpella laevia aut laevinsctda. 

MjyU.\CUlUS ACOyiTIFOLtüS. Caulis ramosus, multiflorus; folia 

pctiolata, palmutim 3 — 7partita, lachnae inferiorum ova- 
tac, aculae, inciso-serratac , superiorum ovatae, actimia- 
tati Jissae; calyx adpressvs, glubrimadiu ; carpella sub- 
gluhosa, marginata, rugutosa, arcualim- mucrormlata. 

R. acomtifoUus Linne Fl. suec. 2. n. 497. JtWd. sjtec. plant. 2. p. 1315. Mcrt. 
et Koch d. Fl. 4. p. 161. Koch syn. ph Fl. g. p. 14. Wimm, et Grab. FL 
siles. 1. 2. p. 126. Schaef. Trier. Fl. 2. p. 47. 

In Berg vräldern und Gebirgen nur in Schlesien und am Niederrhein. Schle- 
sien: auf der Biseho&koppe bei Neustadt» im Riesengebirge beim kleinen Teich, 
Sckneegruben, Aupagrund, Brand - Koppenlehne, im Gesenke au Altvater, bei Reinerz 
und am langen Berge hinter Donneren. Niederrhein: bei Caub, Rh ein eck} im 
Triersehen im KarUbusche in Oberemmel, unterhalb Lampaden, hei Körff, in der Ge- 
gend von Prüm. Unsere Exemplare in der Gegend von Kreuznach zwischen YV Al- 
hausen und Dalberg von F. C. Dietrieh gesammelt uod nebet Abbildung eingesandt. 
Blüht vom Mai bu Juli. 2J.. 

Die Wurzel besteht aus einem Büschel ziemlich langer, starker, vreiWicber 
oder bräunlicher Fasern, zwischen denen noch Büscheicken feinerer Fasern sich befin- 
den, die alle an« eine» kaum merklichen Wurzelstock hervorkommen, der mit einem 



Schopf bräunlicher Fasern und Schuppen, als Rückblcibsel der vorjährigen Blätter be- 
setzt ist, treibt meist nur einen Stetfgcl und mehrere WurzclblStter. Der Stengel 
1 — 2 Fufs Loch, aufrecht oder aufsteigend, ziemlich slielrund, etwas gefurcht, selten 
kahl, gewöhnlich mit xerst reuten Zottenhaaren besetzt, nach oben zu mehr oder vr eili- 
ger in lange, dünne, slielrundc, verzweigte Blumenstiele verästelt. Die Wurzelblälter sehr 
laug gestielt, an sechs Zoll langen, etwas rinnigen, an der Basis in einen hfiuligcn Hand 
scheidenartig erweiterten, dQnn tottigen Blattstielen, die wie die untersten zuweilcu 
Torhandcncn Stengclblätter einen rundlichen Umfang und ungefähr einen Durchmesser 
Ton 2 — 2{ Zoll haben und bis Ober die Mitte bandförmig 3 — 7 »heilig sind; die Ein- 
schnitte eirund oder länglich -eirund, spitz, manche und besonders oft der mittlere 
kurz dreispaltig, alle aber grob und ungleich oder eingeschnitten - gesagt, oberhalb 
hellgrün und kahl, unterhalb bleicher, an den Adern schwach behaart, uud auch am 
Rande dicht mit feinen Härchen besetzt. Das eine oder das audere der mitllercu 
Stengclblätter etwas kürzer gestielt, ebenfalls handförmig 3— 7thcilig, aber die Thci- 
lung gewöhnlich tiefer und zuweilen sogar bis in den Blattstiel hineingehend; die Ein- 
schnitte eirund oder iaoglich- eirund, zugespitzt, gewöhnlich tiefer dreispaltig und außer- 
dem noch am Rande gesagt, ebenfalls anv Rande und an den Adern feinhaarig. Die 
obersten unter dem Blutbenstande stehenden Blatter sitzend, auch bandförmig bis last 
zur Basis gel heilt, mit schmaleren, lanzettförmigen Einschnitten, die zugespitzt und 
am Rande ungleich gesägt sind. Die Blumen stehen an der Spitze der gabclspaltigen 
Aste an langen, gabelspaltigen , <au frechten oder etwas übergebogenen, sliclrundcn, be- 
haarten Blumenstielen. Der Kelch ßnCWäitcrig^ bald abfallend; die Kelchblätter anlie* 
gend, eirund, Aber drei Linien lang, fast zwei Linien breit, spitzlich, wei& oder etwas 
röthlich, äufeerlich in der Mille grünlich, mehr oder weniger zottig, seilen kahl. Die 
Blumenkrone fünf blätterig, 8 — 10 Linien im Durchmesser, rein weifs^ die Kronen- 
blätter umgekehrt -eirund, kurz genagelt, auf dem Nagel mit einem Honiggrübchcn 
versehen, welches mit einer ziemlich grofsen, spllzlichen, angewachsenen Schuppe be- 
deckt ist, die Platte A — 5 Linien lang, an der Spitze eben so breit, abgerundet, 
schwach ausgerandet. Staubgeßfse viele, auf dem Fruchtboden eingesetzt, nicht halb so 
lang als die KronenbläMer; die Staubfäden fadenförmig, weifs; die Staubbeutel aufrecht, 
zweifächerig, gelb. Stempel viele, in einem fast kugelrunden Köpfchen beisammenste- 
hend, kahl; die Fruchtknoten eirund, in den kurzen, breiten, hackeuförmig- gekrümmten 
Griffel übergehend, an dessen Spitze die spitz aufsitzende Narbe zieht. Die Früchtchen 
(einsamige Kapseln) fast kugelrund, stark berandet, kahl, fein runzelig, mit dem kur- 
zen, hackigen Griffel geschnäbelt. 

Deutsch« Namen: EisenhutbUHeriger Hahitenfufs, wehser Iiahncnfufs. 
Bcrg-Hahnenfnfs, weifae TwUWume. 
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TEÜCRIÜM BOTRYS Linne. 

TRAUBEN - TEÜCRIÜM. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIAT^E. 



TEUCBIUM. Char. »cn. vide supra JS 76. 

■ . . t;. , • |t t i 

TEUCBIUM BOTRYS. Caulet adscendenles , ghnduloso - villoti ; folia 

petiolata, pitmat'tfida et hipinnatißda ; veriiciUi dimidiati, 

2 — 6/lori; caJyx campanulatus , quinquedcntatus , dentibu* 

mucronulatis. 

T. Botrys Linne spec. plant. 786. fTUld. spec. plant. 2. p. 14. Mcrt. et Koch 
d. Ft. 4. p. 222. Koch xyn. pt. Fl. germ. p. 376. Wimm, et Grab. Ft. sU 
Ics. 2. 1. p. 175. Spreng. FL hat. ed. 2. 1. p. 260. Bocnningh. Prodr. Fl. 
monast. p. 170. Scharf. Trier. Fl. 1. 2. p. 55. 

Auf sonnigen Hügeln, besonder» anf Kalkboden, auf Brackfeldern n. s. w. 
Schlesien: um Oppeln bei Proskau, Klein -Schimnitz, zwischen Zirkowitz und Mu- 
chenitz, bei Tornau, bei Kitzelburg, Müblberg bei KaufTung, Seitendorf. Sachsen: 
um Halle bei Schraplau. Westfalen: bei Brakel, Driburg, Paderborn, Iserlohn am 
Kreinberg, Altenberge und Nienberge, Osnabrück am Schulerberg. Nieder rh ein: 
bei St. Goarshausen, Weinich, Winningen, Bassenheim, Sinzig, Neuwied; bei Creuz- 
nach; um Aachen bei Vaels, am Schneeberg; im Trierschen auf Hügeln des Mosel-, 
Saar- und Sauertbales; unsere Exemplare aus der Gegend von Mertig am Daufeh von 
F. C. Dietrich gesammelt uud nebst einer Abbildung eingesandt. Blüht im Juli und 
August. 0. 

Die Wurzel in die Erde senkrecht hinlaufend, dünn spindelförmig, mit einigen 
Fasern besetzt, mehrere Stengel treibend. Die Stengel bis fast einen Fufs hoch, nur 
am Grunde verästelt, dann die Äste aber einfach bleibend, aufsteigend, viereckig, dicht 
beblättert und wie die ganze Pflanze mit drüsig -klebrigen Zottenhaaren, die noch mit 
längeren druscnlosen untermischt sind, besetzt. Die Blilter gegenüberstehend, an un- 
gefähr einen halben Zoll langen Blattstielen; die Platten höchstens einen Zoll lang, 

5. B4. 11. a. IX Ben. 17 
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fast eben so breit, fiederspaltig oder doppelt fiederspaltig, mit zwei bis drei Paar ge- 
gen überstehenden, lanzett formigen Einschnitten, die wie der gipfelständige Einschnitt 
entweder ganz und nur am Rande mit einigen entferntstehenden, atnmpfen Zähnen 
besetzt sind, oder noehmab fiederspaltig, wo die Blätter dann doppelt fiederspaltig 
sind, am Rande faat etwas zurückgerollt, auf beiden Flächen sotlig, auf der oberen 
Fläche dunkelgrün, anf der unleren heller, mit hervorstehenden Adern. Die Blumen 
atehen bis über der Mitte an den Ästen in den Achseln der BIS (t er zu zwei bis sechs 
in fast einseilswendigen Ilalbquirln, sind gestielt und meist kürzer als das sie atülzende 
Blatt; die Blumenstiele einfach, einblumig, auseinandergehen*, dünn, fadenförmig, 
zwei Linien lang, zottig. Der Kelch 2 — 3 Linien lang, glockig- wi 

mit ftnfzflhuigem Saum, dc'ssen Zäl.ne^elwaa ungleich , kurz', 
und kurz stachelspitzig sind. Die Blumenkrone einblätterig, racheoförmig, einlippig, 
hell purpurrot oder lilafarben, innerhalb in der Milte mit einem breiten, helleren, 

versehen, in welchem die Slaubgcfäfse liegen; die Ecken des Ausschnittes 
an jeder Seile in ein kurzes Zähuchen; die Oberlippe fehlt, statt derselbe 
hintcrslcu Einschnitte oder die genannten Spitzen des Röhrenausschnilts; die Unter* 
lippe durch diese beiden Spilzchcn fünfspaltig; der mittlere Einschnitt grofs, vorge- 
streckt oder etwas herabgebogen, rundlich, vertieft, schwach aosgerandet, die beiden 
mittleren Einschnitte spitz, nach aufsen gebogen, länger als die beiden unteren. Slaub- 
gcfäfse vier, zwei länger, zwei etwas kürzer, kürzer als die Unterlippe, aufrecht; die 
Staubfäden fadenförmig, rölhlich; die Staubbeutel nicrenfÖrmig , röthlicb, eigentlich 
zweifächcrig, aber die Fächer zusammengeflossen und mit einer gemeinschaftlichen 
Ritze aufspringend. Der Fruchtknoten viert heilig; der Griffel fadenförmig, von der 
Länge der Staubgcfafse, aufrecht, mit zwei sehr kurzen, pfriemenförruigen, etwas un- 
gleichen Narben. Amphispermicn vier, rundlich, schwarzbraun, f eingrubig, mit weifsen 
Körnchen besprengt. 

Deutsche Namen: Trauben -Gamander. 
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LEONÜRÜS MARRUBIASTRÜM 

Linne. 

MARRÜBIUMARTIGER LEONÜRÜS. 
DIDYNAMIA GYMNOSPERMIA. LABIATiE. 



LEONÜRÜS. Char. gen. vide svpra Jß 201, 

LEONÜRÜS MARR ÜRIASTR Ü3f. Caulis ramosus; folia inferiora ovata, 
suhcordata , superiora lanceolata, utrinqite attenuata, omnia 
incisoserrata y int er dum trifida; corolja calycem pungentem 
super ans, labii inferioris loho medio subrottmdo. 

L. Marrubiastrum. Linne spec. plant. 817. IVilld. spec. plant. 2. p. 115. Rostlc. 
et Schm. Fl. sedin. p. 251. Rebent. Prodr. Fl. neom. 1. p. 63. Dietr. 
Berl. FL p. 664. Wimm, et Grab. Fl. siles. 2. 1. p. 20$. Spreng. Fl. hal. 
ed. 2. 1. p. 268. 

Chaiiurus leonuroides Ehrh. fuanoev. Magaz. 1781. £7. Stück, p. 421. n. 21. FPilld. 
Prodr. Fl. berol. p. 201. 

Chaiturus ßfarrubiastrum Reichenb. Fl. excurt. p. 317. Merl, et Koch d. Fl. L 
p. 300. Koch tyn. plant, p. 573. Jüngst Flora von Bielefeld p. 196. 

An Wegen, auf Schutllianfea , an sonnigen Plätzen u. s. vr. nur an wenigen 
Orten nnd meist »eilen. Ost. und Westpreufsen fehlt sie. Pommern: bei Hoff 
und um Stettin bei Binotv, Sinzlow, Kortenhagen n. a. w. ziemlich häufig. Branden* 
bnrg: in der Neumark bei Frankfurt!! Crossen, Zecbow, in der Mittelmark bei Pots- 
dam! in der Gegend der Rfidcrsdorfer Kalkberge! u. s. w. Schlesien: bei Oswits, 
Schwoitsch, Bischofswalde, bei Ohlau, Podscbüti bei Prauenits, nm Oppeln, Ujest u. 
s. ve. Sachsen: bei Halle sehr seilen. Westfalen: bei Höxter unterm Hluacheberg. 
Bläht im Juli und August, f. 

Die Wurzel senkrecht, spindelförmig, fistig nnd faserig. Der Stengel 1 j-3 Fufs 
hoch, aufrecht, einfach oder ästig, viereckig, weichhaarig, oft bräunlich. Die Blätter 
gestielt, mit 1 — 1^ Zoll langen Blattstielen, eingeschnitten. gesägt, oft fast dreispaltig, 
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aber auch dennoch mit eingeschnitten -gesägten Rändern, oben dunkel- und maUgrün, 
wenig runtelig und kaum behaart, unterhalb weiftlich • grün , reichlich geädert und au 
den Adern weichhaarig; die unteren die breiteren, eirund oder beiuahe kreisrund, 
zwei Zoll laug und fast eben so breit, an der Basis abgerundet, abgestutzt oder etwas 
herzförmig, tiefer eingeschnitten, mit langen spitzen Einschnitten, von denen der mi li- 
iere etwas vorgezogen ist} die oberen länglich oder lanzettförmig, an beiden Enden 
verschmälert und zugespitzt, gewöhnlich schwach dreispaltig und aufserdera weniger 
gesägt, an der keilförmig verdünnten Basis ganzrandig, und auch die Spitze meist 
ganzrandig, die unteren dieser sind auch noch an zwei Zoll lang, die obersten wer- 
den aber allmählig kleiner, und sind kaum einen halben Zoll breit. Die Blumen quirl- 
ständig; die BlQthenquirl stehen am obern Theil des Stengels uud der Äste in den 
Achseln der Blätter, unten en tfernts lebend , oben gedrängter und fast ciue Ahrc bil- 
dend ; sie sind sehr dicht, viclblumig, mit sitzenden Blumeu, welche von liuienförmi- 
gen, stechenden Deckblättern unterstützt siud. Der Kelch einblätterig, bleibend, röh- 
renförmig, fünfkanlig , weichhaarig, der Saum fünfzähnig, mit eirunden, pfricraförmig 




und etwas schmutzig rosenrolu; die Röhre walzenförmig, wenig gekrümmt, innerhalb 
ohne Ilaarlciste oder Bart, die Oberlippe fast aufrecht oder etwas vorgestreckt, eirund, 
abgerundet, stumpf, vertieft, äufserlich dicht zollig; die Unterlippe niedergebogen, 
dreitheilig, die Einschnitte länglich, stumpf, der mittlere länger und umgekehrt- eirund, 
abgerundet oder etwas ausgerandet, die seitlichen eirund. Staubgefafsc vier, zwei län- 
gere, zwei kürzere, alle unter der Oberlippe liegend, ganz gerade bleibend ; die Staub- 
fäden fadenförmig, nach der Basis zn weichhaarig; die Staubbeutel länglich, zwei- 
fächerig, an der Basis tief zweispaltig, bräunlich, mit einer Ritze aufspringend. Der 
Fruchtknoten viertheilig; der Griffel fadenförmig, so lang als die Slaubgcfofse und von 
derselben Richtung; die Narbe zweispaltig, mit fest gleichen, spitzen Einschnitten. 
Amphispermien vier, im Grunde des Kelchs liegend, dreikantig, dunkelbraun, an der 
Basis abgestutzt und weichhaarig. 

Deutsche Namen: Andornarliger Katzensch warn, andornarliger Bären- 
schweif, am dorn artiger \Y ulk trapp. 
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355. 

ANAGALLIS CfERULEA Lamark. 

BLAUE ANAGALLIS. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. PRDIULACEiE. 



ANAGALLIS. Cftar. gen. vide supra Jtö 22 1- 

ANAGALLIS CCERULA. Caules diffusi; folia sessilia, ohtongo-ovata, 
nervosa, ealycis laciniae urrulatae; corollae laciniae apice 
cnnmtoe, eglandulosee; Capsula longihidine cafycis, * 

A. cocrulea Lamark fl. franc. 2. p. 285. Schreier Splcileg. Hör. Ups. p. 5. 

Roem. et Sch. syst. A. p. 117. Merl, et Koch d. Fl. 2. p. 138. Dietr. 

Berh Fl p. 219. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 18a. Boenningh. Prodr. 

FL monasi. p. 57. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 122. 
A. arvensis var. o. cocrulea JVilld. spec. plant. 1. p. 822. et aliar. Auclorum. 
A. MoncW (non Linne) Reivhenb. Fl. excurs. p. 408. 

Auf Feldern bin und nieder. Ostpreufsen, YVesl prcnfsen und Pom- 
mern so viel mir bekannt, nocb nicht gefunden. Brandenburg: bei Liebenwalde, 
von mir selbst vor mehreren Jahren bei Spandau gefunden. Schlesien: bei Schliesa 
vor Strehlen, bei Proskau Und Klein- Schimnilz, bei Oppeln, am Warleberge bei 
Kiemberg. Sachsen: bei Halle! Westfalen: bei Stroorberg, »wischen Brakel und 
Driburg, Höxter. Niederrhein: bei Bonn u. a. w., um Aachen auf dem Laurena- 
berger Feldcj im Triersehen bei Merzig!! zwischen Euren nnd Zewen, zwischen Her» 
reslhal und dem Walde von Euren, im Brwerthale, bei Kordel, hinter Echternach n. 
a. w. Blüht im Juli nnd August 0. 

Die Wurzel senkrecht, dünn, fadenförmig, wenig fistig nnd faserig. Der Sten- 
gel eine» halben Fufs hoch und höher, ziemlich aufrecht, vom Grunde an weitseh weifig - 
aalig, mit gegenüberstehenden, einfachen, aus den Btattachscln entspringenden Ästen, 
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wie die Äste vierseitig, glatt und kahL Die Blätter gegenüberstehend, taweilen auch 
sa dreien nnd Tieren quiriförniig stehend, sitzend, länglich -eirund, 6—8 Linien lang, 
drei Linien breit, stumpf «der spitzlich, an der Basis abgerundet, ganirandig, genervt, 
kahl, auf der Unterfläche mit schwarzbraunen Pünktchen besprengt. Die Blumen ste- 
hen einander gegenüber nnd einzeln in den Achseln fast sämintlicher Blätter, an unge- 
fähr einen Zoll langen, fadenförmigen, einfachen Blumenstielen, die vor der Bl&the 
mit der Spitze hängend, während derselben abstehend und ganz gerade, nach dem 
Verblühen aber bogenförmig herabgebogen sind. Der Kelch einblätterig, bleibend, 
fünft heil ig, mit lanzettförmigen, spitzen, am Rande fein gesägten und am Kiel scharfen 
Einschnitten, die mit der Blumenkrone von gleicher Länge sind. Die Blumenkrone 
einblätterig, r ad förmig, blau; die Röhre sehr kurz; der Saum flach ausgebreitet, kaum 
vier Linien im Durchmesser, füuflb eilig, mit länglich- eirunden, abgerundeten, ringsum 
an der Spitze gesagten, aber drüsenloscn Einschnitten. Slaubgeßfse fünf, im Grunde 
der Blumenkrone eingesetzt, den Kroneneinschnitten gegenüberstehend, kurzer als diese; 
die Staubfaden fadenförmig, etwas zusammengedrückt, weift, in der Basis zottig und 
verwachsen, am übrigen Theil mit gestielten Drüsen besetzt; die Staubbeutel länglich, 
herzförmig, aufliegend, zweifächcrig , gelb. Der Fruchtknoten klein, kugelrund; der 
Griffel fadenförmig, weifslich, etwas länger als die Staubgeftfse; die Narbe klein, 
stumpf, grünlich. Die Kapsel kugelrund, cinfScherig, in der Mitte ringsum aufbrin- 
gend, vielsamig; der Samenträger mittelständig, kugelrund und gestielt. Die Sa- 
roen rund. 

Bei uns wird die Pflanze, da sie zu selten ist, nicht gebraucht, in Frank- 
reich jedoch wie Anogallb phoenicea in der Medizin angewendet 

Deutsche Namen: Blauer Gauchbeil, Gauchheil weibchen, blaue Miere, 
Kolmarkraut. 
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356. 

VIOLA LACTEA Smith. 

MILCHWEISSES VEILCHEN. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. VIOLARLE. 



VIOLA, Char. gen. vide 

B. Caulescenics. 

VIOLA LACTEA. Caidis adscendens; folia oblongo-lanceolata, basi sub- 
cordata, glabra; petioli stiperne snbalati; stipulae lanceolatae, ser- 
rataeaut basi pinnatifidac, petiolo breviores; phylla calycis acuta; 
calcar appendices calycis subaequans. 

V. lactea Smith Engl Botany t. 445. Reichenb. Plant, crit. 1. fig. 208. Mert. 

et Koch d. Fl. 2. p. 264. Rostk. et Sehnt. Fl. sedin. p. 111. Ruthe Bert. 

Fl. cd. 2. p. 326. Jüngst Flora von Bielefeld p. 85. 
V. persicifoUa Fries. Dietr. Berl. Fl. p. 27-4. 

V. stagnina Kitaib in Schult, oestr. Fl. I. p. 426. Mert. et Koch d. Fl. 2. 

p. 265. Koch syn. Fl. germ. p. 85. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 221. 
V. lanci/olia Thore Chloris des Landes p. 355. fVallr. Schcd. crit. p. 100. 

Auf Wald wiesen hin und wieder, vielleicht blutiger als man glaubt, nur nicht 
genug beacketet, weshalb auch nur die folgenden Statidörler angefahrt werden können. 
Pommern: um Stettin bei Binow am Kiebitiberge. Brandenburg: bei Cuners- 
dorf, bei Schön walde. Schlesien: bei Lilienlhal, Scheitnich, Ohlau, Carlowits. 
Sachsen: bei Magdeburg, an der Steinklippe bei Wendelstein. Westfalen: bei 
Medebach. Unsere Exemplare ron einem Freunde in Schlesien gesammelt ohne nähere 
Angabe des Fundortes. Blüht im Mai und Juni. 2+, 

Die Wunel kaum von der Dicke einer Rabenfeder, etwas hin- und hergebo- 
gen, fast walxenformig, hin und wieder höckerig, mehrere Stengel treibend. Die 
Stengel bis einen halben FuXs hoch, aufrecht oder aufsteigend, dreieckig, ästig, wie 



die ganze Pflanze kahl. Die Blätter Wechsel w eisest eben d , gestielt, an 6—9 Linien 
fangen Blattstielen, die an der Spitze von der sich herabziehenden Blattsubstanz 
schwach geflügelt sind; die Platte ungefähr einen Zoll lang, aus eiuer nenn Linien 
breiten, mehr oder weniger herzförmigen Basis, deren Mille sich jedoch immer ein 
wenig in den Blattstiel hinabzieht, in eine linglich- lanzettförmige, stumpfliche Spitze 
Torgezogen, flach gekerbt, ganz eben and Ton einer hellgrünen Farbe. Die Neben- 
blätter gepaart stehend, immer wenn auch nur wenig kürzer eis der Blattstiel, lanzett- 
förmig, entweder ihrer ganzen Länge nach mehr oder weniger fransenartig • gesägt 
oder nur an der Basis fiederspallig eingeschnitten mit fransen artigen Einschnitten, und 
an ihrem übrigen Theil fast ganzraudig. (Solche verschiedenartige Nebenblätter siud 
oft an einem and demselben Exemplar bemerkbar.) Die BInmen stehen einzeln in 
den Achseln der Blätter, an langen fadenförmigen, oben übergetragenen Blumenstielen, 
die in der Regel kürzer oder doch nur se lang als das Blatt sind, nnd in einiger Eni- 
fernung von der Blume, gewöhnlich dicht unter der Biegung zwei kleine, liuien- lan- 
zettförmige, etwas gezahnte Deckblätter haben. Der Kelch fünfblätterig, die Kelch- 
blätter ungleich, lanzettförmig, spitz, an der Basis in ohrenförmige Anhängsel verlän- 
gert. Die Blumenkrone milch weifa, höchstens die ersten Blumen etwas bläulich, mit 
einigen dankleren, oft purpurblauen Adern durchzogen, iunfblälterig; die Kronenblätlcr 
ungleich, doppelt länger als die Kelchblätter, die beiden oberen aufwärtsgebogen, die 
mittleren seitwärts abstehend and das untere gröfsere, etwas vertiefte nach hinten in 
einen hohlen, zwischen den Kelchblättern hervortretenden nur wenig grünlichen Sporn 
verlängert, der breit and abgerundet nnd ein wenig linger ist als die Anhängsel der 
Kelchblätter. Staubgefäfse fönt; die Staubfäden sehr kurz, pfriemenförmig, an der Basis 
erweitert, über den Staubbeuteln sich in ein trockenes gelbbraunes Häutchen endi- 
gend; die Staubbeutel An der inneren Seile der Staubfäden angeheftet, ia einen wal- 
zenförmigen Körper zusammenhängend, nicht mit einander verwachsen, zweifächerig, 
innerhalb mit zwei Längsrissen aufspringend; von den beiden unleren Staubbeuteln 
geht ein hornförmiger Fortsatz bis in den Sporn hinab. Der Fruchtknoten länglich; 
der Griffel bogenförmig aufsteigend, nach oben zu in die ah wirtsgebogene, hacken für- 
mige, spitze Narbe übergehend. Die Kapsel länglich, stumpf- dreiseitig, cinfücherig, 
dreiklsppig, die Samen auf einem in der Mille der Klappen steheuden SamenlrSger 
angeheftet. 
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357. 

VIOLA PERSICIFOLIA Schkuhr. 

PFIRSK IIBLÄTTERIGE S VEILCHEN. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. VIOLARLE. 



VIOLA. Char. gen. vide supra J& 95. 

B. Caulcscentcs. 

VIOLA PEIiSICIFOLIA. Caulis erectus; folia Janccolata, basi suhcor- 
data, crenata, juniora puberula; pcfioli subalati; stipulae folia- 
ceae, lanceoJatae, inciso-dentatae, petiolo longiores; phylla calycis 
acuta; petala retusa; calcar calycis appendice paullo longior. 

V. perslci/olia Schkuhr Handb. 3. p. 187. t. 269. Reichenb. Plant, crit. t. 100: 
Flor, excurs. p. 708. Mert. et Koch d. Fl. 2. p. 268. Ruthe Flora d. 
Marl Brandenb. ed. 2. p. 326. Wimm, et Grab. Fl. siles. 1. p. 223. fVdttr. 
Schcd. crit. p. 100. Spreng. Fl. hol. ed. 2. 1. p. 122. Jüngst Fl. von Die* 
lef. p. 84. 

V. elata Fries nov. Fl. suec. ed. 2. p. 277. Koch sj n. PI Fl. germ. p. 86. 

V. stricto Hörnern. Hort. reg. Havn. 2. p. 958. 

V. Uornemanniana Roem. et. Sch. syst. veg. 5. p. 370. 

Auf Wiesen und an grasigen WaldpMtzen, wahrscheinlich an vielen Orten, 
nnr nicht gehörig beachtet, daher nnr folgende Standorte auszumiltcln. Branden- 
barg: bei Potsdam. Schlesien: zwischen Schott witz und Bisch witz, bei Scheit- 
nieb, am Wege von Schweinern nach Hasenau; bei Eckersdorf. Sachsen: bei Magde- 
burg, bei Halle auf der groben Wiese, bei Passendorf, an der Peisnitz. Unsere Exem- 
plare von einem Frcnnde in Schlesien gesammelt, ohne genauere Angabc des Standorts. 

- 

Blüht vom Hai bis Juli. 2J.. 

Die Wurzel von der Dicke eines achwachen Gänsekiels, etwas hin» und her- 
gebogen, fast walzenförmig, hin und wieder etwas höckerig, mehrere Stengel treibend. 
Die Stengel 1 — \\ Fufs hoch, steif aufrecht, ziemlich stielrund, einfach oder istig, 

6. Bd. 11. a. 13. Heft. j[g 
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im Alter gewöhnlich ganz kahl, in der Jugend mehr oder weniger weichhaarig, oft 
aber auch nur nach oben zu durch ganz kurze Härchen schür flieh. Die Blätter wech- 
selweiscslehend , gestielt, an 1 — 1| Zoll langen Blattatielen, die von der, ans der 
Mitte des Blattes sich herabziehenden Blattsubstaoz ganz schmal, oft kaum merklich 
geflügelt sind; die Platte bis zwei Zoll lang, aus einer 9—10 Linien breiten, wenig 
herzförmigen Basis, deren Mitte sich jedoch immer, wenn auch nur gauz schmal, in 
den Blattstiel hinabziebt, in eine lanzettförmige Spitze zugespitzt, gekerbt, von einer 
dunkelgrünen aber lebhaften Farbe, im Alter meist ganz kahl, in der Jagend mehr 
oder weniger weichhaarig, sollte sie auch nur, wie dies häufig vorkommt, an dem 
Nerven und den Adern der Untcrfläche haarig sein. Die Nebenblätter gepaart stehend, 
sehr grofc, einen guten Zoll bis anderthalb lang, in der Kegel länger als der BlatUtiel, 
höchsten» die unleren nur tu« derselben Länge, etwas abslebend, lanzettförmig, ein- 
geschnitten -gezähnt, doch gewöhnlich nur an der uutcren Hälfte mit wenigen grofsen 
Zähnen besetzt, am oberen Tbeil aber ganzrandig. Die Blumen stehen einzeln in den 
Achseln der Blätter, an langen fadenförmigen, oben übergebogeuen Blumenstielen , diu 
ungefähr von der Länge des Blattei oder auch wohl etwas kurzer oder langer sind, 
und in einiger Entfernung von der Blume, etwas unter der Biegung, zwei kleine, 
linien - lanzettförmige , ganzrandige Deckblätter haben. Der Kelch funfblä tierig, die 
Kelchblätter ungleich, linien- lanzettförmig, fein und spitz zugespitzt, an der Basis in 
ohrförmige Anhängsel verlängert Die Blumenkrone sehr hell himmelblau, fünfblätte- 
rig, grofs; die Kronenblätter ungleich, doppelt länger als die Kelchblätter, an der 
Spitze etwas seichter oder tiefer ausgerandet; die beiden oberen aufwärlsgebogen, die 
mittleren seitwärts abstehend, an der Basis etwas bärtig und mit einigen kurzen dunkle- 
ren Adern durchzogen, das untere ein wenig mehr mit dunkleren Adern geziert nnd 
an der Basis in einen hohlen, zwischen den Kelchblättern hervortretenden, nur wenig 
grünlichen Sporn verlängert, der breit und abgerundet und ein wenig länger ist als 
die Anhangsei der Kelchblätter. Slaubgefäfse fünf} die Staubfäden sehr kurz, pfrie- 
menfönnig, an der Basis erweitert, über den Staubbeuteln sich in ein trockenes gelb- 
braunes Häutchen endigend; die Staubbeutel an der inneren Seile der Staubfäden an» 
geheftet, in einen walzenförmigen Körper zusammenhängend, nicht mit einander ver- 
wachsen, zweifächcrig , innerhalb mit zwei Längsrissen aufspringend; von den beiden 
unteren Staubbeuteln geht ein horuförmiger Fortsatz bis in den Spora hinab. Der 
Fruchtknoten länglieh; der Griffel bogenförmig aufsteigend, nach oben zu in die ab- 
wärtsgebogene, hackenförmige, spitze Narbe übergehend. Die Kapsel länglich, stumpf, 
dreiseitig, einfächerig, dreiklappig, die Samen auf einem in der Milte der Klappen 
stehenden Sanicaträ^er aneeheflct. 
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VIOLA HIRTA Linne. 

KURZHAARIGES VEILCEN. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. VIOLARLE. 

VIOLA» Chor, gen» vide supra 95. 

^. Acmdes. 

VIOLA HIRTA* Acaulis, stolonihus nullis; folia ovata, cordata, serraia, 
petiolique hirta; colycis phylla obttisa; petala emarginata. 

V. hirta Linne Flor. fuec. 718. 788. rTilld. spec. plant. 1. p. 1162. De Cond. 
Prodr. syst. reg. 1. p. 295. Roem. et Sek. syst. veg. 5. p. 360. Mert. et 
Koch d. Fl. 2. p. 257. Koch syn. pl. FL gerin. p. 83. Hagen Pr. Pfl. 1. 
p. 194. TTeifs Dorn. Pß. 1. j>. 147. Rosllt. et Sehn. Fl. sedin. p. 108. 
Sebent. Prodr. Fl neom. 1. p. 121. Dietr. Berl. Fl. p. 274. rTimm. et 
Grab. Fl. siles. 1. p. 214. .Sp/niff. /V. hol. ed. 2. 1. />. 121. Boenningh. 
Prodr. Fl. monast. p. 70. Scharf. Trier. Fl. 1. p. 149. 

Auf grasigen WaldplStien, an Hecken, Waldrändern n. e. w. fast überall 
Ostpreufaen: bei Wardnicken. Westpreufsen: um Danaig im Badaunentbal. 
Pommern: um Stettin bei Frauendorf, Zülchow, Golzlow u. a. w. Brandenburg: 
im Thiergarten bei Berlin!! in der Jungfernheide! in den Papenbergen! im Grunewald! 
in den Kalkbergen und bei Dannewita. Schlesien: im Kratsckbuach , im Buchen- 
wald bei Leerbeutel, bei Liasa, Arnoldsmuhl, Heide wilzen , Troppau, Polko bei Op- 
peln u. e. vr. Sachsen: um Halle an mehreren Orten. Westfalen: blutig in meh- 
reren Gegenden. Niederrhein: ebenfalls häufig. Blüht im April und Mai. 2J*. 

Die Wurzel ein senkrechter, mit vielen Fasern besetzter Wurzelstock, der 
nach oben zu vielköpfig ist, und Büschel von Wurzel bliltern mit Schäften untermischt, 
aber keine Wurzelsprossen treibt Der Stengel fehlt. Die Blatter alle wurzelständig, 

18* 



Digitized by Google 



lang gestielt, mit 2 — 3 Zoll langes, kurzhaarig-zottigen Blattstielen, eirund, stampf, 
herzförmig, ungefähr einen Zoll lang, in der Basis fast eben so breit, mit randlicher, 
seichterer oder tieferer Ausrandang, am Rande fein gesägt, dunkelgrün , auf der Ober- 
fliehe fast kahl, auf der Unterfläche kurzhaarig - zottig. An der Spitze der Wurzel- 
köpfe, wo die Blätter entspringen, sind die Blattstiele von la Die tl förmigen, zugespit*- 
ten, ganzrandigen und fast kahlen Nebenblättern besetzt Die Schafte oder besser die 
wurzebtändigen Blumenstiele so lang oder etwas länger als die Blätter, aufrecht, faden» 
förmig, kahl, unter der Mitte mit zwei gegenüberstehenden, lanzettförmigen, spitzen, 
ganzrandigen Deckblättern besetzt, an der Spitze eine einzige uberhängende Blume 
«ragend. Der Kelch ßufbUUerig, bleibend; Die Kelchblätter ungleich, eirund, stumpf, 
ganzrandig, kahl oder etwas bewimpert oder auch wohl ganz kurzhaarig, an der Basis 
in ein kurze?, abgerundetes Anhangselchen verlängert. Die ßlumeukrone funfblättcrig, 
unregelmäßig, gespornt, violett, geruchlos} die Kronenblätter länglich- umgekehrt- eirund, 
ausgerandet, wenig ungleich; die beiden oberen aufrecht oder zurückgeschlagen, ein we- 
nig grober als die übrigen; die beiden mittleren abstehend, an der Basis in einen kurzen, 
dicklichen, stumpfen, geraden Sporn verlängert, der etwas länger ist als die Kelchanhängsel. 
Staubgefäße fünf; die Staubfaden sehr kurz, an der Basis etwas bärtig, das untere herab- 
gebogen, an der Basis erweitert, Aber den Staubbeuteln in ein trockenes Hänichen verlän- 
gert; die Staubbeutel in einen walzenförmigen Korper zusammenhängend, an der innere 
Seite der Staubfäden angeheftet, zweifächerig, innerhalb mit einem doppellen Längsrifa 
aufspringend; die beiden unteren Staubbeutel verlängern sich an der Basis in ein horn- 
formiges Körperchen, welches in den Sporn hineingeht. Stempel einer) der Frucht- 
knoten fast kegelförmig; der Griffel fadenförmig, an der Basis etwas gebogen, länger 
als die Staubfaden, an der Spitze in die kurze, hackenfönnig gekrümmte Narbe über- 
gehend. Die Kapsel fast kugelrund, undeutlich -dreiseitig, stumpf, etwas kurzhaarig, 
einfScherig, dreiklappig, vielsamig; die Samen an einem in der Mitte der Klappen 
befindlichen Samenträger befestigt, rundlich -eirund. 

Deutsche Namen: Rauhes Veilchen, Waldveilchen. 
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VIOLA PALUSTRIS Linne. 

SÜMPF - VEILCHEN. 
PENTANDRIA MONOGYNIA. VIOLARLE. 



VIOLA. Char. gen. vide sitpra Jl? 95. 

A. Acaules. 

VIOLA PALUSTRIS. Aconits; folia rernformi • cordata , crenaia, cor* 
nosula, petioliqne glabra; calycis phylla obtttsa. 

V. palustris Linne FL succ. 717. 786. fTiUd. spec. plant. 1. p. 1163. De Cond. 
Prodi-, syst. veg. 1. p. 294. Rocm. et Sek. syst. veg. 5. p. 353. Mcrt. et 
Koch d Fl. 2. p. 255. Koch syn. pL FL genn. p. 83. Hagen Pr. Pß. 1. 
p. 195. PVeifs Dam. Pß. 1. p. 144. RostJt. et Sehm. Fl. sedin. p. 109. 
Dietr. Bei l. Fl. p. 272. Wimm, et Grob. Fl. siles. 1. p. 213. Spreng. Fl. 
hol cd. 2. 1. p. 120. Boennlngh. Prodr. FL monast. p. 71. Schaef. Trier. 
Fl. 1. p. 149. 

Auf Sumpfwiesen, an den nassen Ufern siebender Gewfisser fast überall. 
Ostprcufsen: um Königsberg in der Wilky, bei der Lautseben Mühle. West» 
prenfsen: bei Danzig im Jesebkenlhal. Pommern: um Sletlin bei Vogelsang, Pol» 
ebow, Neuendorf, Falken walde u. s. w. Brandenburg: im Tbiergartcn bei Berlin! 
iu der Jungfernheide!! im Grunewald! bei Treptow! Tegel! u. s. w. Schlesien: bei 
Friedcwalde, Lissa, Riemberg, Wohlan, Königshuld bei Oppeln, Rosenberg in Ober- 
Schlesien, auf der hohen Mense, Seefeldcr u. b. w. Sachsen: um Halle bei Lieskau, 
Gutenberg. Westfalen: hlufig an mehreren Orten. Niederrhein: bei Cobienz, 
Neuwied; bei Aachen; im Trierschen bei Oberzerf, bei Pansborn, bei Greimerath und 
Olmuth; bei Bennrath nud Mennig. Bläht im Mai und Juni. 2J.. 

Die Wurzel ein absteigender oder kriechender, knotiger, hin und wieder mit 
Fasern versehener Wnrzclstock, der an den Knoten mit kurzen eirunden Schuppen 



besetzt ist, einige Wurzclblätler und einen oder mehrere Schalte treibt Die BIS Her 
alle worzclständig, lang gestielt, an 2 — 3 Zoll langen, ungeflugcllen Blattstielen, nie* 
renförmig oder nieren- herzförmig, einen guten Zoll lang nnd eben so breit oder bis 
halb einmal so breit, mit sehr stumpfer oder breit abgerundeter Spitze nnd breit ans* 
gerandeter Basis, deren Lappen abgerundet sind, am Rande breit und schwach ge- 
kerbt, auf den Flüchen netzförmig - geädert , etwas fleischig, wie die ganze Pflanze 
glatt und kahl und von einer hell- nnd etwas gelbgrünen Farbe. An der Spitze des 
YVurzelslocks, wo die Blätter entspringen, sind die Blattstiele von eirunden oder läng- 
lichen, mehrere Linien langen, zugespitzten, am Rande ganz fein gefügten Nebenblät- 
tern gestützt. Die Schafte oder besser die wurzclständigcii Blumenstiele sind so lang 
oder gewöhnlich etwas länger als die Blätter, aufrecht, fast viereckig, ungefähr in 
der Mitte mit zwei sehr kleinen, angedrückten, lanzettförmigen Deckblältchen besetzt, 
od der Spitze eine einzige, überhängende Blume tragend. Der Kelch fünfblätterig; 
die Kelchblätter ungleich, länglich, stumpf, an dem Rande etwas weif* gerandet, kahl, 
an der Basis in ein kurzes, abgerundetes Anhängselchcn verlängert Die Blumenkrone 
funfblätterig., weiblich oder hell lilafarben, geruchlos; die Kronenblätter ungleich; die 
beiden oberen aufrecht, länglich, st ump flieh, ungestreift, kahl, die beiden mittleren 
abstehend, ebenfalls länglich nnd slumpflich, an der Basis mit einem violetten Streifen 
nnd mit einem kurzen Bärlchen besetzt, das untere herabgebogen > rundlich -eirund, 
mit violetten Adern durchzogen , an der Basis in «inen kurzen , dicken Sporn verlän- 
gert , der nur wenig länger ist ab die Anhängsel des Kelchs. Staubgefäfse fünf; die 
Staubfäden sehr kurz, an der Basis erweitert, über den Staubbeuteln in ein trockenes 
n&ntchen verlängert; die Staubbeutel in «inen walzenförmigen Körper zusammenhän- 
gend, an der iuaern Seite ier Staubfäden angeheftet, zweifächerig, innerhalb mit 
einem doppelten Längsrifs aufspringend; die beiden unteren Staubbeutel verlängern 
sich an der Basis in «in bornförmiges Körperchen, welches in den Sporn hineingeht. 
Stempel einer; der Fruchtknoten eirund; der Griffel fadenförmig, nach oben zu etwaa 
verdickt, in eine becherförmige Narbe erweitert, welche unten in eiu kurzes Schnä- 
belchen übergeht Die Kapsel länglich, etwas dreiseitig, stumpf, kahl, einfächerig, 
dreiklappig; die Samen an einem in der Mitte der Klappen befindlichen Samenträger 
befestigt, eirund, dunkel schwärzlich -grün. 

Deutsche Namen: Morast veüchen. 
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STELLARIA CR ASSIFOLIA Ehrhardt. 

DICKBLATTERIGE STELLARIE. 
DECANDRIA TRIGYNIA. CARYOPHYLLEiE. 



STELLARIA. Char. gen. vide supra J8 322. 

STELLARIA CRASSIFOLIA. Caulis erectiusculus , tetragonus, glaber; 

folia sessilia, lanceolata, glaberrima, crassiuscula , glauca; 
peduncuü uni/lori, solitarii, axillares; calycis phylla euer via; 
petala bipartita, capmlaque calyce longiora. 

St. crassifolia Ehrh. Beitr. 3. p. 60. Wind. spec. plant. 2. p. 712. De Cond. 
Prodr. syst. veg. 1. p. 398. Ufert, et Koch d. Fl. 3. p. 257. Koch syn. 
pl Fl. germ. p. 120. Ragen Pr. Pfl. 1. p. 344. Roslk. et Sehnt. Fl. sedin. 
p. 196. Dietr. Berl. Fl. p. 434. Boenningh. Prodr. Fl. monast. p. 128. 

Auf feuchten Wiesen, an grasigen Seeufern, auf Torfboden n. a. w. nicht 
überall und nur in den folgenden Gegenden beobachtet Ostpreußen: bei Oster- 
rode hinter den Töpferöfen auf den Wiesen am Drewcnzsee. Pommern: bei Garz, 
Budow, in der Gegend von Stettin bei Lienken, Krakau, Schrei u. a. w. Bran- 
denbarg: in der Jungfernheide! im Granewald!! bei Talsdorf. Westfalen: bei 
Coesfeld an der Berkel Blüht im Mai und Juni. 2J.. 

Die Wurtel ist der fadenförmige, einfache oder ästige, wagerecht oder schräg 
unter der Erde fortkriechende Wurzelstock, der hin und wieder mit einigen langen 
Wurzelfascrn und am oberen Theil mit einigen Paaren gegenüberstehender sehr kleiner 
Blätter besetzt ist und einen oder mehrere Stengel treibt Der Stengel Ton sehr ver- 
schiedener Gröbe, einige Zoll bis einen Fois hoch, einfach oder mehr oder weniger 
ästig, mit ans den Blattachseln einzeln hervorkommenden, sich stärker oder schwächer 
entwickelnden Ästen, nach oben an aber später durch die länger aus wachsenden, be- 
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blätterten Blülhensticle fast gabelspaltig, aufrecht oder etwas liegend, viereckig, kahl, 
wie die ganze Pflanze von einer gelblich- meergrünen Farbe, Die StcngelbUtter sitzend, 
gegenüberstehend, 6 — 8 Linien lang, 2 — 3 Linien breit, lanzettförmig, spitz oder 
itumpflich, an der Basis verwachsen und neben der Verwachsung mit rundlichen Sei- 
ten, ganzrandig, ganz kahl, etwas dicklich. Die am oberen Theil des Wurzeis locks 
stehenden Blätter noch dicker, fast wie die Biälter mancher Scdum- Arten, 2 — 3 Li- 
nien lang, 1 — 2 Linien breit, länglich oder elliptisch, stumpf und fast ungefärbt oder 
von einer gelblichen Farbe. Die Blumen einzeln, achsclsländig. Die Blumenstiele auf- 
recht, einblumig; der erste Blumenstiel nackt, also nicht beblättert; scheinbar gipfcl- 
sländig, weil sich die seitlichen noch nicht entwickelt haben, die folgenden in der 
Mitte ein Paar den Stcngelhlällern ähnliche, nur kleinere Deckblätter tragend, aus 
den Achseln, besonders der oberstcu Blätter entspringend, wodurch dann, wenn sie 
sich entwickelt haben, der erste Blumenstiel in der Gabclspalle steht. Der Kelch ein- 
blätterig, bis zur Basis funftheilig, bleibend, etwas kleiner ab die Blumenkrone; die 
Kelcheinschnitte lanzettförmig, spitz, mit einem schmalen, häutigen Rande umgeben, 
ungenervt, wenigstens sind an frischen Exemplaren keine Nerven, bemerk lieh, nnd nur- 
an getrockneten erscheinen sie undeutlich dreinervig. Die Blumenkrone funfblällerig, 
flach ausgebreitet, kaum einen halben Zoll im Durchmesser, etwas länger als der 
Kelch, schneeweiß; die Kroneubläller flach, länglich, bis zur Basis z weilheilig, mit 
linienförmigen, stumpfen, auseinandergesperrten Einschnitten. Staubgefäße zehn, ziem- 
lich von gleicher Länge, alle kurzer als die Blumenkrone, mit sehr kleinen, grün- 
lichen, durchscheinenden Drüschen auf einem fleischigen Ringe nntcr dem Frucht» 
boden eingesetzt, fünf zwischen den Kronenblättern, fünf den Kroncnblättern gegen- 
überstehend und mit der Basis derselben zusammenhängend; die Staubfäden pfriemen- 
förmig; die Staubbeutel fast rundlich, zweiföcherig , aufliegend, gelb. Stempel einer. 
Der Fruchtknoten eirund; Griffel drei, fadenförmig, in stumpfe Narben sich endigend. 
Die Kapsel länglich- umgekehrt -eirund, vom Kelch umgeben und länger als dieser, 
cinlachcrig, sechsklappig bis über die Mitte aufspringend, vlelsamig, mit grundständi- 
gem Samenträger. Die Samen rundlich • nierenförmtg. 

Deutsche Namen: Dickblätlcrige Sternmiere. 
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